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Telegraphiſche Depeſchen

Paris, 2. November. Jm geſtrigen Miniſter
rathe machte der Kultus- Miniſter Lepère ſeine Kollegen
auf die ſtaatsfeindliche, aufwiegleriſche Rede aufmerkſam,
welche der Biſchof Freppel jüngſthin in Nantes bei der
Einweihung des Grabmals Lamoricière's gehalten, und
beantragte, den Prälaten deshalb zur Rechenſchaft zu ziehen.
Ein Beſchluß in dieſer Frage wird in der nächſten Sitzung,
am Dienstag, gefaßt werden.

Kiew, 3. November. Das Kriegsgericht hat in
dem hier verhandelten Prozeſſe gegen 9 wegen politiſcher
Verbrechen Angeklagte das Urtheil gefällt. Durch daſ-
ſelbe ſind der Angeklagte Krzanowsky zum Tode durch den
Strang, Schirkan und Kaſalſchzowsky zu 10 Jahren Zwangs-
arbeit, Turowitſch zu 6 Jahren Zwangsarbeit, Woljausky
und Stopansky zu 4 Jahren Zwangsarbeit, Orlowsky zu
1 Monat Arreſt und Gunadſi“ und Owitzky zu 7 Tagen
Arreſt verurtheilt. Dem Angeklagten Stopansky wurde
zugleich eine Milderung ſeiner Strafe in Gefängnißhaft in
Ausſicht geſtellt.

London, 4. November. Nahezu alle Blätter
ſprechen ſich über den Entſchluß der Regierung, wegen Aus
führung der Reformen in Kleinaſien Zwangs-
maßregeln gegen die Pforte in Anwendung zu brin-
gen, billigend aus. Die „Morningpoſt“ glaubt, das Vor
gehen Englands ſei durch den in Konſtantinopel ſtattge
habten Miniſterwechſel verurſacht worden. Die „Daily
News“ geben der Befürchtung Ausdruck, daß eine krie
geriſche Demonſtration Englands Segen die Türkei zu inter
nationalen Verwickelungen führen könne.

Bukareſt, 4. November. Der „Romanul“ ſchreibt,
indem er die Nachricht von der Einreichung des Ent
laſſungsgeſuches ſeitens des Miniſterpräſidenten Bratiano defttigt, Letzterer habe in dem Miniſterrath am

2. d., aufgebracht durch die vielen Hinderniſſe, gegen welche
er ſo lange ankämpfte, den Wunſch ausgeſprochen, ſich
zurückzuziehen. Der Fürſt jedoch, wie ſämmtliche Miniſter,
hätten auf ſein Bleiben beſtanden, da kein Grund für ihn
vorhanden ſei, zurückzutreten. Der frühere Miniſter
Strat iſt geſtern geſtorben. Die Fürſtin Eliſabeth iſt
nach Lufkareſt zurückgekehrt.

Philippopel, 3. November. Aleko Paſcha er
öffnete die oſtrumeliſche Provinzialverſammlung mit
einer Rede, worin er auf das nunmehr hergeſtellte freund
ſchaftliche Verhältniß zwiſchen der chriſtlichen und mohame-
daniſchen Bevölkerung und den ſchlechten Budgetſtand hin
weiſt. Er enthielt ſich jeder Anſpielung auf politiſche An
gelegenheiten. Der Alterspräſident der Verſammlung iſt
der katholiſche Biſchof Renualdi. Zum Präſidenten dürfte
Reſakoff gewählt werden.

Madrid, 3. November. Die Kortes ſind heute
eröffnet worden. Der Konſeilspräſident machte Mitthei-
lung von der Vermählung des Königs, welche auf den 1.4 g. feſtgeſetzt iſt. Becerra brachte bei der Deputirten

kammer einen Antrag ein, in welchem der hohen Befrie-
digung der Kammer über die Mildthätigkeit anderer Na
tionen den durch die Ueberſchwemmung Beſchädigten gegen-
über Ausdruck gegeben wird.

New-ork, 31. October. Die Jndianer in New
Mexiko haben die Station unweit des Forts Craig ein-
genommen und 13 Jnſaſſen derſelben getödtet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. November

Se. Majeſtät der König haben geruht Dem Staats
Miniſter Dr. Leonhardt den Stern der Großkomthure
des königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern zu verleihen.

Aus Berlin, 1. November, ſchreibt ein anſcheinend
officiöſer Berichterſtatter der Wiener „Politiſchen Correſp.
„Der Vorgang in Eſſen, welcher allerdings das Unge-
wöhnliche an ſich hatte, daß der preußiſche Cultus-
miniſter über die auswärtigen Beziehungen des Reiches
öffentlich ſprach, und obenein in einer Weiſe, welche Miß
deutüngen über den Charakter dieſer Beziehungen zur
Folge haben konnte, woraus ſich dann die zweite Unge-
wöhnlichkeft einer Richtigſtelung dieſer cultusminiſteriellen
Excurſion durch die hieſige Regierungspreſſe ergab, bietetden Blättern den gelegenſten Sie um die Nothwendig-

keit des Rücktrittes des Miniſters zu demonſtriren. Während
aber die „Nat. Zeitung“ Herrn v. Puttkamer aus dieſem
Grunde für fernerhin „unmöglich“ erklärt, benutzt die
„Kölniſche Zeitung“ die Perſon des Miniſters, um damit
den autoriſirten Berliner Kundgebungen gegenüber ihre
eigenen Nachrichten aufrecht zu erhalten. Die „Kölniſche,

Zeitung“ ſcheint nicht zu wiſſen, daß ſie mit dieſen ihren
Nachrichten lediglich fremden Jntereſſen dient, welche durch
die Verbreitung einiger thatſächlich richtigen Notizen mit
möglichſt ſenſationeller, aber. inhaltlich unrichtiger Aus-
ſtattung nur den Zweck verfolgen, den wirklichen genauen
Sachverhalt herauszubekommen, vielleicht auch: das in
Wien erzielte Einverſtändniß durch allerlei Bemerkungen
wenigſtens in den Augen des Publicums in ſeiner Be
deutung weſentlich abzuſchwächen. Die „Kölniſche Zeitung“
weiß es wohl ſelbſt kaum, daß die ihr zugegangenen Nach-
richten von deutſcher Seite nicht autoriſirt waren. Herr
v. Puttkamer hat, anſcheinend veranlaßt durch die einzelnen
richtigen Angaben, ſich kurzweg auf den geſammten Artikel
der „Kölniſchen Zeitung“ bezogen lediglich um an der
Hand deſſelben die Opferwilligkeit des Kaiſers hervorzu
heben. Der Herr Miniſter mag dabei den Eindruck nicht
bedacht haben, welchen eine derartige, wenn auch fernab

13) Werkzeuge der Sühne.
Novelle

von

Guſtav Höcker.
(Fortſetzung.)

„Etwas zu jung iſt Pauline aber doch,“ wandte Leontine
ein, als ſie ihrem Verſchönerungsſinne Genüge geleiſtet hatte,
„ich will nicht ſagen für Dich, Papa, denn auf Dich kann jede
Frau ſtolz ſein, aber wenn ich mir ſie als meine Stiefmutter
denke, kommen mir noch Bedenken Auch iſt ſie nur bürgerlicher
Abſtammung.“

„Was das Erſtere anlangt,“ beſchwichtigte der Major, „ſo
haſt Du immerhin die größere Jugend für Dich und zudem
wird ſich an Euerem bisherigen Verhältniſſe wenig ändern, auch
wenn Pauline Dein Stiefmütterchen iſt. Jhre bürgerliche Ab-
kunft kann Deinen angeſtammten Adel in keiner Weiſe ſchädigen.
m Gegentheil

„Dieſer Mangel bei Paulinen,“ ergänzte Leontine, als
der Vater ſtockte, „kann vielleicht ſogar der Suprematie gegenüber,
die ſie als Mutter vor mir voraus hat, als Gegengewicht dienen,
denn mein Geburtsadel ſichert mir geſellſchaftlich doch einen ge
wiſſen Vorrang.“

Obwohl dieſe Ausführung nicht ganz im Sinne des Majors
gelegen hatte, ſo ließ er ſie doch ſchweigend gelten, denn es kam
ihm vor Allem darauf an Leontinen durch keinen Widerſpruch
zu reizen. Er wußte, daß ihre augenblickliche günſtige Stim
mung noch manchen reactionären Launen unterworfen ſei, und
darin täuſchte er ſich auch nicht, denn während der nächſten
Tage fand Leontine noch zahlreiche Einwände gegen das väter
liche Heirathsprojekt, die aber ſchließlich durch den glänzenden
Schimmex beſchwichtigt wurden welchen die dem Hauſe am
Marktplatz zugedachte feenhafte Umwandlung und die vom Vater
verheißene Neugeſtaltung des geſellſchaftlichen Lebens auf Leon
tinens Zukunft warfen.

o mee a

J eilagen.)

von dem Centrum politiſchen Lebens improviſirte Berufung
auf einen nichts weniger als beglaubigten, nicht einmal
glaubhaften Zeitungsartikel im Auslande hervorbringenkonnte. Auf die Stellung des Miniſters hat jener Von
gang freilich nicht den mindeſten Einfluß. Die Blätter,
welche aus der nothwendig gewordenen Richtigſtellung
der Eſſener Beglaubigung der „Kölniſchen Zeitung“ ihre
Argumente nehmen, ſind zu wenig vertraut mit den Vor-
gängen und den Verkehrsformen in der officiellen Welt
und können daher nicht wiſſen daß es den Gepflogen
heiten entſpricht, vor der Veröffentlichung einer derartigen
Berichtigung den betreffenden Staatsmann in geeigneter
Weiſe davon zu verſtändigen, reſpective eine ſolche nur
auf Grund einer Verſtändigung mit demſelben eintreten
zu laſſen. Zum Schlüß mag noch bemerkt ſein, daß dieſe
Angelegenheit am Tage der Landtagseröffnung auch nach
der entſcheidendſten Seite hin ihre völlige Beilegung er
fahren hat.“

Der Bundesrakhsausſchuß für Zoll- und
Steuerweſen hat jetzt über die Tarifirung der ge
dörrten Cichorien einen umfangreichen ſchriftlichen Be
richt erſtattet. Dieſe Frage iſt für einen umfaſſenden und
weit verbreiteten Jnduſtriezweig von ganz beſonderer Be
deutung; während Cichorie früher völlig zollfrei war hat
der Zolltarif vom 15. Juli dieſes Jahres beſtimmt, daß
gebrannte oder gemahlene Cichorie nach Nr. 25 9 2 mit
einem Zollſatz von 4 Mark pro 100 belegt werde.
Für die Zollbehandlung der getrockneten Cichorien enhält
der Zolltarif keine ausdrücklichen Beſtimmungen, indeſſen
wurde in den Motiven ausgeſprochen daß getrocknete
Cichorien wie ſeither zollfrei zu belaſſen ſeien. Dem ent
ſprechend ſind in der vorläufigen Aenderung des amtlichen
Waarenverzeichniſſes „Cichorien, friſche und getrocknet, durch
Verweis auf Nr. 9k des Zolltarifs (Erzeugniſſe des Land
baues), anderweitig nicht genannt“ unter den zollfreien
Artikeln belaſſen. Eben daſelbſt iſt indeſſen eine in dem
früheren Waarenverzeichniſſe nicht enthaltene Anmerkung
eingeſchaltet welche ausſpricht, daß zu den genanntenCichorien auch „die auf der Darre dere ſteten (gedarrten)

gerechnet werden. Die Tragweite dieſer Anmerkung iſt
ſodann auf ergangene Anfrage aus gewerblichen Kreiſen
dahin erläutert worden, das alle gedarrten Cichorien als
gebrannte zu behandeln ſeien. Dieſe Beſtimmung hat zu
lebhaften Proteſten aus den Kreiſen der betheiligten Jn-
duſtrie geführt. Es iſt nachgewieſen worden, daß das
Darren der Cichorienwurzel für die Fabrikation von beſon
derer Wichtigkeit ſei, und eine Beſteuerung der gedarrten
Cichorien den ganzen, bezw. inländiſchen Jnduſtriezweig
lahm lege. Anderſeits iſt von Beſitzern von Cichorien-
darren die Aufrechterhaltung des Zolles für gedarrte

Sie gab ſich dieſem Gedgnken ſo vollſtändig hin, daß ſie
vor der Möglichkeit, Pauline könne den Heirathsantrag zurück
weiſen, kaum weniger zitterte, als der Vater ſelbſt. Oefter als
je, lenkte ſie ihre Schritte nach dem Hauſe am Markte, deſſen
Räumlichkeiten für ſie bereits nicht mehr beſtanden denn ſie
ſah mit ihrer lebhaften Phantaſie Alles ſchon in der künftigen
Geſtalt, und bewegte ſich durch die Zimmer wie im Traume.
Das ſonſt ſo gutmüthige Mädchen hatte Anwandlungen von
Zärtlichkeit, in denen es Paulinen ganz unerwartet um den
Hals fiel und ſie herzte und küßte, wie eine Geliebte.

Dieſe räthſelhaften Stimmungen mußten ihren Grund haben,
und eine einzige, halb ſcherzhafte Anſpielung Leontinens lieferte
Paulinen den Schlüſſel ſowohl zu der zunehmenden Wärme,
mit welcher der Major ihr begegnete, wie zu der ſeltſamen Ge-
müthéverfaſſung der Tochter, welche aus dem Weſen der Freundin
die Erhörung oder Verwerfung des väterlichen Wunſches zu er
gründen trachtete, und ſich durch jene erſte Anſpielung gewiſſer-
maßen zum Brautwerber gemächt hatte. Es geſchah dies zu
einer Zeit, wo der erſte Schmerz um die todte Mutter in Pau-
linen ſo weit beſänftigt war, daß ſie die nöthige Ruhe beſaß,
um eine ſo wichtige Lebensfrage in Erwägung zu ziehn. Wohl
lebte in ihrem Herzen John Robert fort, aber ſie betrachtete
ihn als ein Jdeal, und vor Jdeglen hatte ſie eine geheime Furcht
Sie hatte viel darüber geleſen und ſprechen hören, daß es eitles
Beginnen ſei, dem Jdealen nachzuhängen, und daß jede Menſchen
bruſt einen höchſten Wunſch kenne, der nie befriedigt werde.
Daher hatte ſie mit der Hoffnung, die ihr wie Sirenenklang
erſchien, gebrochen, und war geneigt, die Lücke ihres Herzens
mit dem Erreichbaren auszufüllen.

Als ſich die Heftigkeit des Schmerzes um den Verluſt der
Mutter gelegt hatte, trat an ſeine Stelle das Gefühl der Ver
einſamung, uns es ſchien Paulinen unverſtändig, eine Stütze,
wie der Major, zu verwerfen, der ſich in dieſen ſchweren Tagenals ſo treuer Freund und Berather bewährt hatte und ren ſie

ſich als ſolchen, mit noch höheren gegenſeitigen Anrechten, für
die Zukunft erhalten konnte.

nirte Paulinen.

rm ———7 r 2Zu dieſer inneren Erwägung traten auch äußere, die für
Paulinen immerhin viel Beſtechendes beſaßen. Das Alter des
Majors wurde durch ſeine ungebro kene männliche Schönheit
vergeſſen gemacht. und die Bewunderung, mit der Pauline ſchon
ſo manches Mädchen und Frauenauge auf ihn hatte blicken
ſehen, reizte ihre Eitelkeit. Zu dieſem Vorzuge geſellte ſich ſein
Reichthum, ſein adliger Name und die vohe geſellſchaftliche
Stellung, zu welcher Beides ihn erhob. Auch die mit Orden
geſchmückte Bruſt, die er bei feſtlichen Anläſſen zur Schau trug,
und mit der ſie ſich ihn im Geiſte am Traualtar dachte, impo

Wenn ſie Alles dies erwog, ſo kam dieſe
Heirath den glänzenden Vorſtellungen die ſie ſich früher von
ihrer künftigen Lebensſtellung gemacht hatte, ziemlich nahe, und
als daher der Major ermuth gt durch die feinen Fühler, die
ſeine Tochter ausgeſtreckt, ſeine Werbung bei Paulinen anbrachte,

beglückte ſie ihn durch ihr Jawort.

IX.
Es war nur ein äußerer Anſtoß geweſen, der dem Major

den Gedanken an eine Verbindung mit der reichen Erbin ein-
gab, und dennoch ſollte ſein Herz in Mitleidenſchaft kommen.
Je mehr ſich ſeine Abſichten auf Paulinen befeſtigten, deſto mehr
büßte er von der alten Unbefangenheit n, mit welcher er ſonſt
Leontinens Geſpielin und Freundin, dies er ſeinen Augen groß
gewachſen war, betrachtete. Er fand er neue Schönheiten,
neue Reize an ihr heraus, gegen die rüher blind geweſen
war, und das Verlangen, dieſe queller Jugend und Friſche
für ſich zu beſitzen, ward immer heftiger in ihm. Wo hatte er
doch früher ſeine Augen gehabt, daß er in dieſer wunderbar
gemeißelten, formvollendeten Geſtalt, in dieſen fein entwickelten
Zügen des Geſichts mit dem dunkel überſchatteten Augenpaare,
in welchem der Frühlingsſchimmer glänzte, wie der Morgenthau
auf einem Vergißmeinnicht, daß er in dem Allen nichts an

deres erblickt hatte, als die übliche, naturgemäße Wandlung der
heranreifenden Generation

Er blätterte jetzt häufig in ſeiner Erinnerung zurück und



Cichorien befürwortet und dahin petitionirt worden, es
möchte mit Beſeitigung des Zolles bis zum 1. October
k. J. gewartet werden. Dieſe widerſprechenden Jntereſſen
haben im Ausſchuſſe eine ſehr umfaſſende Erörterung her
vorgerufen, und es gewann ſchließlich die Ueberzeugung
Geltung, daß die gedarrten Cichorien tarifariſch zu den
getrockneten zu rechnen und wie dieſe zollfrei zu behandeln
ſeien. Ein Antrag auf Modificirung des Zolles ſeitens der
Vertreter des Reichsſchatzamtes wurde nicht aufrecht er
halten und es einigte ſich die große Mehrheit des Aus
ſchuſſes zu dem Antrage: der Bundesrath wolle 1) die
Beſtimmung des Zolltarifs über die Zollbehandlung der
Cichorien dahin erläutern, daß Cichorien (Cichorienwurzeln),
friſche und getrocknete (gedarrte), zollfrei zu belaſſen,Cichorien, gebrannte (gersſtete) oder gemahlene, der Nr. 25,

P. 2 des Tarifs zuzuweiſen ſeien; 2) durch dieſen Beſchluß die eingekommenen, hierauf bezüglichen Petitionen

als erledigt zu erklären.
Die nationalliberalen Wahlmänner Bres-

laus lehnten geſtern Abend die Candidatur Lasker's
ab und ſtellten ſtatt deſſen den Stadtrath Severin auf.

Preußiſcher Landtag.
4. Sitzung vom 4. November.12 Uhr. Am Miniſtertiſh Bitter und Dr. Lucius mit zahlreichen

Kommiſſarien. Eingegangen find ein Geſetzentwurf betr. die Auf
bringung der Gemeindeabgaben und eine Ueberſicht über den
Stand und Fortgang derjenigen en auten, W
welche vie erforderlichen Geldmittel durch beſondere Geſetze bewilligt
worden find. Auf der a ſteht zunächſt die Wahl dreier
Mitglieder zur ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion. Abg.
Windthorſt beantragt, die drei bisherigen Mitglieder Miquel,Virchow und Gneiſt, durch Acclamation wiederzuwählen; der nen

fragt, ob gegen dieſen Antrag von keiner Seite Einſpruch erhobenW Abg. v. Luck erhebt Einſpruch, et ihn aber in dem Mo-
ment, in welchem der zeitraubende Wahlakt durch Namensaufruf be
innen ſoll, zurück, und das Haus tritt dem Windthorſt's
ei. Den Rechenſchaftsbericht über die weitere Ausführung des

Geſetzes vom 19. Dec. 1869 betr. die Conſolidation preußiſcher
Staats anleihen beſchließt das Haus dem Antrage des Abg.
Rickert gemäß in einmaliger Berathung durch Kenntnißnahme für
erledigt zu erklären. Vom 1. October d. J. ab find 510 769 350
vom I. April 1880 ab vorausſichtlich 514 639 150 an 4 prozen
tiger conſolidirter Anleihe zu eigenfen. Noch nicht conſolidirt ſind
103 200 300 Aprozentige Anleihen.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetz-Entwurfs betreffend dasVerfahren in Ansetnapberfe ungsangelegenheiten. t
Scheliwitz: Die Vorlage wende die Beſtimmungen der neuen Civil-rozeßordnung auf das Apdeiganberſehungsderſahren an. Redner
anttogt die Verweiſung der Vorlage an eine beſondere Kommiſſion

von 14 Mitgliedern, in die man neben Mitgliedern, die in Ausein-
r v find, auch Kenner der neuen Prozeßordnung
erwählen möge. Abg. T
vereinigte Juſtiz und ſion zu überweiſen; es handle fich
um ein zweigetheiltes Gebiet, da an der juriſtiſchen Neugeſtaltung
des Verfahrens auch die agrariſchen Intereſſen betheiligt ſeien.
Abg. von Seydewitz macht den Vorſchlag, die Vorlage an eine
beſondere Commiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen; urſprünglich
habe er auch den Gedanken gehabt, die Juſtiz- und Agrarcommiſſion
zu verbinden; allein dieſe Kommi ſionen zuſammen ſind Laß ein zu
roßes Gremium. Reg.-Rath Glatzel: Das Bedürfniß zur
orlage des Entwurfes iſt von keiner Seite beſtritten worden. Es

handelte darum, alle Ungleichheiten, die e das neue Civil-
77 ren hervortreten, zu beſeitigen unter Wahrung aller Grund
ätze des Auseinanderſetzungsverfahrens. Das iſt in der Vorlage ge
chehen. Jn Bezug auf die iche Behandlung der Vorlage iſt

der Vorſchlag des Abg. Schellwitz der angemeſſenſte. Abg. von
SchorlemerAlſt hat gegen eine beſondere Commiſſion von 14
Mitgliedern an ſich nichts einzuwenden will aber, da vom Abg.Träger ein Gegenvorſchlag gemacht worden einen Vermittelungs-
antrag ſtellen, die Vorlage an die um 7 Mitglieder verſtärkte Agrar-ken zu verweiſen; dabei könne man a das juriſtiſche Element

in genügendem Maße S 7gge Das Haus tritt jedoch dem
Vorſchlage des Abg. Schellwitz bei.Jn er darauf folgenden erſten Berathung des Entwufs eines

eld- und l r erklärt ſich zunächſt Abg.Relchenſ perger (Olpe) für eine commiſſariſche Berathung deſſelben.
Der nete der vom Sammeln der Kräuter, Beeren und Pilze
handle, ſei in dieſer Faſſung unmöglich. Es iſt klar, daß das Prin
cipalrecht des Einſammelns dem Eigenthümer zuſteht. aber dieſer
denke nicht daran denn die Koſten überſteigen den Werth des Ob-
jects; andererſeits aber ſei dieſes Einſammeln ein Behelf und Neben
verdienſt für kleine Leute und namentlich für Kinder und es ſei ſehr
wünſchenswerth, daß die gar nicht unerhebliche Summe die z. B.
aus dem Sammeln der Preißelbeeren ſich ergebe, dem National
vermögen nicht verloren gehe. Der Geſetzgeber kann dem Eigen-
thümer, falls dieſer es wünſcht, wohl geſtatten daß ihm ausſchließ
lich das Recht zum Sammeln gewahrt werde; dann aber müſſe er
ihm auch die Pflicht auferlegen, dafür zu ſorgen, daß das Sammeln
wirklich beſorgt werde und die Unterlaſſung beſtrafen. (Oho! rechts.)
Der S 9 handelt von der Straffälligkeit deſſen, der ſich von einem
Grundſtücke auf Aufforderung des Berechtigten nicht entfernt aber
das deutſche Volk fordert es als ſein Recht, ſich in Gottes freier

räger t dagegen vor, den Entwurf an die

Natur unbeläſtigt ergehen zu dürfen. Derartige Beſtimmungen
widerſprechen dem Rechtsbewußtſein der Nation. Er ſchlage vor,
das Gefetz einer Kommiſſion von 21 n zu überweiſen.
Staatsminiſter Dr. Lucius: Die von dem Vorredner bemängelten
Paragraphen über das unberechtigte Beerenſammeln befanden ſich
ſchon in dem Forſtdiebſtahlgeſetz, aus welchem ſie vom Herrenhauſe
nur in dem Glauben entfernt wurden, daß ſie ſchon durch die
Beſtimmungen über den Holzdiebſtahl getroffen würden. dieſe
Vorausſetzung traf aber nicht zu. Jm vorigen Jahre wurde dieſe
ne vom Abgeordnetenhauſe mit der Einſchränkung wieder
au r daß nur Derjenige ſtrafbar ſein ſoll der ein ſolches
Delikt „zuwider den polizeilichen Beſtimmungen“ begeht. Dieſe
n iſt in der jetzigen Vorlage weggelaſſen, weil es be-
denklich iſt, die Ausnutzung des Privateigenthums von polizeilichen
Beſtimmungen abhängig zu machen. Wenn wir im allgemeinen
LandesculturJntereſſe den Waldbeſitzer in der Ausnutzung ſeines
Eigenthums beſchränken und ihm eine Reihe von Zwangsverpflich
tungen AerreßW, dann müſſen wir andererſeits auch ſein Eigen-
thum gegen unberechtigte Eingriffe möglichſt ſchützen. Die Vorlage iſt
ficher durch die vielfachen und auch commiſſariſchen Berathungen in beiden

äuſern des Landtages geſetzgeberiſch reif, aber ich habe auch jetzt keine
eranlaſſung, mich einer commiſſariſchen Berathung zu widerſetzen.

Abg. Knebel empfiehlt ebenfalls Verweiſung der Vorlage an eine Com
miſſion von 21 Mitgliedern, ebenſo die Abgg. Schmidt undvon Heyde-brand. Abg. Seelig: Wenn die c en des vorliegenden
Entwurfs angenommen werden, ſo wird das wi h otani
ſiren und der praktiſche ntery in der Botanik unmöglich, denn
wenn der Lehrer auf ſeinen rfionen mit den Schülern die Bo
taniſirkapſel in der Hand den Wald betritt, ſo wird ihm dieſe ſofort
konfiscirt; und das geſchieht, wie die Motive zugeben, nur der Ord-n wegen, da es t um die Erhaltung an ſich werthloſer Gegen

ſtände handelt. Jch bitte die Kommiſſion dem wiſſenſchaftlichen
Streben gach dieſer Zlütnng den gebührenden Platz wahren.
r gieſegse wird darauf einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern

erwieſen.
Damit iſt die heutige Tagesordnung erledigt. Nach der Sitzung

findet die Wahl der Fachkommiſſionen, die Konſtituirung derſelben
morgen Vormittag 11 Uhr ſtatt. Auf die Tagesordnung der nächſten
Sitzung (Freitag 11 Uhr) ſetzt der Präſident die erſte Be
rathung des Staatshaushaltsetats und auf den Antrag
Rickerts gleichzeitig die des Geſetzentwurfs betreffend die Ver
wendung der aus dem Ertrage von Reichsſteuern an
Preußen zu überweiſenden Geldſummen, da der natürliche
und untrennbare Zuſammenhang der beiden Vorlagen die Aus-
ſchließung der letzteren aus der allgemeinen Etatsberathung ohnehin
unmöglich machen würde.

„Pferde- Eiſenbahn in Halle?“
Mit Bezug auf unſern neulichen Artikel mit der obigen

Ueberſchrift geht uns von befreundeter Seite heute die
Mittheilung zu, daß ein hieſiger Jngenieur ſeit längerer
Zeit an einem ausführlichen und umfaſſenden Profjekte einer
Straßenbahn in Halle arbeite und augenblicklich mit der
Erwerbung der Konzeſſion dazu beſchäftigt ſei.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Ballenſtedt, 3. November. Heute Nachmittag

gegen 1 Uhr fand, und zwar unter ſehr großer Theilnahme,
die Beerdigung des weiland herzogl. anhalt-bernburgiſchen
Staats Miniſters Maximilian v. Schätzell ſtatt. Jn der
Stadt- Kirche war lein Katafalk errichtet, auf welchem der
mit Palmenzweigen und Kränzen reich bedeckte Sarg auf

ebahrt war. Nach Beendigung des Chorgeſanges hieltHer Superintendent Teichmüller aus Deſſau eine ſehr

ergreifende Rede, in welcher er die großen Verdienſte des
Dahingeſchiedenen hervorhob. Nachdem die letzten Töne
der Orgel verklungen waren wurde der Sarg auf den
Leichenwagen gehoben und nun ſetzte ſich der große Zug in
Bewegung. Dicht hinter dem Sarg folgte der Vertreter
Sr. Hoheit des Herzogs, der Hausmarſchall v. Trotha in
großer Uniform, neben dem Vertreter der Herzogin Wittwe,
dem Kammerherrn v. Hellfeld. Die Orden trug der Graf
von Lüttichau. Der Commandeur des 7. Küraſſier-Regi-
ments, ſowie der des 10. Huſaren- Regiments mit noch
mehreren Officieren waren in dem Cortege anweſend, ebenſo
auch der Graf von der Aſſeburg aus Meisdorff und viele
Herren von Adel. Ein großer Theil der Geiſtlichen von
Bernburg befand ſich in dem Zuge. Der Präſident der
herzogl. Regierung in Deſſau nebſt vielen Räthen, die
Kreisdirectoren des Bernburger wie auch des hieſigen Kreiſes,
der Oberbürgermeiſter von Bernburg, wie der Bürger
meiſter unſerer Stadt, mehrere Oberförſter aus Preußen
erwieſen dem Entſchlafenen die letzte Ehre. Dem Zuge
hatten ſich viele Bürger unſerer Stadt als auch von Bern
burg angeſchloſſen. Unter Letzteren waren Männer, denen
Herr v. Schätzell meiſt Gutes gethan und die ihrem Wohl
thäter die letzte Ehre erweiſen wollten. Solche Pietät
ſteht leider nur vereinzelt da und verdient lobenswerthe
Erwähnung. Auf dem Friedhofe angekommen, ſprach Herr

Oberprediger und Probſt Scholz den Segen, worauf der
Sarg in die Gruft niedergelaſſen wurde.

Leipzig, 3. November. Am heutigen Abend fand
im großen Saale der Centralhalle ein Bürgerabend zur
Feier der Errichtung des deutſchen Reichsgerichts
ſtatt. Der Saal war prachtvoll decorirt und von einem
äußerſt zahlreichen Publicum in Anſpruch genommen. Präſi
dent Dr. Simſon, ſowie mehrere Mitglieder des Reichsge
richts beehrten die Verſammlung mit ihrer Gegenwart
ferner waren erſchienen Hr. Oberbürgermeiſter Dr. Georgi
und mehrere Rathsmitglieder, ſowie der Stadtverordneten
vorſteher und eine Anzahl Mitglieder des Stadtverordneten
collegiums. Baurath Dr. Mothes brachte den Willkommen-
gruß aus. Prof. Dr. Fricke hielt die Feſtrede, welche in
einem Hoch auf das deutſche Reichsgericht gipfelte, während
Reichsgerichtspräſident Dr. Simſon Exc. auf das Wohl der
Stadt Leipzig toaſtete. Oberbürgermeiſter Pr. Georgi leerte
das Glas auf das Wohl des Deutſchen Reichs und der
neue Rector magnificus, Prof. Dr. Lange, auf die Jnnungen,
welche Gelegenheit zu dieſem Feſte gegeben.

Lotterie.
Bei der am 4. d. M. angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 161.

königlich preußiſcher Kla otterie ſielen:
I Gewinn von 6000 auf Nr. 8082
1 Gewinn von 600 .4 auf Nr. 52 936.
3 Gewinne von 300 .4 auf Nr. 19 898. 51 747. 57 770.

Jn der am 4 ds. ſtattgefundenen zweiten Ziehung 5. Klaſſe 96.königlich ſächſiſcher Landeslotterie fielen folgende Geieraſh auf

die beigeſetzten Nummern: 5000 auf die Nrn. 20 340. 65 166;
3000 auf die Nrn. 6364. 7002. 13 540. 19 568. 19 983. 22 891.
23 985. 33 439. 40 409. 45 694. 50 529, 52 392. 57 138. 58 319.
62 290. 62 614. 64 145. 66 179. 69 477. 73 844. 76 077. 85 234.
87 478. 89 593. 89 819. 95 797.

1000 auf die Nrn. 1208. 1255. 2442. 2598. 5767. 6005.
7529. 10 104. 16 258. 21 542. 22 101. 22 754. 30 246. 34 619. 36 121.
37 320. 38 218. 38 507. 39 541. 45 386. 48 687. 49 710. 51 203.
52 186. 52 197. 62 596. 68 750. 74 896. 74 964. 76 134. 82 084.
82 467. 83 348. 83 734. 88 912. 88 947. 93 462. 93 990. 96 320.
97 691. 99 147.

500 auf die Nrn. 3170. 8273. 12 919. 13 455. 23 717. 24 188.
27 136. 30 070. 30 262. 31 061. 34 609. 35 659. 36 704. 37 525.
37 662. 39 168. 42 557. 43 894. 46 932. 50 154. 50 895. 52 174.
54 937. 55 777. 61 362. 62892. 64 516. 67 900. 71 813. 77 771.
80 618. 90 959. 92 256. 93 048. 94 694. 95 056. 99 349.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 4, Novbr. Landweizen 205——225 Rauh

weizen 195——-208 Roggen 168-—-189 Chevaliergerſte 195—220
Landgerſte 175--185 Hafer 143--153 4 pr. 1000 kg.

Magdeburger Börſe, d. 4. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 57——57,30

Berlin, d. 4. November.
mine gewichen ü
Loco 195--238
bez. Nov. Dec. 229--226,5 bez.

Futterwaare 160--172 .4 nach Qualität gefordert.

54 bez. Dec. Jcin. 1880 54,6——54,8 .4 bez. ril Mai 56,8
56,5——56,7 bez. Mai Juni 57—86,7—56,9 bez. Leinöl
r. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez. Lieferung .4 bez.

Nr. 0 30 00--29 00, Nr. 0
t Roggenmehl flau und niedriger, gekünd.

Ctnr., Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1
per 109 Kitogr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Nov.
Dec. 22,60--22 45 bez., Decbr. Jan. 1880 22,75--22 60 bez.,
Jan. Febr. 23,00-—-22,90 bez. April Mai 23,70 23,45 bez.

nennen c
ſuchte ſich Paulinen in den verſchiedenſten Stadien ihres Alters
bis in jene Zeiten zu vergegenwärtigen, wo ſie ihre Beſuche bei
Leontinen noch in Begleitung der Puppe machte; er grübelte,
was ſie wohl damals über ihn gedacht, ob ſie ihn beſonders
gern gehabt habe, und ob wohl ſchon in jenen frühen Tagen
beide vom Schickſale für einander beſtimmt geweſen ſeien? Faft
machte er ſich Vorwürfe, daß er nichts gethan, dieſe Abſicht der
Schickſalsmächte zu unterſtützen, daß er ſie als Kind behandelt
hatte, wie jedes andre Kind, daß er der Jungfrau bis noch vor
Kurzem in ſeinem verwilderten Barte entgegengetreten war,
auf den er jetzt ſo ſorgſame Pflege verwandte, daß er ſie,
gleich jedem anderen Beſuch, Leontinen allein hatte überlaſſen
können, um ſeine Sportgenoſſen aufzuſuchen, während doch jetzt
nur in Paulinens Gegenwart das Leben Reiz für ihn beſaß
und keine Macht der Erde ihn von der Stelle zu locken vermocht
hätte, wenn Paulinens hohe, anmuthige Geſtalt durch ſein Da-
heim ſchwebte. Wie hatte einſt der Schmerz beim Hingange
ſeides geliebten Weibes ſo ſeine ganze Seele ausgefüllt, und
wie war jetzt darin für Nichts mehr Raum, als für den Ge
danken an Pauline, die damals mit ſchüchterner Neugier die,
auf ſeidene Kiſſen gebettete Todte im Sarge betrachtete und ihm
auch nicht den mindeſten Troſt hätte bringen können; ach! und
als er am diesjährigen Todestage ſeiner Frau nach alter Ge-
wohnheit ihr Grab mit einer friſchen Blumenzierde ſchmückte, fühlte
er das Andenken an die Verſtorbene in ſich ſo welk geworden, wie
die vergilbten brüchigen Blätter des alten Kranzes, der noch
vom vorigen Jahre am Leichenſteine haftete.

So ſah es im Major aus. Ob ſeine Liebe von jener
Aechtheit und Reinheit war, in welcher allein die Bürgſchaft
für ein dauerndes Glück liegt, muß die Zukunft lehren. Genug,
das Herz des fünfundvierzigjährigen Bräutigams klopfte mit dem
feurigen Ungeſtüm der Jugend und war allen Regungen der
Leidenſchaft zugänglich, von der kleinlichſten Empfindelei bis
zur hell aufflammenden Eiferſucht, und als nach abgelaufenem
Trauerjahre der Tag erſchien, wo er die ſchöne, jugendliche
Braut zum Altare führen ſollte, wäre für ihn der Gedanke.
ſeinem Glücke wieder entſagen zu müſſen, gleichbedeutend mit
dem Tode geweſen

Es war eine Stunde vor der Trauung.
Majors ſcharrten ungeduldig die Roſſe, denen bereits die ſchim
mernden Staatsgeſchirre angelegt waren. Der Major grollte
mit ſeinem Diener, der ihm die Knöpfe ſeiner Paradeuniform
nicht blank genug putzen, die Orden nicht accurat genug anſtecken
konnte. Leontine befand ſich bei der Braut ſie ſtrahlte bereits
im feſtlichen Gewande und half der Freundin, welche mit dem
nächſten Stundenſchlage ihre Mutter werden ſollte, bei der
Vollendung der Brauttoilette.

„Jch kann mich nicht genug wundern, daß mein Stief-
bruder noch nichts hat von ſich hören laſſen ſagte Pauline,
welcher ſich dieſer ſchon öfter geäußerte Gedanke an dem heutigen
Tage lebhafter als je aufdrängte. „Ich ſollte meinen, daß er
durch ſeine Freundin, die Souffleuſe, doch von Allem ſofort
brieflich benachrichtigt worden ſei, aber er hat ſich weder zum
Begräbniß der Mutter eingefunden, noch hat er bis jetzt ver
öffentlichen Erbvorladung des Notars, ſich zur Empfangsnahme
ſeines Pflichttheils zu melden, Folge geleiſtet.“

„Wer weiß, wo er ſich in der Welt herumtreibt,“ verſetzte
Leontine zerſtreut, während ſie eine Schleife an Paulinens
Kleid ordnete und die Nadel im Munde behielt, womit ſie die
Schleife befeſtigen wollte. „Er wird ſich ſchon melden.“

In dieſem Augenblicke tönte draußen auf dem Vorſaale
die Glocke. Beide Mädchen ſchreckten zuſammen und Leontine
hätte beinahe die Nadel verſchluckt.

„Wer kann das ſein?“ frug die Braut ängſtlich.
„Mein Vater nicht“, antwortete Leontine ebenſo, „man

hätte ſonſt das Rollen des Wagens vernommen.“
„Könnten wir es nicht überhört haben
Leontine ſchüttelte den Kopf.
„Soll ich nachſehen, wer es iſt?“ frug ſie.
Pauline bejahte mit dankbarem Nicken und eben ſchritt

Leontine der Thüre zu, als ihr bereits Fanny, Paulinens
Kammermädchen, entgegentrat.

„Jch kann jetzt keinen Beſuch annehmen,“ rief ihr Pauline
zu, da ſie in Fanny's Hand eine Viſitenkarte bemerkte. „Das
hätteſt Du Dir ſelbſt ſagen ſollen.

„Das habe ich dem Herrn auch zu verſtehen gegeben,“

Jm Stalle des
cent

antwortete Fanny, deren Miene noch große Ueberraſchung aus
drückte, „aber er ſagt, er ſei Jhr Bruder.“

Pauline wandte ſich haſtig dem Fenſter zu, um vor dem
Mädchen ihre Beſtürzung zu verbergen obwohl ihr ſchon das
ängſtliche Gefühl, welches vorhin der Ton der Glocke in ihr er
weckte, nichts Gutes verkündet hatte.

Leontine nahm dem Kammermädchen mechaniſch die Karte

aus der Hand. Doch kaum hatte ſie einen Blick darauf ge
worfen als ihr ein leiſer Schrei entfuhr. Pauline, die ſich
nach ihr umdrehte, bemerkte, daß die Freundin todtenbleich im
Geſicht war:

„Er ſoll warten!“ bedeutete ſie die Dienerin und winkte
ihr, hinauszugehen.

„Um Gottes Willen, was iſt Dir?“ frug ſie, als beide
allein waren. „Was giebt es noch Schlimmeres?“

„Pauline!“ antwortete die Majorstochter mit einem Blick
auf die Karte in ihrer zitternden Hand. „Dein Stiefbruder
iſt für uns kein Fremder, wir haben ihn ſchon früher kennen
gelernt, bei Direktor Krüllmann!“

„Bomielsky?“ kam es über Paulinens Lippen.
Die Majorstochter zuckte plötzlich zuſammen, aber ſie blieb

ſtumm.
„Meine Ahnung!“ rief Pauline aus. „Den Schilderungen

meines Vaters nach hatte ich mir ihn ungefähr ſo gedacht. Jch
wußte, daß er einen anderen Namen angenommen hatte und
zur Bühne gegangen war. Schon im Kurorte kam mir der
Gedanke, daß Bomielsky mein Stiefbruder ſein könne, und mehr
als einmal, wo er Andeutungen ſeiner Herkunft gab, über die
er ein ſo intereſſantes Dunkel breitete, war ich nahe daran, ihn
zu fragen ob er nicht etwa aus der Noth eine Tugend mache,
und jener geheimnißvolle Bann ſich nicht auf ein proſaiſches
Familienzerwürfniß reducire, wie es zwiſchen verlorenen Söhnen
und ihren Angehörigen häufig vorzukommen pflegt.

(Fortſetzung folgt.)
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ize d der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 140,00,r r ehe o So nene les chleſe Wahn am rtr. denke n en unterhaupt Franzoſen 458,50 Creditactien 467,00, Laurahütte 92,25, Diskonto
wie s bz., fremder 165--179 bz.; feſt. Gerſte pr. am 5. November Morgens am neuen Unterhaupt 2,94 Meter. Commandit 171,50. Deutſche Bank Bergiſche 91,50, Cöln-

d Ko netto loco 160 190 bz. Hafer pr. 1000 Ko. netto loco hie Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 4 Novbr. Vor Mindener 142 Rheiniſche 146,62. Galizier 104,00. Rumänier
r er 140 150 bz. Mais pr. 1900 Ko. netto loco rumäniſcher mittags 128 Meter. r W Seſterreichi cher albecn ts 138 bz., amerikaniſcher 150 bz. Raps pr. 1000 Ko. netto Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 4. Novbr. Am alte 86,60, en 2 e Ki R z 5 re 50,

935- 240 bz. Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 13 Bf. m 1,23 Meter über 0. Ungariſche Goldrente 8125, Ruſſiſche Noten 212,50, II. Orient
4 Kubol r. 100 Ko. netto loco pr. Novbr. Decbr. 56 bz, pr. aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 4. Novbr. 109 Centi 59,12. III 59,62. 4. Novbr. Deutſche Reiche Anl

Dechr Jan. 56 Bf.; ſteigend Spiritus pr. 10,000 Liter-Proc. meter unter 0., h i er 77 r r 9 e 7 r
e ohne Faß loco 56,20 Gd. etwas beſſer. et de r in Wg Stettin d No. Wegen r rer W be Ferd. Börſennachrichten. leihe b. 1876 v. 5000 3000 .4 3 7430 bz. do. v. 3000gi ruhſ, 23100 ben er 128 d e e re 39, 7130 bz. do. v. 1000 3 74 30 bz., do. v. 1000.4 39 74.50j 160,50 bez. Rüböl 100 Küogt pr. Nov. 55,75 bez. ri Mai Berlin, d. 4 November. Die heutige Fonds und Actienbörſe b 9 do. von '500 39 74,50 bz., do. v. 500 3 74,50 bz.

57 30 bez. Spiritus loco 54,75 bez., pr. Nov. 54,50 bez. Frühj. eröffnete in matter und verlief in ſchwacher Haltung; die Courſe da 'p 300 3 79 G do. von 300 39 76.25 B. Königl.

1 75 bez. ſetzten auf ſpekulativem und beſonders auf internationalem Gebiet a An g: 500 3 97.50 G57,75 bez ſöchſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 39 97,50 G., do. v.Breslan, d. 4. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr. niedriger ein und folgte damit der Anregung, die die fremden Bör v. 200 25 39 98,25 G., do. von 1855 v. 100 3
n Dec. 57.46 bez., April Mai 59,50 bez. Weizen pr. Novbr. ſenplätze durch ermäßigte Notirungen gegeben hatten. Das Geſchäft 506 46, 99 do von 1852 1Nov. 87 B., do. von 1847 v. 500 4 868d bez. Roggen pr. Rovbr. Decbr. 165,00 bez., April Mai entwickelte ſich bei reſervirter Haltung der Spekulation ſehr ruhig v. 500 40 98 75 bz. do. von [869 von 500 495 98,75 d.

90 bez. Mai Juni Rübdl pr. Nov. Decbr. 5400 bez. Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide Anlagen zumeiſt 2135 z o 98.50 bz., do. v. 1 on 166169, z Trübe do. v. 1852 1868 v. 100 49 98,50 bz., do. v. von 100r April Mai 55,00 bez., Mai Juni 55,50 bez. Wetter: feſte Stmmung auf, w emde feſten Zins tragende Papiere 98.50 bz. do. von 1869 von 50 und 25 do.te Weizen loco flau und billiger auf zumeiſt den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten und mat 270 06 0 1867Hamburg, d. 4 Novbr. 4 ſt von 1870 100 u. 50 4 h 98,50 G. do. von 1867 v. 500-r e gewichen. Roggen loco ſtill auf e flau gert le Faſſawerthe der Ibrigen Seſchäftezweige wieſen do. v. 1867 v. 100 4 do. v 1967 abg, ab 595r. Nov. Decbr. 231 Br., 230 G. pr. April Mai 236 Br. 235 G. ziemlich feſte Haltung bei ruhigem Verkehr auf. eldſtand 14 do. von 1667 abg. abz. 59 Z. S. v
br. 160 Br., 189 G. pr. April Mai 161 Br., zeigt keine weſentliche Veränderung im chſelverkehr wurden r n 96 B., do. Löbau-gitgen pr. Nov. Decbr in do. Löbau gittauer T,it. A. à 100 3 do. LöbauZit9 Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl ſtill, loco 57, Mai 59. ſte Briefe mit ca. 4 diskontirt. Von den Oeſterrei auer Iit. 3. à 25 495 99,50 B.

Spiritus feſt, pr. Nov. 487. Br., Dec. Jan. 48 Br., Jan. Febr. giugen Creditactien verhältnißmäßig lebha e 81 Br., April Mai 47, Br. er: Trübe. zu niedrigeren Courſen um. eng und Lombarden gaben glei
Schlußbericht. Um falls etwas nach und blieben ruhig. Von den fremden Fonds Prämienſchlüſſe.Liverpool, d. 4. Novbr. Baumwolle rä to00 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 allen ny re e z Leo v r Novbr. Decbr. Novbr. Dec.

merikaner angeboten Surats Middl. ameritaniſche Novem ſche und Reichs Am Berl.-Potsd. conto-C. 175/,/175/3177/4a e und Preußiſche Staatsfonds waren ziemlich feſt. Reichs Anleihe Bergiſch M. 92 93,/1 ne 2ver December und Januar Februar Lieferung 6, d. und konſolid. Preußiſche Anleihe abgeſchwächt; Pfand und Renten- S ind lag “att. l. 7t genm an blrgt Z. Senend Shuc uer s i litt antet ihddiſhe EſſentehlPrieeitaten wenig verändert n en en el

238 un 7r 00 Gd. pr. December 8,00 Gd. Mainz Ludw. 81 I 83/2 eſtr. Goldr.) 70,10 70 1f v wen v Fchiuteicht Standard white loco 7,85, pr. Der Eiſenbahnaktienmarkt wies nur gerin fügigee Geſchäft in Oberſchleſ. 62/ 1714 Ung. Goldr. 82 682
l Decbr. 8,00, pr. Januar 8,15, pr. Febr. März 8,15. Antwer ſchwacher Haltung auf; etwas niedriger erſcheinen Bergiſche hei- Oeſtr. Ndwb. 246/4 248/8 Italiener 78,10 78

(Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco 19, bz. 20 niſche, Schleſiſche Deviſen BerlinDresden, Oſtpreußiſche Südbahn, Rheiniſche 148 4 149 /2 en, neue 89,10 89
l n pr. Dec. 20, bz. u. Bf., pr. Januar 20, bz. u. Bf, pr. Jan. Nor hauſenErfurt, TilſitJnſterburg, Rumänier, 1,40 Oeſterr. Rumäniſche 45 „Noten 1213 214

Matz 207 Bf. Steigend. NewYork (d. 3. Novbr. Petroleum Nordweſtbahn c. CölnMinden, BerlinStettin c. feſt. ank- R. Oder- Ufer S en 12 12n ne e ehe in ehe en e e e. n e ne ec a ondon o deren ſpeculative De nto v S4 ipeline Gertiſteats 90 6. Wesſel auf ſtädter Bank, Laurahütte 2c. lebhafter, aber etwas niedriger. Deutſche Bk. [132-,/2 135 /3 Kred. 474.473/6

t e a 7 J 7 T e3771878 Dividende 1877 1878 Magdeb.-Halberſtädter 4 102,03bJ Berliner t h November. Braunſchweiger Gelſendats 2930. 9003 Berlin-Stettin 7 3,46109, 90 bz v gperg 1865 4 s s
Wehen uss, h en Krebtbent.. e e ren do. v. 1873 ſ100 75638am 11 S 8 T. 20, 325 bz Breslauer Discontobank 3 3 91,00vz G CölnMindener /20 6 142, 56 bz B Nagdeb.-Wittenberge 3 84,25 bz G

n i00 Fr. 8 T. 80,60B Coburger Creditbank 5 486, 25 bz HalleSorau-Gubener 0 0 [14,93bz G Magdeb.-Leipz. Lit. A. 4 103,50
F Du r W. 100 8 173 25bz Darmſtädter Bank 6 6 137 50 b ne weſen kener 0 0 13,39bz G do. do. Lit. B. 4 5, 75 Ben, öſterr. W. 100SR. 3 W. 211 75b3 do. Zettelbank 5 5/2 104, 60 bz Märkiſch-Poſener 0 0 Niederſchleſiſch-Märk. J. S. 4 (98,00 GPetersburg n Defſ. Creditbank, nene 3 3 173,256G Magdebur Halberſtadt s 9,141. 45bz do. II. Ser. à 62 4 96,75 GVarſchau 9 T. d. Landesbank 8 85 124,5063 Rie eſchle Mart gar 4 4 97,75 do. Ohl. I. a. r. S 4 98,006Hisconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 h ä e 1 506 Nordk t war 22,256 Werichleiſche n laDeutſche Bank 66 13 50 b NordhauſenErfurt gar. 4 4 22,25 b Oberſchleſiſche B. 30 e do. Genofſenſch. S 52108, 00 b G Oberſchl. A. O. D. E. [3 8 8 166/79bz B do. D.9c,C Gold Silber und Papiergeld. Disconto-Command. 5 6 171, 75 bz do. B. gar. 2 8 8 143, 25 z do. B. 3 99, 00 b0 Sowereign 20.296 eſterr. Bankn. 173, 70bz Geraer Bank 4 5 93,09 O t preußiſche Südbahn 9 0 49. 2963 G do. r9Wres.St. 16, 15 bz do. e T annoverſche Bank 6 5 104 10 echte Oderuferbahn 60 7 1132, 2953 do. J.DHolars f. Banknot. 222, 40bz Bank ins s Rheiniſche 146. 3565 do. d. 102, 80 bz. erials 160,67 G ziger Cre t 5 62,145. 75bz do B. gar. 4 4 (95,95bz do. von 18659 4 [102, 25 bz Gnds un aats ere. Magdeburger Bankverein 5 4 81. 75 b G RheinNahe 0 19,256 do (Brieg-Neiße) 4 161,926z Deutſche Reichs Anleihe 4 96,90b Meininger Creditbank 2 282, 25 bz StargardPoſen. „I4 4 42/,102, 00 bz do. (Coſel-Oderberg) 5 101,80 Ge nleihe e 104.50 Rorddeutſche B 8 85151, 50b Thüringer 4&A 8 143, 00bz G do. StargardPoſen 4
r Staats Anleihe (4 7,2098 Nordd. Grundcredit 5 0 41.25bz G do. B. do. I. u. I. Em. 4do. 1850/52 4 98,50bz eſterr. Creditanſtalt. 8 61467 a66 bz do. [4 4 4 103. 900 O h Südbahn 4 100, 106,t Staatsſchuldſcheine 3 96,00 bz Preuß. BodenCred.Anſt. s 5 63, 10bz B MainzLudwigshafen 5 4 80, 20bz G Rechte Odetufer Pr. 101, 70bz B
4 Pr. St Pr.-Anl. v. 1855. 3 243 do. Centr.Bod.Cr.- Anſt. 9 126,20 b WeimarGera gar. [4 4 4 45, 75 bz B Rheiniſ
8 eandſchafti. Central. 4 197.00bz eichsbank 8e l n z 75b0 do. II. E. v. Staat gar.ſse4 Kur u. Reumärkiſche 4 (97,75B ſiſche Bank 5 5 „80bz G WBerl.Görlitzer St. Pr. ſo 0 1 38 5bz do. III. E. v. 58 u. 60 4/101,69 Ge Oftpreufiſche (4 196,596 eſiſcher Bankverein 5 5 102 75etw bz BHalleSoraü-Guben o 060, 906z do. do. v. 62 u. 64 4 102, 25 G
o do. 102, 39 b Weimariſche Bank o 0 (40,006 annoverAltenbeken 5 0 0 32 75 do. do. v. 1865 t 102,25 G7 Pomrerſche 3 86-906 ärkiſch-Poſener I 5 4 5. 98 2)65 Khein-Nahe v. St. gar. I.Em.1/2103. 00 Bit do. 4 97 50bz In Liquidation- Magdeb.Halberſt. B.. [3 z 3 4 G Schleswig Holſteiner 4 3109,50 Gz z do. 4 102, 70B S Creditbank. u do. c. 5 5 Thüringer I. Ser.z. oſenſche, neue 4 97, 70bz B Thüringer Bank I130, 00B Nordhauſen Erfurt 5122 3 82. 50 b G do. II. Ser. 4 3192,00 G2 h g 4 reuß. Südbahn 51 5 95,00 bz B do 111. Ser. 4 97,006t. S. Schl 3 Jnduſtrie-Papiere. Rechte Oderuferbahn 5 6 7 13200 v do. IV. Ser 4 102,00 Git Weſtpreuß., ritterſch. 3 8790 Brauerei Ahrens o 1 25bz G WeimarGera 51 0 o 21,00bz G do. V. Ser. 45 102,566do. do. 4 096, 70B do. Böhmiſches 10 10 114. 75B n 15 o 0 36, 25 bz G do. VI. Ser. 4 102, Gds. I. GSer do. Bock o 0 7 20B aal-Unftrutbahn lfr o 0 9 60bz G MainzLudwigshafen 1878 5 104,50 bz Bn do. do. 4*/5 (101,89 G do. Königſtadt 0 60 117. 75bz G do. do.n Kur u. Neumärkiſche 4 98, 70 bz do. Tivoli o 6 69,00bz G AmſterdamRotterdom 5. 67]40122, 40 b
32 S Pommerſche 4 98,50 bz do. Unions o o 3530bz Auſſig-Tepli z 11 II 172. 0065F. S Poſenſche 4 198,30bz Cröllwitzer Papierfabrtk 0 58 7505 B. Böhm. Weſt ehe s 5 5 84,40bz Bw T Preußiſche 4 938,30bz Deſſauer Gas 13 a 159,90B EliſabethWe n gar. [51 5 5 26,10b5e en n e e e en7 2 e „66 be o. erſchleſiſche 0 46 eſterr.-FranzSta n 6 2g. ar Glauziger 32 abrik 3 2 93 75 bz B do. Nordweſtbahn 5 4A, 4 220,50bz Boa lSchl z do neue 5 z Gß t isdorfer Zuckerfabrik 3 79,50bz B do. B. o o 118,50 bz G DuxPrag fe. 42.8065t 137, 90b aſch.-Fabr. Anhalter 0 (4 65, 75B mänier 2 2 42,00 bz And. eSad rn 7 23 6 Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 88, 76do. 365- Obl. 172,00 do. Egels o 29,93bz G ufſ. Staatsb. 59/, gar. [5] 7. Tor 134, 33 do. do gar. II. Em. 5 687.406t er. Pram. Anl. 4 132,906 do. Freund o Fudoſt. (eomb.) b B. do. do. gar. III. Em 86, 60br S hl Sooſex St. 58,7 h n hen n o 213 do. do gar IV. Em. 86:Du 3 132, 10b do. nnoverſche 0 19,75 b 6 au Wien 5 9 242 00 z Kaſchau-Oderberq gar e l70, J9 r s a do. Schwarzkopff 4 82 90 b G Eiſenb. Prior. Actien 5 eL Prämien Anleihe 39 181 50 bz do. Wöhlert o 0 18. 75 bz und Obligationen do do. 1872er gar 5 74 7öbz Gz Diening Looſe p. St. 24, b do. Se e o 0 53,00b2 ſder Berliner u Leipz. Börſe 9 Lemberg Czernowit gar (5 73.2000
n Oihenb. 20 Thlr. p. St. 3 151,1063 Onmibus Geſellſchaft e e e e v o do. do. E. 5 8063Ausländiſche Fonds. Bergwerks do i m re et FreSted, atte Le eheDeſterreichtſche Gold Rente 4 69,60bz B Hütten Geſellſchaften. 135,006 BergiſchMärk. I. Ser. 101,006 do neue gar z 349.256

Oriterr. ier-Rente 4 59, Arenberg. Bergbau. 2 25;9063 do. I. S I Ser. 106 do. do. neue II. Em. 5 (102,50bz Gdo. über Reute 61.00b Ber ſchMärk. Bergw. 0 s o do. ß I. S. v. St. 3/, gar. 3 88, e Oeßterr. Nordweſtb. gar. 5 83,50 bz G
Deſt. Credit 58er pr. Stück 328.50bz Bochum Bergw. A. 40 88, 90b3 do. III. L. B. do. 3 38,106 do. Lit. B. Elbethal. 5 19, 20Bn 123,25b do. do. B. o o. do. IV. Ser. 4 1901,75 G Südöt a (5o51do. 1860 Lovſe 5 123, 25 bz 7 a Südöſt. B. (Lomb.) gar. 2 251,25 bz G8 do 1864 do. 303,50 bz do. Gußſtahlfabrik o do. J Fer. 4 101, s bz do. do. geue gar z 251.25636ungariſche Goldrente 6 31,39bz B Da Dergwet.: n do. h 2 do. do. Obl. gar 588 60etw dz Güngar. St. Eiſenb.-Anl.. 81,90bz Se d i do J. Ser war Angar. Nordoſtbahn gar 5 66,806Nalieniſche Rente 5 77,50bz Braunſchweiger Kohlen o 0 34, 25bz G do. VII. Ser. 4 12 do. Oſtbahn gar 5 64. 05bzBte Sia on Art 71/72/73. W 76z ſenttuni l52 .äu6 3 I. Ser. s 104.506 bot e in. 5 173. rKuſſiſche Unleihe von 1877 5 88, 30dz l minder Duian n J e i e n CharkowAſow. ar. 51,856ch Kut. BodenCred 5 77, 10bz G 0 0 „90 bz do Dortm.Soeſt II. Ser. 45 do. in S garg 152,90 5 6 114,000z G do. Nordb. (Fror.-W.) 5 101,69bz 55m e u z e. on 8, 258 erlinAnhalter t n. ado. o. o l108.5 e o. do. in St. 5do, Orient Anleihe 5 59,10 b t rn e t e Zelez- Orel ga r. 20, 506 8te artige Anleite r. l e. Berlin Drech v St gar 47 (1o2 eineWypotheken Certiſicate. o erlin-Görlißer lot, 25656 el hen ar l s 5000r S r er a 160 a do. it. a 823283 RurskKlew gar 5 9675656Knk. Pf. d. Pr. Hyp.A.-Bk. 4 100,s0bz S o 0 31,80bz G do. Lit. G. 4 97 b G NoskoRfäſan gar 5 100. 80 z Gdo. do. do. neue 5 102.75bz o 33, 25b3 G WBerlin-Potsd,M. A. u. B. 4 (97,006 ar aick do. do. do. 5 100,50bz o 2 56, 9065 do 4 7.006 r r arer Uk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110] 5 102, 40 bz 62, 6 120,00 b z B do. D. 4, 101,39bz G Rybinst Bol d 256en do. do. do 100 5 100,90bz G 3 2,68, 00bz G do. E. 4 101 00bz G do. ogoy m. 77 59r re Bank 96 75b G i do. F. a 01,006 SchujaJwanowo gar. 5 (91,50Brot 2 red. 5 z 4 7 75, öz G BerlinStettin. L. Em. 4 77 Wa auTerespo ar 5 94 90Pomm. Br. (tz. 120) 5 101,50bz GOsnabr. Stahlw. d 49, 7563 G do. II. Em. gar. 3, 4 (96,50 G Warſchau Wien r 5

eb Edb. Pfdbr. CentralBod.-Cr. 4 169,506 P o 73,50bz do. II. Em. do. 4 6,50 G münk. do. rückz. à 100 5 108, 75bz do. IV. Em. v. St. gar. 4 102, 909 G D. Dn,en e rach. 110 8 ßluto, B 0 9 57 do. VI. Em. do 4 2„2 6 22,19 II. m. 101. 28 Sch Gothaer Grundcred. Pfobr. 5 103/50 z s mee x a r 100., 80 Leipziger Börſe vom 4 November
nd u. do. rückz. à 110 4, 28,00bz G 2 0 41.506 do Lit. K. 4 100,006 AuſſigTeplitzer von 1872 5 (109,79 Ger Krupp. Part. Obl. vaz. 110 5 110, b o 25,50bz B do. ist 102, 90bz G do. von 1874 5 102, 25BOrtterr. Bod.-Cred.-Pfobr. 100,4206 e ColnMindener T. Em. Böhmiſche Nordb. 1871 5 75. 25656hr d. Bod.Cred.Pfdbr. 5 194,00B do. II. Em 5 191,50 G e alte 5 77 75bz Ge do. ds. 101, 60be G do. do. 4 26, 25 G do. von 18371 5 76.560 uhn Kuff. Ctr.-Bod.Cred.Pfobr. 5 76,008 Eiſenbahn Stamm und de. IIX. Em 4 95,256 do. von 1872 5 174.,659je, Schwed. RHyp. Pfd. de 1874 4, 95,00 G Stamm Prior. Actien. do. do. mee GSrazKöflacher von 1872 5 66,056es 4 Dividende Aachen Maſtricht 18,50 bz do. 3 gar IV. Em. 4 96, 30 bz K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 181,50Bank Papiere. 1877 1378 na Kieler 81 6 132 „50 b du. V. Em. 4 (96,25 G Prag-Turnauer von 1874 5 (92,90en Aachener Diskonto 4 5 (90.90bz G Bergiſ ärkiſche 3 4 91,60bz do. VI. Em. 4 1601,40 G Schldſch Mansf. Swrſch. 4 101. 75BAmſterdamer Bank 61 6/,107, 50bz BWBerlin t 5 5 99, 75 b do. VII. Em 4 h 1601,39bz G do. l 101 25n Se 21 Zeriin Dreeden 5 l rn SorauGub. gar. i 103-0963 do c. i375 153 5564 104,20 Berlin-Görlitz o o II6, 10bz B i.-Alt. I. gar. Mad.H. 4 100, 22bz G Sächſiſche StaatsRente 3 74,25 6

Berliner Caffenverein m h 167,508 WBerlin- Hamburg. II 1 180, 25bz G do. do. 4 100,90B Leipziger Stadt-Obl. 1868 4a do. Handelsgeſellſch. 80, 75bz G BerlinPotsdamMagdeb. 2 39,93, 40bz do do. 106, 75 b G do do. 13876 41,1103, 50 63
Vo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt werden 4 Zinſen berechnet.
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billigen aber feſten Preiſen.

Billigſte Einkaufsquelle.
G. Welsch, 150 weite Wintermäntel für ſtarke Figuren

als: Radmäntel, Paletots Bolmans ete., geſtern eingetroffen. Bekannte Reellität u. billigſte Preiſe. m

Bekanntmachungen.

Wegen Aufgabe meines Geſchäftes eröffne ich einen Aur meines
beſtehend aus den s0lſdesten hHaſbwollenen,

leiderstoffen, ſowie Mäntel
e Der Ausverkauf beginnt Dienstag den 4. November 1879. De

II

Wwollenen und seidenen
und fertigen Costuumes zu außergewöhnlich

Welsch, Halle a/S., gr. Steinstrasse 8.

Tauſendfache Auswahl.
gr. Steinstr. S.

Halle a/S., den 15. Septbr. 1879.
Oeffentliche Vorladung!

Die unbekannten Erben, deren Erben oder nächſte Verwandte von
1. der am 2. März 1877 zu Wittenberg geborenen und am 18.

Juni 1877 zu Giebichenſtein verſtorbenen Anna Hulda
Beyer, unverehelichte Tochter der am 13. März 1877 verſtorbe
nen Sidonie Louiſe Beyer, deren Nachlaß 111 Mark 38
Pf. beträgt;

2. des am 7. Januar 1856 zu Gottenz geborenen, am 4. October
1875 zu Genf verſtorbenen Schloſſergeſellen Eduard Rein-
hard Laue, unverehelichter Sohn der ebenfalls verſtorbenen
unverehelichten Roſine Wilhelmine Laue aus Gottenz,
deſſen Nachlaß 700 Mark beträgt

3. des am 16. October 1877 zu Halle a/S. verſtorbenen Buch
druckers Friedrich Ferdinand Hartmann, deſſen Nachlaß
135 Mark 55 Pf. beträgt;

4. des durch rechtskräftiges Erkenntniß hieſigen Königlichen Kreisge-
richts vom 20. Mai 1876 für todt erklärten Leinewebers Johann
Friedrich Köhler aus Zörnitz, deſſen Nachlaß 24 Mark
56 Pf. beträgt;5. der am 6. San 1878 g und am 11. November deſſelben

Jahres verſtorbenen Jda Meiſter, außereheliche Tochter der
ebenfalls außerehelich geborenen vorverſtorbenen Wilhemine
Meiſter aus Prittitz, deren Nachlaß 400 Mrk. 50 Pf. beträgt,

werden hierdurch aufgefordert, ihre etwaigen Erbanſprüche an den Nach
laß der Vorgenannten bei uns ſpäteſtens in dem auf

den 5. Juli 1880 Vormittags 9 Uhr
vor der Civilkammer des Königlichen Landgerichts hier Zimmer Nr. 36
im Hintergebäude anberaumten Termine anzumelden, widrigenfalls,wenn ſich kein Erbe meldet, der Nachlaß als ein herrenloſes Gut dem

Fiskus anheimfallen und verabfolgt werden wird.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Preßkohlenſteine.
Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur

erſtellung von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-
einen bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit

ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge
ſpart werden.

Nienburger Eisengiesserei u. Maschinenfabrik
in Nienburg a/Saale.

Ganz Ganzneu! Fisor Ilb COUlisvel7auglädlen, neu!
gesetzlich geschützt durch Muster- Deponirung.

Dauerhafte und ſichere Verſchlüſſe für Fenſter, Scohau-
fenster, Thüren und Speicherluken. Erſatz für abzu-
ſchaffende Fensterschlagläden. gBilliger als Rolljalounsien. Muster zur Anſicht in der

Dampf- Holz- und Eisemwaaren- Fabrik

Friedr. Nietzschmann Söhne.
Heisswasserheizungen

für Neubauten oder bereits bewohnte Gebäude. Jn Anlage
und Betrieb billigſte Contralheizung. Angenehme gleichmäßige
Erwärmung ganzer Etagen und Gebäude.

Leutert, Eiſengießerei und Maſchinenfabrik,
Giebichenstein.
Sonnabend den S. d. M.

habe wieder eine große Aus-
PFwahl der beſten Arcdiem-

emer Wferde.Sapgerhansen Wilhelm Stock.

Sonnabend den 8.
d. Mts. halte ich mit
einem Transport der
beſten 4. und 5jährigen

Dänischen Pferde Sin Hollnack's Höétel in Querfurt
zum Verkauf.

Gatterstedt. Trumeau
Für ein junges kräftiges Maäd Eine tüchtige, in der Milchwirth

chen vom Lande wird zu ihrer wei ſchaft erfahrene Wirthin findet Stel
teren Ausbildung auf einem Rit- lung zum 1. December d. J. auf

Dienstag, Donnerstag, Sonnabend 8 Uhr in der chir. Klinik
Privatſprechſtunde täglich 9-—-4 Königſtr. 7.

Prof. Dr. med. Mollaender.

Oeffentliche Klinik für Zahn- u. AMundkranke IIaterial- Geschattörörkanf.

Ein ſchönes Haus (Eckhaus) mit
flottem Materialgeſchäft, außerdem
140 Miethsertrag, ſchöne Hin

Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung
in Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 17:

Zur graphischen Statik der Naschinengetriebe.
Ein Leitfaden zum Gebrauche für Maschinentechniker, Baumeister
und Ingenieure sowie zum Unterrichte an technischen Lehranstalten.

Von
Gustav Herrmannmn,

Professor an der Königlichen Rheinisch-Westfälischen Polytechnischen
Schule zu Aachen.

gr. 4. geh. Text nebst einem Atlas mit acht lithographirten Tafeln.
Preis zus. 6 Mark 20 Ptg.

einen bolländischen Tabak der Firma sohuta Marke
Henricus Oldenkott H. Zoon Vie.

te Amsterdam
empfehlen Otto Thieme, M. C. Wer-
ther Cfe. und Düben Herrinann,

Hauptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. F.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. N. Pötzsch, Fomllien-Wappen.

Halfkanaster pr. 804. Superfyne Varinas pr. W 135

TZoort 90 Varinas I. „170H Aoort 110,, Bahia Krüll u 185MZoort 5 110,, Varinas 0 v 210,,Fyne Shag „110 Maracaibo Kanaster r
Varinas en Portorico 120 Cauba Kanaster n 260
Canaster I. Curagao Kanaster 310,Die Tabakcstener wurde erhöht von 12 aut A2 Pf.

per Pfd. Obige Preise enthalten eine vorläufige Erhöhung
von nur 10 P. per Pfund.

schafstädt. SchweizerKräuterHoniIch habe mich hier niedergelaſſen. für Oweiz und inter s in

Deine Wohmuns iſt im Hauſe des ſchen à 30, 60 u. 100 Auftrage
S „Fernike früber darauf befördert an die Fabrik
F mpfſche e am AIbin Hentze Schmeerſtr. 39.

Thvierarzt. Geſunde u. kräft. KanarienMänn
ne

S z den und Weibchen kauft Wilh.Capätal jeder Höhe auf erſt Ffeiſel, an der Halle Nr. 4.
ellige Hypotheken, ländl. wie ſtädt.Se itdee Zinsfuß von et Eine Fuhre Böhmiſche Herbſt-

59 auszuleihen durch Preißelbeeren ſind heute à 5
Karl Peril. Liter zu 1.44 20 4 zu verkaufen.

Stand: Werther'“s gegenüber.
m 3 w S5„ -SSS-S-SS-]CQTCÜÄACccoro
as in Zerbst, rüder- nLochbeher e a.

u. A., eleg. gebdn. billig bei

ſtraße 264 belegene Wohn
haus, beſtehend aus 5 Stuben, 5
Kammern, Küche, Keller ec., ſchö
nem Garten und Hausplan, iſt zu
verkaufen. Ausk. ertheilt gütigſt
Herr Hofbuchhdlr. C. L ppe
in Zerbst.

Max Koestler, Poſtſtr.

Vivktenkarten et
100 Stück von 1 an, bei

Max Koestler, Poſtſtr.

Die Hutfabrik
von A. Lehmann,

Stettin Kopenhagen
A. I. Poſtdampfer TWitania““ Kapt.

Ziemke von Stettin jeden Sonnabend
12 Uhr Mittags; von Kopenhagen
jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm.

Dauer der Ueberfahrt 14 bis 15 Stunden.
Rud. Chräst. Gräbel in stettin.

Penſion.
Jn der Familie eines Lehrers a.

Waiſenhauſe können jederzeit noch S Schmeerſtraße 14,
2 Schüler eintreten. Herr Jnſp. einpfteblt ſich im Waſchen, Färben
Pfaffe wird die Güte haben, in und Moderniſiren aller Arten Filz-
der Stunde von 1--2 näh. Mittheil. und Stoffhüte nach den neueſten

u machen. re Neue Filz- und Stoffs üte für Herren, Damen undKinder von 50 Pfg. an.

Gr. Ulrichsſtr. 12 iſt die
II. Etage zu vermiethen u. Oſtern
zu beziehen. Zu erfr. daſ. I Treppe.

Glanz-Einſtärkerei mit ge-
kochter Stärke lernen wir binnen

Brannschwelger,
dieker, 2-Pfund-Dose
2 AK. 50 Pf. Junge
Erbsen 1 Mk. 50 Pf.
und alle übrigen ein-
I Igemachten Gemüse,
Früchte etc. empfeh-
len

Boase Co., Braunschweig.
Wirbitten um Aufträge. Billigst gestell-

ter Preis-Conrant gratis und franco.
tergute oder größerem Landgute dem Dominium Gr.-Jena bei
Stellung geſucht. Koſtgeld nach Raumburg a/S. Feine Küche
Uebereinkunft. Gef. Offerten wer nicht verlangt. Gehalt 240 .4 u.
den unter Chiffre K. 115. poſtlag. 2 Tantieme von ca. 48 Milch-

von importirten und reingezüchte Glanz-, Waſch und Plätt-

1 Stunde nach unſerer Methode.Absetze-Kälber Auch brieflich. Erſte amerik.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. für 8500

z Anfragen unter P.
den
i. zu richten.

Schriftl. Arbeiten

tergebäude, Einfahrt, Garten, ſoll
Anzahl. 2000

Reſt 10 Jahr à 4 unkündbar,
ſofort verkauft werden.
H. Semper, Wernigerode.

in Gutin der Nähe von Leipzig, alter
Beſitz, in vorzüglichſter Kultur,
ſchönen Gebäuden u. ausgezeichne-
tem Jnventar, iſt verhältnißhalber
verkäuflich. Preis pro Steuerein
heit 20 Anzahlung mindeſtens
20,000 Nur Selbſtkaäufer
finden Berückſichtigung und ſind

351 an
nvalidendank“, Leip-

mit ſachkundiger Verwerthung der
neuen JuſtizGeſetze, Grundſtücke

Szum An u. Verkf., ſowie Kapi
mtalien z. Aus u. Anleihen über
S nimmt A. Bleeser, Schmeerstr. 25.

ſt z. 1. Thür. PferdeLotterieI z ſind wieder eingetroffen bei
d. Stückrath in der Exp. d. 3 tg.

StadtTheater.
Donnerstag den 6. November.

Mit aufgehobenem Abonnement.
Gaſtſpiel des Herrn Brock,

Hofſchauſpieler zu Weimar:

Graf Essex.
Tragödie in 5 Acten v. H. Laube.

Freitag: RolF Berndt.
Donnerstag d. 6. Novbr.

Ia ein
Symphonie- Concert

wegen des ſtattfindenden Fackel

zuges. W. Halle.
Hohenthurm!

Sonntag u. Montag, den 9. u.
10. November, ladet zur Kirmeß
freundlichſt ein W. Weber.

SpicKendorf.
Zur Kirmeß Sonntag d. 9. No-

vember Tanzmuſik, ſowie Mon-
tag d. 10. Novbr. Ball, wozu
freundlichſt einladet

T. W. Mähnicke.
Anfang Nachmittag 3 Uhr.

Beim Abonnements-Con-
eert in der Volksſchule iſt in der
Damengarderobe ein weißſeidenes
Halstuch vertauſcht. Umtauſch er
beten bei Garderobefrau Gonder-
mann, Trödel 15. III.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Nacht wurde uns ein kraf-

tiges Mädchen geboren, was wir
hierdurch Freunden und Bekannten
ergebenſt anzeigen.

Zuckerfabrik Landsberg,
den 4. Novbr. 1879.

A. Ehrhardt und Frau.
TodesAnzeige.

Heute Morgen verſchied plötzlich
und unerwartet an einem Herzſchlage

unſer guter Gatte und Vater,
Schwiegerſohn und Schwager, der
Civilingenieur Hermann Peter,
in einem Alter von 41 Jahren.

Dieſe Trauernachricht allen ſeinen
Freunden und Bekannten mit der

Schkeuditz erbeten. kühen.
ten Oſtfrieſen ſind zu verkaufen Anſtalt, Halle a/S., Raths
Rttgt. Neuhaus b. Delitzſch. werder 1 I.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Bitte um ſtille Theilnahme.
Cöthen, den 4. November 1879.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen

Erſte Beilagr.
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Erſte Beilage zu e 260 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. November.

Auch der Geſetzentwurf über die Auf-
bringung der Gemeindeabgaben iſt jetzt dem Ab-
geordnetenhauſe zugegangen und es liegt damit der größte
Theil des geſetzgeberiſchen Materials welches in der
Thronrede angekündigt war, dem Landtag vor. Die früher
ſo oft gehörte Klage über verſpätete Einbringung der
Vorlagen kann diesmal wenigſtens nicht erhoben werden.

Für die im Frühjahr 1880 ſtattfindende inter
nationale Fiſchereiausſtellung hat der landwirth-
ſchaftliche Miniſter beim Landtage beantragt, 50,000 Mark
zur theilweiſen Beſtreitung der großen Koſten zu bewilligen,
weil von den meiſtens unbemittelten Fiſchern eine erhebliche
Beihülfe nicht erwartet werden kann und daher nur die
Hülfe des Staates übrig bleibt, zu deren Gewährung hier
um ſo mehr Anlaß vorliegt, als vorzugsweiſe die preußiſche
Fiſcherei bei dem beabſichtigten Unternehmen betheiligt iſt.

Jm Etat des Finanz miniſteriums wird unter
dem Titel Beſoldungen ein neuer Avancementsgrundſatz
ausgeſprochen, welcher für mehrere Beamtenkategorien von
den ſegensreichſten Folgen ſein dürfte. Es wird nämlich
beabſichtigt, die Secretäre in Berlin und den Provinzen,
die Secretariatsaſſiſtenten und die Kanzliſten bei
den betreffenden Provinzialbehörden nicht mehr innerhalb
der einzelnen Verwaltungsbezirke, ſondern innerhalb der
ganzen Monarchie in jeder Kategorie nach Maßgabe ihrer
Anciennetät rangiren und in die höhern Beſoldungsſtufen
einrücken zu laſſen. Zur Durchführung dieſer Maßregel
iſt das Durchſchnittsgehalt der Secretäre in Berlin und
in den Provinzen auf den gleichen Betrag von jährlich
2350 Mark feſtgeſetzt und für die Secretäre in Berlin die
Differenz zwiſchen dieſem, und ihrem bisherigen Durchſchnitts-
beſoldungsſatze im Betrage von 300 pro Stelle als
penſionsfähige Zulage ausgebracht worden.

Die „M. Z. erfährt von beſtunterrichteter Seite,
daß in der heutigen Sitzung des Evangeliſchen Oberkirchen
raths, zu welcher der General-Synodalvorſtand hinzugezogen
war, beſchloſſen wurde, zur Beſetzung der General
Superintendentur der Provinz Poſen den Profeſſor
Geß (Breslau) in Vorſchlag zu bringen. Dr. Geß gehört
der poſitiv-unirten Partei der Generalſynode an. Jn der
abgelaufenen Seſſion brachte er zu dem Antrag Kölling-
Zöckler den Antrag auf motivirte Tagesordnung und eben
ſolchen Antrag zu dem Antrag Eiſelen ein.

Die „Poſt“ ſchreibt: Der Vertrag zwiſchen
Oeſterreich und Deutſchland bildet, ſo wird uns ge
ſchrieben, noch immer in der Preſſe den Gegenſtand von
Erörterungen und allerhand Notizen obgleich das, was
von ihm bekannt geworden iſt, nichts Thatſächliches ent
hält und nur zum kleineren Theile der Wirklichkeit ent-
ſpricht. Neuerdings iſt behauptet worden die Veröffent
lichung des „Wiener Protokolls“ wäre beabſichtigt geweſen,
jedoch unterblieben in Folge einer neuerlichen Annäherung
Rußlands an die betheiligten Mächte. Wie wenig dieſe
Nachricht begründet iſt, erhellt am deutlichſten aus dem
Umſtande, daß in dem zu Wien getroffenen Abkommen
ein Paſſus Aufnahme gefunden hat, der die Geheimhaltung
des Vertrages beiden Contrahenten zur Pflicht macht.
Eine Veröffentlichung ſeines Textes iſt daher weder jetzt
noch ſpäter zu erwarten.“

Vor einigen Tagen bereits haben wir unſern
Leſern die telegraphiſche Nachricht mittheilen können, daß
auf der Weltausſtellung in Sydney die deutſche
Abtheilung ſich der allſeitigſten Anerkennung zu erfreuen
hat. Es iſt der deutſche Reichskommiſſar, der dieſe Nach
richt geſandt hat, und der Verfaſſer der unbarmherzigen
Kritik, „billig und ſchlecht!“ iſt bekanntlich kein Schmeichler.
Das Telegramm Reuleaux' dürfte dazu beigetragen haben,
gewiſſe Beklemmungen zu zerſtreuen, die unter den deutſchen
Ausſtellern geherrſcht haben. Jn den letzten Tagen waren
nämlich von den in Sydney ſich aufhaltenden deutſchen
Agenten bei deren Häuſern bezw. Mandanten in Berlin
Briefe eingegangen, in welchen Klagen über die Unordnung
geführt wird, welche unter den deutſchen Ausſtellungsgütern
herrſche. Die Briefe datiren aber bereits von Anfang
September. Wie der „Export“, das Organ des Central
vereins für Handelsgeographie, mittheilt, ſind die deutſchen
Ausſtellungsgüter in drei verſchiedenen Schiffen in London
verſchifft worden und es iſt daher ſehr wohl denkbar, daß
die zuſammengehörigen bezw. zu ein und derſelben Aus-
ſtellungsgruppe gehörigen Güter nicht gleichzeitig in Sydney
angelangt ſind. Höchſt wahrſcheinlich iſt auch bei Beginn
der Ausſtellung die Zahl der verfügbaren Arbeitskräfte eine
ſehr beſchränkte geweſen und dadurch eine Verzögerung in
der Aufſtellung der Ausſtellungsobjekte herbeigeführt worden.
Allzu lange dürfte dieſelbe indeſſen nicht gedauert haben,
da die Mannſchaften der Korvette „Bismarck“ bei Ein
richtung der deutſchen Abtheilung hülfreiche Hand geleiſtet
haben. Derartige Klagen, wie die oben gedachten, kehren
bei jeder großen Ausſtellung wieder, daß jedoch die ver-
ſpätete Einrichtung der deutſchen Abtheilung nicht auf die
Dauer nachtheilig geweſen iſt, beweiſt das Telegramm des
Herrn Reulegux. Jndeß dürften die gemachten Erfahrun-
gen den Anlaß bieten, daß die deutſche Reichsregierung
zur Vermeidung ähnlicher Schäden in Melbourne recht-
zeitig Sorge getragen wird.

Der König von Sachſen hat den bisherigen
Präſidenten der erſten Kammer, Kammerherrn von
Zehmen, wieder zum Präſidenten ernannt. Die zweite
Kammer konſtituirte geſtern, 3. d., ihre Abtheilungen
und wählte auf Antrag der Nationalliberalen das bisherige
Präſidium, beſtehend aus dem Präſidenten Haberkorn
(konſ.) und den Vicepräſidenten Streit (Fortſchr.) und
Pfeiffer (nat.-lib.) einſtimmig durch Acclamation wieder.

Die drei ſocialiſtiſchen Abgeordneten waren in der Sitz
ung anweſend.

Seit einigen Tagen werden an der Londoner Ge-
treidebörſe Dampferladungen Roggen, von den Häfen
des Schwarzen Meeres im April-Mai k. J. zu verſchiffen,
zu hohen Preiſen angeboten. Geſchäfte dieſer Art werden

Halle, Donnerstag den 6. November 1879.

mit der Bedingung abgeſchloſſen, daß der Käufer berechtigt
iſt, das Schiff demnächſt, ohne Frachterhöhung, entweder
nach einem britiſchen Hafen oder nach einem Hafen des
Continents zwiſchen Hamburg und Havre, beide eingeſchloſ
ſen, zu dirigiren. Nach der von den Vertretern des Bün-
desraths verfochtenen Theorie, daß das Ausland die Ge-
treidezölle tragen werde, müßten dieſe Ladungen, wenn ſie
für die Häfen der Ems, Weſer und Elbe beſtimmt ſind,
wo die deutſche Regierung vom 1. Januar ab einen Zoll
von 10 Mark pro Tonne erheben wird, um 10 Mark bil-
liger als nach anderen Ländern verkauft werden aber die
engliſchen Kaufleute fordern ohne jede Rückſicht auf die
Autorität des Bundesraths ebenſo 170 pro Tonne nach
deutſchen wie nach anderen Häfen. Wenn alſo Deutſch
land ſich nicht vor Schluß ſeiner Grenzen durch die Zölle
mit bis zur nächſten Ernte ausreichenden Vorräthen ver-
ſehen hat und im Frühjahr zu neuen Bezügen vom Aus-
lande ſchreiten muß, ſo kommt die Waare dem deutſchen
Käufer genau um den Betrag des Zolles und der ſonſt
damit verbundenen Speſen theurer zu ſtehen, als dem Käufer
in Amſterdam oder Antwerpen.

Veränderung im Handel mit Amerika.
St C. Jn den Berichten deutſcher Handelskammern ſpielen die

Vereinigten Staaten eine ſo bedeutende Rolle, daß vom dortigen
Verbrauche deutſcher Waaren das Wohl mancher Gewerbszweige faſt
gänzlich abzuhängen ſcheint. Die Menge der nordamerikaniſchen
Conſumenten, wenig größer als die der deutſchen Reichsangehörigen,
giebt hierbei nicht den Ausſchlag; denn eine gleich ſtark Bevölkerung
anderer Gegenden der Erde kommt vielfach kaum in Betracht. Die
Bevorzugung der Vereinigten Staaten entſteht aus ihrer ſtarken Ver-
brauchsfähigkeit, einer Folge der rüſtigen, noch lange nicht abge-
ſchloſſenen Coloniſation des Landes. Der Nordamerikaner bedarf
reichlicher Anfuhr von Verbrauchsgegenſtänden, wie von Werkzeugen;
er verlangt gute Waaren, huldigt der Mode und zahlt baar,
lauter dem Producenten willkommene Eigenſchaften. Aber die lange
Dauer eines Syſtems hoher Zölle, die Entſtehung vieler Großſtädte
und eine Menge anderer Urſachen haben die Gewerbthätigkeit der
Vereinigten Stäaten ſelbſt in den beiden letzten Jahrzehnten zur
mächtigen Entfaltung gebrächt und den Wettbewerb des Auslandes
erheblich beſchwert.

Der Jahresbericht von Joſef Nimmo, Vorſteher des ſtatiſti
ſchen Bureaus im amerikaniſchen Schatzamte, enthält Rückblicke auf
58 Fiscaljahre wonach die Einfuhr von Waaren (ohne Gold und
Silber) in den freien Verkehr nur in 16 Jahren geringer geweſen
iſt als die Ausfuhr aus dem freien Verkehr, nämlich 1825, 1827,
1829 1830, 1838, 1840, 1842 1844, 1847, 1858, 1862, 1874 und
1876-—1878; und zwar betrug der Goldwerth der mehr ausgeführten
Waaren in den drei letzten Jahren 79* 151 und 2575/ Millionen
Dollars. Zu allen übrigen Zeiten überwog die Waagreneinfuhr
auch ohne Rückſicht auf. die großartigen Declarationsfälſchungen, mit
denen die Zollbehörden unter verſchiedenen Adminiſtrationen ſich
hintergehen ließen.

Lehrreicher noch iſt die Betrachtung ſpecieller Waarengruppen.
Es wurden an amerikaniſchen Waaren ausgeführt:

e andere Waaren
October 1829—30 Doll. 48 095 184 10 429 694

n 1839--40 92 548 067 19 112 494
Juli 1849--50 108 605 718 26 294 520
1 1859--69 256 560 972 59 681 451
9 1869 701 361 188 483 941019 858

11874--753. 430 575 923 128 661 715
13875--76 456 429 995 138 490 720

e 459 439 083 1735 11 821t877--78 536 038 954 159 710 976
Zu den „anderen“, nicht landwirthſchaftlichen Ausfuhrgegen-

ſtänden gehören zwar auch mineralifche Rohſtoffe, vorzugsweiſe aber
gewerbliche Erzeugniſſe, und daß die Union ſo viel mehr derſelben
n e auszuführen im Stande iſt, giebt gewiß zu Bedenken

nlaß.
Umgekehrt wird der Geldwerth der wichtigſten verarbeiteten

Artikel, welche in die Union eingeführt wurden, angegeben auf
126 062 137 Dollars im Jahre 1849--50,
240 245 702 i1i659-60,294 863 160 1869--70,332 218 324 a u 487475,
270 068 6853 1875273 772 9458 d257 511 418 4877Hiernach hat Europa eine Abnahme ſeines Abſatzes in Nord

amerika zu gewärtigen. Unterſcheidet man ferner die zollfreien
Artikel, zu denen Kaffee, Thee, Häute c. gehören, von den zollpflich-
tigen, alſo vorzugsweiſe den Fabrikaten, ſo findet man die Einfuhr
jener von 15* auf 47* Millionen Dollars zwiſchen 1868 und 1872
geſtiegen, dann ſeit der Freigabe des Kaffees und Thees von 1782/,
auf 141 Millionen Dollars zwiſchen 1873 und 1878 gefallen; die
zollpflichtigen Artikel ſtiegen hingegen von 3292 auf 512, Mill.
Dollars und fielen von 484 auf 297 Millionen Dollars Ge-
ſammtwerth in denſelben Zeiträumen. Dieſe Beobachtung geht alſo
der obigen parallel.

Handelskammer zu Halle.
Halle, 4. November. Aus den Verhandlungen der hi,ſigen

Handelskammer in der Sitzung am 29. October holen wir noch
die Mittheilungen des Herrn Referenten für „Verkehrsangelegenheiten“
nach, welche ſich auf die in dieſem Sommer ſtattgefundene Strom
bereiſung der Saale bezogen, und die für einen Theil unſerer
Leſer beſonderes Intereſſe haben dürften.

Bei der Schleuſe zu Gimritz brachte der Vertreter der Handels
kammer zur Sprache, daß der Obergraben der Gimritzer Schleuſe in

Maße der Verſchlammung ausgeſetzt ſei. Es müfſfe hier ſtets
ehr energiſch mit der Baggerung vorgegangen werden. Er müſſe es

allerdings dantbar anerkennen daß der Herr Miniſter für öffentliche
Arbeiten die Beſchaffung eines zweiten Dampfbaggers für die Saale
genehmigt habe, man ſei jedoch in Schifferkreiſen der Anſicht daß
zwei Dampfbagger für die Saale und Unſtrut nicht genügten undbeantrage er deshalb, vom Herrn Miniſter die Mittel zur Seſchaffung

eines dritten Dampfbaggers zu erwirken.
Jm Durchſtich em Franzigker Felſen wurde im unteren Theile

ein erfreulicher Abbruch der Ufer konſtatirt. Jm oberen Theile da
gegen war ein Abbruch kaum zu bemerken. Man iſt augenblicklich
damit beſchäftigt, die Krone der bereits begonnenen Coupirung zu
erhöhen und den Theil derſelben, welcher über dem Mittelwaſſerſtand
liegt, vom rechten Ufer her um 10 m zu verlängern. Von dieſer-
Verlängerung reſp. Erhöhung wird ein günſtiger Erfolg auf den
Abbruch der Ufer im Durchſtich erhofft. Der Vertreter der Handels
kammer brachte bei dieſer Gelegenheit zur Sprache, daß aus Schiffer
kreiſen vielfach Klagen über den Durchſtich eingingen. Der Durch-
ſtich nähme dem alten Saalbett viel Waſſer, ſo daß die Fahrt am
Franzigker Felſen immer ſchlechter würde. Der Durchſtich ſelbſt ſei
aber für einen ſicheren Schifffahrtsbetrieb noch zu ſchmal und die
Strömung zu reißend. Es ſei dringend erforderlich, daß derſelbe
verbreitert und vertieft würde.

Für die Regulirung der Saale von Trotha bis Lettin iſt ein
vollſtändiges Projekt in der Grundrißzeichnung fertig geſtellt und
wird demnächſt der königlichen Regierung vorgelegt werden.

Am rechtsſeitigen Unterthor (Schleuſe zu Wettin) hatte ſich im
Laufe des Frühjahrs ein Bruch des Mittelriegels herausgeſtellt. Da
Gefahr im Verzuge war, iſt ſofort ein Nothriegel von Kiefernholz
eng e ſo daß das Thor jetzt vorläufig widerſtandsfähig erſcheint.

ie Arbeiten zur Regulirung der Saale unterhalb des Wettiner
Schleuſengrabens waren im Gange und die Baggerung iſt im Weſent
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lichen vollendet. Da auch das Material faſt vollſtändig angeliefert
iſt, ſoll jetzt mit dem Werfen der Buhnen begonnen werden.

Die im vergangenen Jahre genehmigten Bauten zwiſchen Wettin
und Cloſchwitz, namentlich die Verflachung der Buhnenböſchungen,
die Erhöhung des Parallelwerks beim Akaziendamm und die Anlage
zweier Schwellen bei Cloſchwitz ſind bis auf die Abpflaſterung des
Parallelwerks zur Ausführung gebracht. Die zu Anfang ſehr unruhigeStrömung auf den Schwellen hat ſich bereits erheblich beruhigt.

Das genehmigte neue Schleuſenmeiſter-Etabliſſement in Rothen
burg war im Bau und ziemlich bis zur PlinthenOberkante vollendet.
Der Vertreter der Handelskammer machte auch hier auf die Uebel-
ſtände bei den Schleuſengräben aufmerkſam und G ſich im Weſent-
lichen auf das bei der Gimritzer Schleuſe bereits Geſagte.

Die im vergangenen Jahre e Anlage einer Ausweiche
im Untergraben der Alslebener Schleuſe und die Anlage von Deck-
werken an den Böſchungen des Schleuſengrabens ſind ausgeführt.

Während der Fahrt brachte der Vertreter der Handelskammer
mehrfache Beſchwerden des Magiſtrats zu Alsleben in Bezug auf den
Leinpfad zur Sprache. Der Leinpfad ſei hiernach zum Theil zu
ſchmal, namentlich an den Stellen, wo die Ufer unterwaſchen ſeien.
Ferner wären an einzelnen Stellen zahlreiche Baumſtümpfe ſtehen
eblieben, die den Pferden das Gehen auf dem Leinpfade ſehr er-
chwerten. Es ſolle für heute nur auf die Pflaſterſtrecken in Dorf
Alslebener Flur von den Trebitzer Steinbrüchen gegenüber bis zum
ſog. Schlagbaum und zwiſchen der Schiffbrücke und dem Anger ver-
wieſen werden. Prüfung und thunlichſte Berückſichtigung der an
gebrachten Beſchwerden wurde bereitwilligſt zugeſagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
4 Bernburg, 3. November. Unſer hieſiger Bürger

Verein war am Sonnabend von ſeinem Vorſitzenden, dem
Stadtrath a. D. Hr. Theodor Brumme einberufen zu dem
Zwecke einer Berathung der Wahl zur Ergänzung unſres
Gemeinde -Rathes an der Stelle der ausgeſchiedenen
8 Stadtverordneten. Nachdem das Protokoll der letzten
vor langer Zeit ſtattgefundenen Sitzung verleſen, und
Monita gegen deſſen Jnhalt nicht erhoben worden, trat
man in die Hauptberathung der TagesOrdnung ein. Eine
Perſonenfrage führt immer zu höchſt unerquicklichen und
unangenehmen Debatten. Man ſah von einer totalen
Wiederwahl der ausſcheidenden Stadtverordneten ab und
willigteſ in eine partielle; da man dem Gemeinde Körper
friſches Blut zuführen will, wurde die Neuwahl von 4 Per
ſonen beſchloſſen und eine Kandidatenliſte zu dieſem Zwecke
aufgeſtellt, für die der Verein agitatoriſch einzutreten be
ſchloß. Nach Erledigung diverſer im Kaſten vorgefundener
Fragen, von denen die eine: „Warum tagt der Verein ſo
ſelten?“ eine längere Debatte hervorrief da in dem
ganzen Jahr derſelbe nur ein Mal zuſammengetreten war

wurde die Verſammlung kurz vor 11 Uhr geſchloſſen.
Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſe

burg veröffentlicht Folgendes:
Vakante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch die Verſetzung ihres Suhabers iſt die Pfarrſtelle zu Theißen, Diöces Liſſen,

vakant geworden. Dieſelbe ſteht unter königlichem Patronat und
gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von 4220 Zur Stelle
gehört eine Kirche. Die Beſetzung erfolgt, gemäß S 3 der Verord-
nung vom 2. Dezember 1874 und H 32 der Kirchengemeindeordnung,
diesmal durch das königliche Konſiſtorium der Provinz Sachſen mit
Konkurrenz der Gemeindewahl. Da das Einkommen (excl. Wohnung)
3600 überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche von mehr als 10jährigemDienſtalter wählbar. Durch die Verſetzung ihres bisherigen v ers

iſt die unter Privatpatronat ſtellende, mit einem jährlichen Einkommen
von ca. 2480 excl. Wohnung verbundene Pfarrſtelle zu Plennſchütz,
Ephorie Liſſen, vakant geworden. Zur Parochie gehört 1 Kirche.
Durch die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privat
patronat, ſtehende mit einem jährlichen Einkommen von ca. 1977
excl. Wohnung verbundene Pfarrſtelle zu Haferungen, Diöces Salza,
vakant geworden. Zur Parochie gehören 3 Kirchen. Das Digkonat
in Freyburg a. U. iſt vakant und ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt werden.
Die Stelle hat das MinimalEinkommen, welches vorausſichtlich durch
Zulagen auf 2100 r gebracht werden wird. Bewerber werden er
ſucht ihre Meldungen unter Beifügüng der Wahlfähigkeitszeugniſſe
bis 1 Dezember er. an das Patronat einzureichen.

Zum Raubmord in Delitzſch leſen wir in der
„Schleſ. Preſſe“: Zufolge telegraphiſcher Requiſition der
Polizeibehörde zu Delitzſch wurde Sonntag Abend 11
Uhr der Schauſpieler Franz Broßmann wegen dringenden
Verdachts des Raubmordes in Breslau feſtgenowmen.

Aus Wittenberg wird geſchrieben: Jn der Elbe
iſt, nachdem der Pegel unſerer fiskaliſchen Strombrücke in
der Mitte der vorigen Woche eine Waſſerhöhe von ca.
170 em über Null angegeben, das Waſſer wieder in's
Fallen gekommen. Die geringſte Fahrttiefe betrug bei
Außig am 30. October nur noch 34 Zoll, am 31. 32 Zoll
öſterreichiſches Maß, bei der Belgern'ſchen Mühle am 31.
120 em, unterhalb Bleddin am 31. 120 em und auf der
zwiſchen Apollensdorf und Steckby liegenden Stromſtrecke
bei dem Coswiger Lughauſe, wie auch bei dem Dorfe
Steckby am 31. 150 em. An unſerer fiskaliſchen Strom
brücke hatten wir am 31. eine Waſſerhöhe von 140, am
1. November eine ſolche von 128 em über Null. Der
Schifffahrt fehlt es nicht an lohnender Beſchäftigung;
außer Braunkohlen gehen reichlich Getreide, friſches Obſt
und Kartoffeln ſtromabwärts.

Am Sonntag erhielt in Weimar in der katholiſchen
Kirche ein junges Zigeuner- Ehepaar den kirchlichen
Segen. Das fantaſtiſch aufgeputzte junge Paar, ſowie die
Feſtgenoſſen erregten bei ihrem Durchzug durch die Stadt
großes Aufſehen und hielten bei einer Apfelfrau in der
Jacobsſtraße nach ihrer Rückkehr aus der Kirche gleich einen
vergnügten Jmbiß mit friſchem Obſt ab. Ein billigeres
n t konnte der Brautvater allerdings nicht aus
richten.
Am 2. November fand im Ringtheater zu Wien

die 100. Aufführung von „Julius Cäſar“ ſeitens der
Meininger auf ihren Gaſtſpielreiſen ſtatt. Die Einnahme
betrug von dieſer Vorſtellung 3740 Mark. Außer Direk-
tor Chronegk haben folgende Darſteller hundert Mal in
„Julius Cäſar“ mitgewirkt: Frau Berg als Calpurnia,
Herr Teller als Caſſius, ſowie die Herren Richard und
Godeck in je zwei verſchiedenen Rollen. Eingenommen
wurde in den hundert Vorſtellungen die enorme Summe
von 270805 Mark.

Vermiſchtes.
[(Mit einer neuen Methode beim nächtlichen

Signaliſiren im Schiffsdienſt] ſind in der Nacht vom
29. 30. October c. an Bord der Galatea unweit Blackwell
Verſuche angeſtellt, die ein befriedigendes Ergebniß hatten,
Dieſe vom Obriſt Ramſtedt in Anwendung gebrachte Methode
iſt vor 20 Jahren, ohne eigentlich geprüft zu ſein, als werth



los verworfen. Auf Verwenden des Profeſſor Tyndal hat
das „Trinity Houſe“ jetzt die Sache einer eingehenden
Prüfung nunterzogen. Der Gedanke der Neuerung iſt einfach
folgender: durch längere oder kürzere Lichtſtrahlen den dem
Schornſtein der Maſchine entſtrömenden Dampf zu erleuchten.
Das Fener, zu deſſen Unterhaltung Strontian und andere
Chemikalien benutzt wurden, brannte in einer eiſernen Laterne,
deren Jnnenſeiten zur beſſern Reflexion polirt waren. Ein leicht
hin und herzubewegender „Schiebedeckel“ geſtattet, die Lichtſcheine
beliebig abzukürzen und zu verlängern. Obſchon bemerkt wurde,
daß das Licht, ohne Reflexion auf die Dampffäule, intenſiver
wirkte, ſo wurde die Beleuchtung des Dampfers doch dadurch
wirkungsvoller, daß hier das beleuchtete Objekt bedeutend volumi
nöſer war und, was noch mehr. in's Gewicht fiel, zu einer be-
deutenden Höhe emporſtieg. Für die Zuſchauer auf dein Eiſen
bahndamme von Blackwell machte der Verlauf des Experimentes
einen ungleich günſtigern Eindruck, als auf die auf dem Schiffe
befindlichen Glieder der Prüfungs Kommiſſion. Die große Aus
dehnung der erleuchteten Dampfmaſſe konnte zu der Annahme
eines Schiffsbrandes Veranlaſſung geben. Als Ergebniß der
Prüfung gilt, daß bei Anwendung des „MorſeSyſtem“ nach
der angegebenen Methode kurze Mittheilungen über den Kours c.
entgegenkommenden Schiffen ohne viele Schwierigkeiten, ohne
große Koſten und Vorrichtungen und ohne Zeitverluſt gemacht
werden können. Ohne Zweifel würde dies viel dazu beitragen,
die häufigen Kolliſionen zu vermeiden, und könnte dieſer Umſtand
allein für die Annahme und allgemeine Einführung dieſer Methode
ſprechen. Ob dieſes Verfahren bei Nebel dieſelben Vortheile
bietet, ſteht übrigens zu bezweifeln oder wenigſtens noch zu er-
proben, da der Schein der erleuchteten Dampfſäule mehr
extenſiver als intenſiver Natur iſt. Ein Uebelſtand dieſes Ver-
fahrens iſt es, daß es auf Segelſchiffen keine Anwendung finden
kann. Den Verſuchen wohnten zahlreiche Autoritäten bei z. B.
der ChefJngenieur Douglas, Capitain Cladel, Schiffsbau-

ingenieur Edder e. R8.[Dr. Dühring noch am Leben. In Betreff der
Nachricht über den Tod des früheren Privatdocenten Dr. Eugen
Dühring, welche ſich jetzt als fälſchlich herausſtellt, verlautet,
daß dieſelbe die Nachricht erſchien in Form einer Todes-
anzeige in der National Zeitung böswillig verbreitet worden.
Dem BörſenCourier wird in dieſer Beziehung erzählt, daß die
Gattin des Herrn Dr. Dühring erklärt habe dies ſei ſo eines
jener Manöver, eine jener Vexfolgungen, denen ihr Gatte fort

während ausgeſetzt ſei“. t[„Auch ein Gründer.“] Unter dieſer Ueberſchrift ver
öffentlicht die „Dresd. Ztg.“ nachſtehende ihr zugegangene Mit
theilung: Der Dresdener „Stöcker“, Herr Schneidermeiſter
G. A. Müller, der neue Apoſtel der reellen Arbeit, der Be
kämpfer jeden Wuchers, alſo auch des BodenWuchers, verdiente

im Jahre 1872 als Mitgründer der „Centralbank für Lander-
werb und Bauten“ (Actien zu 105 Procent aufgelegt) binnen
24 Stunde die Wenigkeit, von nur 238 750 Thaler! Herr
Müller verkaufte eben BauAreal, das er am 3. October 1872
um 1 286 250 Thlr. erworben, am 4. Octbr. um 1525000 Thlr.
dies wären 18 Procent für den Tag oder 6660 Procent
fürs Jahr!!! Mit Beweiſen hierfür kann ich dienen. G. V.“

[Auch ein Weitgereiſterr] Man theilt ver leipziger
„V.Ztg.“ folgende ſpaßige Geſchichte mit: Seit einigen Jahren
iſt bei einigen Waffengattungen der deutſchen Armee die ebenſo
richtige wie nützliche Einrichtung getroffen, daß ein jeder Rekrut
bei ſeinem Eintritt in das Heer eine kurze Lebensbeſchreibung
eigenhändig und ohne fremde Hilfe anzufertigen und bei ſeinem
Hauptmann reſp. Rittmeiſter einzureichen hat. Es iſt daher auch
ſehr erklärlich, daß ſich in den Lebensabriſſen der wenig mit
ſchriftlichen Arbeiten vertrauten Mannſchaften manch heitere und
komiſche Stückchen und Epiſoden vorfinden, welche theils wirklich

erlebt und nur durch lächerliche Schilderung ſo entſtellt, theils
aber auch nur durch merkwürdige Stylfehler hervorgerufen ſind.
So ſchrieb u. A. ein Mann des letzten Jahrgangs ungefähr
Folgendes: „nachdem meine Lehre alle war, gink ich nach
Amerika, wos for mich Arbeet genunk gab bis ſe mich bei die
Suldaten holden Ob nun dem KompagnieChef die
Sache etwas unglaublich erſchien, gleichviel, er beſchied den
Mann zu ſich und es entſpann ſich ungefähr folgender Dialog:
Hauptmann: So, Sie ſind in Amerika geweſen? Soldat: Zu
Befehl, Herr Hauptmann. H. Hatten Sie denn behördliche
Genehmigung? S. Jn Amerika hann ſe mer niſcht drüber
geſaht. H. Ach ich meine, ob Sie Urlaub von hier hatten?
S.: Nee, Herr Hauptmann, abber H. Ach was aber,
mit welchem Schiff ſind Sie denn dann hinübergekommen.
S. Nee, mei Herr Hauptmann, mit gar keenen, von Wortzen

bis Penig bin ich geloofen, un von Penig kuſt's mit der Eiſen

bahn een Neigroſchen. Tableau. Der gute Mann hatte das
Fabrikdorf Amerika bei Penig gemeint.

[Jm Theater getödtet. Aus Baltimore wird unterm
15. v. M. geſchrieben: Geſtern Abend wurde im FrontStreet-
Theater John M. Nelſon, ein Student der Mediein, geſchoſſen,
und er ſtarb heute früh um 3 Uhr. Derſelbe war 23 Jahre
alt, der Sohn eines Farmers in Queen Annes County und er
befand ſich im zweiten Kurſus der mediciniſchen Schule der Uni-

verſität von Maryland. Nelſon ging geſtern Abend mit ſeinem
Schwager in das FroutStreet- Theater. Sie ſaßen neben ein
ander in der vorderen Reihe des. Orcheſterzirkels.
Schluſſe der Vorſtellung der Vorhang über ein Tableau fiel,
wurde auf der Bühne eine Musketenſalve abgefeuert. Nelſon
blickte mit Jntereſſe auf die Scene und im Augenblicke des
Knalles der Musketen brachte er ſeine Hand an die Stirn und
rief „ich bin geſchoſſen!“ und fiel dann bewußtlos nieder. Eine
große Kugel hatte den Schädelknochen durchbohrt, war über dem
rechten Auge in den Kopf gedrungen und fuhr am Hinterkopfe
heraus. Man ſagt, daß von fünf auf der Bühne gebrauchten
Musketen nur drei abgeſchoſſen worden ſeien. Eine Coroners
jury unterſucht die Sache.

Muſikaliſches.
Von Albert Becker aus Ouedlinburg, der früher langere

eit in Halle lebte, wird am 21. November d. J. durch den Riedel-
chen Geſangverein in Leipzig eine große Meſſe wiederholt zur Auf-

führung gelängen, die bei ihrer erſten Vorführung zur Jubiläums-
feier des genannten Vereins von Seiten des Publikums und der
Kritik durch den reichſten Beifall ausgezeichnet wurde. Von dem-
ſelben Componiſten und von ihm dirigirt kam am 18. October eine
Symphonie in D-woll durch die Berliner Symphonie-Kapelle zur
Auffüh ung. Dies Werk, faſt gleichzeitig mit jener Meſſe entſtanden,
zeigte im weſentlichen dieſelben Eigenſchaften, welche der letztgenannten
Compoſition nachgerühmt wurden volle Originalität, eine überaus
fruchtbare Phantaſie, die in keinem Moment um den treffenden Aus-
druck verlegen iſt, und ſouveräne Beherrſchung des Tonmaterials
ſowohl auf dem Gebiete des Contrapunkts und der thematiſchen
Arbeit, wie auf dem der Jnſtrumentirung. Dieſe Vorzüge der
Becker ſchen Symphonie wurden durch die Bemühungen der Symphonie-
Kapelle bei der begeiſterten Direktion des Componiſten voll zur
Geltung gebracht. Die zahl eich verſammelten Zuhörer, unter denen
viele Muſiker und Muſikkenner, lohnten das bedeutende Werk durch
Zeichen enthuſiaſtiſchen Beifalls.

Eiſenbahnfrachtſätze.
Vom 10. November c. treten indem mitteldeutſchen Eiſenbahn-

verbande zwiſchen Halle (Station der Th. B.) und den nach-
ſtehenden Stationen der Freiburg; Breslater Bahn folgende Fracht
ätze in Kraft:ſäb pro 100 ke in Mark

Allgem.
Dmuif- Nacht Eilgut t icge Specialtarife

klaſſen

Winter257 Homberg 5,52 276 u 86
265 Frielendorf 5,70 a u so s
274 iegenhain 5,90 2,95 198 l 64

Poſt und Telegraphie.
Jm Gange verändert ſind

II. Perſonenpoſt Mansfeld 1 ab 3 N. über Leimbach in

Mansfeld. 2.4.N, tehe Wettin ab 720 V. in Naundorf 820 V.

81,18 0961 0,70
2122099 078
6 i 26 Il o2 o 75

I. Perſonenpoſt ab Sangerhauſen 8 V. über Oberröblingen
a, H. in Artern 920 V.

Botenpoſt ab Straach 42 N. in Wittenberg 620 N.
Landwirthſchaftliche Literatur.

Wirthſchaftliche Studien in franzöſiſchen Muſter-
wirthſchaften an der Hand der in der Weltausſtellung
1878 zu Paris gewonnenen Erfahrungen und erhaltenen
im ttthenngen von Max Bauer Rittergutsbeſitzer
und Doktor der Rechte. 256 S. 49. 4 Hannover. bei Ph. Cohen.

Eine eingehende und ſachverſtändige Schilderung der landwirth-
ſchaftlichen Zuſtände eines großen, auf hoher Stufe der Kultur ſtehen
den Nachbarreiches iſt ohne Zweifel auch für die deutſchen Landwirthe
ſowohl wie für Alle, welche ſich mit den wirthſchaftlichen Verhält
niſſen unferes Vaterlandes überhaupt beſchäftigen, von großem
Jntereſſe. Jn dem oben genannten Buche giebt uns nun der Ver
faſſer, welcher ſich ſchon durch ein vor 10 Jahren erſchienenes Werk
ähnlichen Jnhaltes („Nordfranzöſiſche Landwirthſchaft 2c.) einen guten
Namen auf dieſem Gebiete der Literatur erworben hat, eine ſolche
Schilderung, indem er die in der landwirthſchaftlichen Abtheilung der
letzten Pariſer Weltausſtellung erhaltenen Eindrücke mit den Reſul-
taten der in mehreren franzöſiſchen Wirthſchaften ſelbſt gemachten
Studien zu einer Darſtellung franzöſiſcher Landwirthſchaft zuſammen-
faßt. Aus den 19 Abſchnitten aus denen das Buch beſteht, und
worin der Hauptſache nach einige Muſtergüter in verſchiedenen Gegen
den, die Thätigkeit und Einrichtung der landwirthſchaftlichen Stationen
und Schulen, ferner die Kultur und Jnduſtrie der Zuckerrübe und
ſchließlich verſchiedene andere Zweige und Hülfsmittel der Landwirth-
ſchaft beſchrieben werden ſei es geſtattet, einiges beſonders Jnter
efſantes hervorzuheben.

Als am

So ſt B. die Beſchaffung von Dünger, welcher nicht in derWirthſchaft Jelbſt erzeugt iſt, alſo aller ſ. g. künſtlicher und ſtädtiſcher

Dünger, ſowie der Rücktransport der im Korn, Fleiſch u. ſ. w. in
die Städte geſandten Pflanzennährſtoffe auf das Land in Frankreich
in Folge der zahlreichen Kanäle in ſehr billiger Weiſe möglich, ein
Vorzug, welcher leider in Deutſchland noch ſo gut wie völlig fehlt
und auf welchen Bauer beſonders hinweiſt. Wenig befriedigt zeigt
ſich dagegen der Verfaſſer von der auf der Ausſtellung vertretencn
wiſſenſchaftlichen Seite der Landwirthſchaft, wo dem Fehlen der deut-
ſchen Verſuchsſtationen und bezüglichen Univerſitäts-Jnſtitute unver-
kennbar der Mangel in der betr. Ablheilung zuznſchreiben geweſen iſt,Jllüſtrirt wird dieſe Thatſache weiter u die Angaben über die

geringe Zahl der in Frankreich exiſtirenden Stationen überhaupt,
ſowie über deren im Allgemeinen niedrige Zuſchüſſe ſeitens desStaates, wie der landwuthſchaftuchen Vereine.

Von ganz beſonderem Intereſſe namentlich für die hieſige Gegend
ſind nun äber die Kapitel, in denen Bauer von dem Anbau und der
Verarbeitung der Zuckerrübe in Frankreich ſpricht. Unter Beifügung
ſtatiſtiſcher Angaben über die fährliche Ernte an Korn, über den
Viehbeſtand, die Löhne u. ſ. w. vor der Kultur der Zuckerrübe einer-
ſeits und in der Jetztzeit andrerſeits wird recht ſchlagend gezeigt,
welch' enormen Aufſchwung im Betriebe der Landwirthſchaft, welche
Zunahme des Wohiſtandes die genannte Jnduſtrie zur Folge gehabt
hat. Trotz der von per hohen, namentlich aber ſeit 1870 enorm
geſteigerten Steuer auf den Zucker proſperiren die meiſten der

dortigen Fabriken doch. Es iſt in der That lehrreich zu leſen, wie
man früher in Frankreich dem Entſtehen der Zuckerfabriken alle nur
möglichen Hinderniſſe in den Weg gelegt, wie ſogar im Jahre 1840
und 1843 die franzößſche Kammer drauf und dran war, durch ein
Geſetz die Kultur der Zuckerrübe ganz zu verbieten, wenn nicht Thiers,welcher mit klarem Blicke die eße Bedeutung der Zuckerinduſtrie

erkannte, durch ſeine warme Fürſprache die dahinzietende Vorlage der
Regierung zu Falle gebracht hätte. Die Furcht, daß namentlich der
Anbau und Ertrag des Weizens bei Einführung der Rübe zuröckgehen
würde, hat ſich, wie in anderen Gegenden, ſo auch in Frankreich nicht
allein nicht beſtätigt, ſondern es iſt das gerade Gegentheil einge-
Pohſ die Produktion von Korn, Fleiſch u. ſ. w. iſt bedeutend ge-
wachſeu.

Der Rübenbrennerei in Frankreich widmet Verfaſſer einen be
ſonderen Abſchnitt, wobei vamentlich die verſchiedenen Gewinnunge-
arten des Spiritus aus der Rübe (ſpeziell das Verfahren von Chanm-
ponnais und Savalle) genau beſchrieben und Rentabilitäteberech-
nungen zwiſchen Kartoffel- und Rübenbrennereien gegeben werden.

Jn eingehender und kritiſcher Weiſe wird auch das auf der Aue-
ſtellung vorhandene land wirthſchaftliche Maſchinenwejen, welches ſich
daſelbſt in ſeiner ganzen Großartigkeit und Vervollkommnung gezeigt
hat beſprochen und demſelben aufrichtige Anerkennung gezollt.

Was nun das kurz geſchilderte Buch Bauer's beſonders leſens-
werth für unſere Land und Volkswirthe macht, iſt der Umſtand, daß
der Verfaſſer aus allen Angaben und Mittheilungen über franzöſiſche
Zuſtände ſtets die Nutzanwendung. auf unſere heimiſche Landwirth-
ſchaft zieht ünd beim Vergleiche der beiderſf itigen Verhältniſſe auf
Verbeſſerungen im heimiſchen Betriebe aufmerkſam macht. Bauer
hat es auch verſtanden, aus dem mancherlei Unwichtigen, welchesauf jeder, vorzugeweiſe aber natürlich auf einer Weltauesſtellung,

wie es die Pariſer war, vorhanden iſt, das ſeige hervorzuheben
und daſſelbe zugleich mit einer Fülle ſtatiſtiſchen Materials dem
Leſer in anſprechender Weiſe vorzuführen.

Wochen Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 31. October.

Activa. Gegen d. 23. Oc ber.
Metallbeſt. (der Beſtand an
coursf. deutſchen Gelde u. an

Gold in Barren oder ausländ.
Münzen) das Pfund fein zu

—J

1392 berechnet 506,907,000 Zun. 3,481.000.2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 40,187,000 Abn, 4 276,000.
3) do. an Noten and. Banken 21,988,000 Zun. 3,740,000.,
4) do. an Wechſeln 370,739,000 Zun. 5,404 000,
5) do. an Lombardforderungen 55278,000 Zun. 7878.000.

6) do. an Effekten „26 331,000 Zun. 2,045,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 29,017,000 Zun. 4,628,000.

Paſſiva 120,000,000 unverändert.

15,223,000 unverändert.
753,951,000 Zun. 24,307,000.

154,320,000 Abn. 1,224,000.

8) Das Grundkapital
9) Der Reſervefonds

5 Der Betr. der umlauf. Noten
11) Die ſonſt. tägl. fälligen Ver-

bindlichkeiten

K

12) Die ſonſtigen Paſſiven 439,000 Abn. 12,000.
Betrichniß e

der mittelſt der Kettenſchifffahrt na dagdeburg beförderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 3. November. Eöhre, Guano, von
ger n. Halle. Brödel, Mais, v. Hamburg n. Bernburg
Rendel, Rüben, v. Greifenhagen n. Bernburg Benthien, desgl.

Bernſtein, Güter, v. Stettin n. Halle Plettenberg, Mais, v.
Hamburg n. Schönebeck Wuth, Rüben, v. Greifenhagen nach
Bernburg. Eidmann, desgl. Schulze, desgl. Seidel, Rü
ben, v. Blumenthal n. Bernburg. Geiſeler, Holz, v Liepe nach
Buckau. Stöning, leer, v. Magdeburg n. der Saale. Scheer,
leer, v. Magdeburg n. Schönebeck A. Kämpf, desgl. J.,
Kämpf, desgl.

Niegripp-Magdeburg. Am 3. November. Ebert, Güter,
v. Berlin n Magdeourg. Bromert, Roggen, v. Stettin n. Deſ
ſau. Merſeburg, leer, v. Brandenburg n Magdeburg Han-
del, Steine, v. Parey n. Buckau. Methner, Mehl, v. Stettin n.
Magdeburg. Vöttcher, R v. Thorn n. Magdeb urg Gut
ſche, Roggen, v. Plötzky n. Magdeburg. Ulm, Rogg kn, v. Bro,n
berg n. Magdeburg.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Brauerei

Bekanntmachung. Zu verkaufen eine große Ich habe mich hier als
in einer der größten pract

An den hieſigen Schulen iſt eine Städte der Prov. Sachſen, nach
Elementarlehrerſtelle ſchleunigſt zu den neueſten Erfahrungen eingerich

Nachdem durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Behörden unter Zuſtim beſetzen.

Arzt, Wundarzt6 burt
und Geburtshelfer

Das Gehalt derſelben be tet, mit Mälzerei, Ausſchank (Win niedergelaſſen und wohne im Hauſe
mung der PolizeiVerwaltung für den die Grundſtücke Nr. 19 bis 23
umfaſſenden Theil der Schmeerſtraße eine neue Baufluchtlinie feſt
geſetzt worden iſt und Seitens der nach Vorſchrift des Geſetzes vom
2. Juli 1875 hiervon benachrichtigten Jntereſſenten Einwendungen ge-
gen die Angemeſſenheit der bezüglichen Baufluchtlinie nicht erhoben ſind,
wird letztere hierdurch für endgültig feſtgeſtellt erklärt.

Jndem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, bemer-
ken wir gleichzeitig, daß der die neue Baulinie nachweiſende Plan wäh-
rend der nächſten vier Wochen im PolizeiSekretariat II, Zimmer Nr. 16,
zu Jedermanns Einſicht ausliegt.

Halle a/S., den 31. October 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die jährlich 30 betragenden Zinſen der Bernheim'ſchen Stif

tung für treues weibliches Geſinde ſind für denjenigen weiblichen Dienſt
boten, welcher am längſten bei einer Herrſchaft gedient hat, beſtimmt.
Haushälterinnen, Wirthſchafterinnen und Kammermädchen ſind aus-
geſchloſſen.

Diejenigen weiblichen Dienſtboten, welche ſich für das laufende
Jahr um die gedachten Zinſen bewerben wollen, werden aufgefordert,
ſich bis zum 30. November er. entweder ſchriftlich an den Magiſtrat
oder perſönlich auf dem Rathhauſe zwiſchen 10-- 12 Uhr, bei Herrn
Stadtrath Jordan zu melden und die Beſcheinigungen ihrer Dienſt-
herrſchaften mitzubringen.

Halle a/S. d. 1. November 1879.
Der Magiſtrat.

Einen Lehrling ſucht W. FIch ſuche pr. 1. Januar eine
Früäntzel, Stellmachermſtr., ältere Köchin.

trägt 900 und ſteigt von 4 zu
4 Jahren bis 2100 incl. Mieths-
entſchädigung. Die auswärtigen
Dienſtjahre werden bis zum 30.
Lebensjahre in Anrechnung gebracht.
Bewerber wollen ſich unter Ein
reichung ihrer Zeugniſſe und eines
Geſundheits-Atteſtes bis zum 13.
November er. bet uns melden.
Staßfurt, 18. October 1879.

Her Magiſtrat.

Ein 650 Morgen großes Gut
in beſter Lage Thüringens, mit
Brennerei, Rübenbau u. Milchver
kauf nach einer größeren Stadt,
ſoll auf zehn Jahre cedirt werden.
Anfragen unter 1881 beförd. Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Volontair-Gesuch.
Auf einer größeren Wirthſchaft

mit Rübenbau verbunden, wird
ein jüngerer Verwalter oder Volon-
tair zum ſofortigen Antritt geſucht.
Offerten mit Zeugnißabſchriften u.
eventuellen Gehaltsanſprüchen wer
den unter H. H. 646. an G. L.
Daube Co. in Erfurt
erbeten.Herrenſtraße 15., Heinrich Wendler, Cöthen.

m

ter u. Sommerlokalitäten), Koh-
lenanfuhr zu Waſſer. Außerordent
lich günſtige Bedingungen. Zur
Uebernahme ſind ca. 150,000
nothwendig. Alles Nähere auf An
fragen unter L. 2150. an Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Nachdem ich das Krebel' ſche
Gut in Balditz im Wege des
nothwendigen Verkaufes erſtanden
habe, will ich ſolches in einzelnen
Parzellen von ca. 2 Morgen unter
günſtigen Zahlungs Bedingungen
weiter verkaufen und halte deshalb
Verkaufstermin Sonntag, den
9. d. Mts. Nachmittags
von 3 Uhr ab im Gaſthauſe des
Herrn Krahl in Keuſchberg,
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Robert Barth,
Halle a/S.

Ein Geſchirrmeiſter,
welcher die beſten Legitimationen
nachzuweiſen hat, findet Engage-
ment bei

R. Werner, Wagenfabrik.
Halle a /S., Ranniſche Str.

des Herrn Dr. Fiolitz.
Sprechſtunden 8-—9 und

12 1 Uhr.
Lauchstädt, am 1. Nov. 1879.
Dr. med. Mildebrand.

T.S Kaufgeſuch.
Gebrauchte Flügel v. Bechſtein,

Stöcker oder and. Firmen, gebr.
Pianino's und Tafelklaviere. Adr.
mit Angabe des Preiſes an ZJeid-
ler, Berlin, Zimmerſtr. 56, I.
abzugeben.

LBis
hat ein größeres Quantum abzuge-
ben die Brennerei Osmünde

bei Gröbers.

DüngeGyps
zum Einſtreuen in die Viehſtälle,
zum Binden des Ammoniaks, em
pfiehlt den Ctr. zu 90 in gro
ßen Poſten be

Röpert.Stumsdorf, im Novbr. 1879.
Ein ſprungfähiger 1 jähriger

Bulle, Schwarzſchecke, zu verkau
fen in Gimmritz b. Wettin Nr. 28

aftSi
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Zweite Beilage zu e 260 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſcheu on, d. 5. November. Geſtern un
heute fand Kabinetsrath att. Salisbury
eonferirte geſtern mit dem türkiſchen und dem

anzöſiſchen, Beaconsſield mit dem ruſſiſchen85 chafter Schuwaloff. Das Bureau Reu-
ter meldet aus Konſtantinopel: Da die
Pforte keine offizielle Erklärung über die Be
wegung des engliſchen Geſchwaders bei Vurla
erhielt, wies dieſelbe ihren Londoner Bot-
ſchafter an, den Miniſter des Auswärtigen
Salisbury um Jnformationen zu bitten.

Deutſches Reich.
Berlin, den 4. November.

Der preußiſche Antheil an dem Ertrag
der Zölle und der Tabakſteuer iſt, wie wir ſchon
hervorhoben, in dem Etat für 1880 81 auf 23 900 000
Mark berechnet, und zwar, wie dabei bemerkt wird, nach
dem Voranſchlage für den Reichshaushaltsetat pro 1. April
1880/81. Dieſe Summe ſtellt bekanntlich den preußiſchen
Antheil an dem Ueberſchuß der Reichseinnahmen aus Zöl
len und Tabakſteuer über die geſetzlich feſtgeſtellten 130
Millionen hinaus dar. Dieſer preußiſchen Einnahme aus
der Reichskaſſe ſteht nun aber ein Matrikularbeitrag von
43.641.735 Mark gegenüber, und dieſe Summe iſt ein-
fach die Reproduction aus dem Etat vom 1. April 187980.
Wenn der Reichsetat für 1880/81 bereits ſo weit fertig iſt,
daß daraus jener Voranſchlag von 23,9 Mill. entnommen
werden kann, warum muß man ſich bei den Matricular
beiträgen mit dem Satz des laufenden Jahres behelfen
Dieſe Frage erſcheint von größter Wichtigkeit. Denn man
wird doch annehmen müſſen, daß die Matricularbeiträge
für 1880 81 erheblich geringer ſein werden, als diejenigen für
1879,80. Das Reich hat durch jene Zolleinnahmen von
130 Mill. die es vorweg behält, eine ſehr erhebliche Mehr
einnahme gegen die bisherigen Zollerträgniſſe, im Ver
gleich mit dem laufenden Etatsjahr z B. eine Mehrein-
nahme von etwa 25 Millionen. Man muß doch voraus
ſetzen, daß dieſe Mehreinnahme zu einer Herabſetzung der
Matricularbeiträge verwandt wird. Die Einſtellung der
Matricularbeiträge in der Höhe des laufenden Etatsjahrs
in den Etat von 1880/81 erſcheint daher als ein Rechen
fehler, deſſen Wirkung in der unnöthigen Belaſtung des
preußiſchen Ausgabeetats um eine Reihe von Millionen
ſich kundgiebt. Wenn die ganze Wirkung der Vermehrung
der indirekten Reichsſteuern für Preußen ſich in dem Em-
pfang von 23 Mill. unter Aufrechterhaltung der bisheri
gen Summe der Matricularbeiträge kund eben ſollte, ſo würde
der preuß. Zuſchuß für die Unterhaltungskoſten des Reichs noch
immer etwa 20 Mill. betragen, und das wäre der ganze
Erfolg eines ſo umfaſſenden Verſuchs, das Reich finanziell
auf eigene Füße zu ſtellen oder gar die finanziellen Schwie
rigkeiten der Einzelſtaaten von da aus gründlich zu heilen.
An dieſer Stelle, wo ſich der Reichs und der preußiſche
Etat innig berühren, ſcheint ein Punkt zu ſein, der noch
der Aufklärung durch die Budgetberathung bedarf.

Offiziös wird geſchrieben: Der Gerichtshof zur
Entſcheidung der Competenz-Konflicte iſt in Ge
mäßheit der allerhöchſten Verordnung vom l. Auguſt neu
conſtituirt worden. Er beſteht unter Vorſitz des Unter

der Halliſchen Zeitung.

Halle, Donnerstag den 6. November 1879.

ſtaatsſekretairs im Staatsminiſterium Homeyr, aus den
bisherigen Mitgliedern: Unter-Staatsſekretair im Handels
miniſterium Dr. Jakobi, Miniſterial-Direktor im landwirth
ſchaftlichen Miniſterium Marcard, Geh. Ober Regierungs
Rath de la Croix und den Präſidenten im Kammer-Gericht
Geh. Ober-Juſtiz-Rath Hahn. Neu ernannt wurden: Die
Mitglieder des Kammergerichts, Geh. Ober-Juſtizräthe
Wentzel, Spener, Hinrichs, Rintelen und Kammergerichts-
Rath Rathmann ſämmtlich für die Dauer der z. 3. von
ihnen bekleideten Aemter. Für den Gerichtshof, welcher
ſeine Sitzungen wahrſcheinlich im Gebäude des Staats
Miniſteriums abhalten wird, iſt die Stelle eines Gerichts
ſchreibers geſchaffen worden.

Die Leichenfeier für den General von Pod-
bielski fand heute Morgen um 10 Uhr in dem alten
prinzlich Adalbert'ſchen Palais auf dem Leipziger Platze
ſtatt. Um 9 Uhr wurde die Leipzigerſtraße bis zur Wilhelms-
ſtraße vom Publikum geräumt, nur die in voller Galla
erſcheinenden Offiziere durften paſſiren. Zwiſchen der Mauer
ſtraße und dem Leipzigerplatz hatten ſich zwei Kompagnien
Garde-Füſiliere aufgeſtellt, die bei dem um 10 Uhr ſtatt
findenden Erſcheinen des Kaiſers den Salut gaben. Jn
einem nach dem Garten hinausgehenden Saale war in-
mitten tropiſcher Gewächſe der Sarg aufgeſtellt. Vor Be
ginn der Trauerrede ſpielten die im Garten aufgeſtellten
Kapellen der beiden Garde-Artillerie-Regimenier den Choral:
„Chriſtus der iſt mein Leben.“ Als die letzten Klänge
verhallt waren trat Garniſonprediger Frommel vor und
ſprach die Trauerrede. Nach Beendigung derſelben ſpielten
die Kapellen von neuem einen Choral, während deſſen der
Sarg von zwölf Unteroffizieren des Garde-Feld Artillerie
Regiments emporgehoben und auf den Leichenwagen geſetzt
wurde. Dann ſetzte ſich der Zug unter militäriſcher Be
gleitung nach dem Hamburger Bahnhof in Bewegung.
Der Kaiſer war nach Beendigung der Zeremonie nach dem
Palais zurückgekehrt. Die meiſten Leidtragenden begleiteten
den Zug nach dem Bahnhofsgebäude.

Neueren Berichten aus Varzin zufolge macht
Fürſt Bismarck täglich weite Promenaden oder Spazier-
ritte und befindet ſich überhaupt ſo wohl, wie ſeit langer
Zeit nicht.

Die Reichsbanknoten ſollen ein anderes Aus
ſehen erhalten. Wie die „Germ.“ mittheilt, iſt zum Zwecke
einer künſtleriſch möglichſt befriedigenden Ausſtattung der
demnächſt anzufertigenden Reichsbanknoten eine Konkurrenz
unter einer Anzahl bewährter Künſtler ausgeſchrieben
worden, und es zählt Herr Dr. A. Reichenſperger zu der
Jury, welche über die einlaufenden Entwürfe zu befinden
haben wird.

Ein Verſuch zu einer gewiſſen Centraliſirung
der deutſchen Armenpflege wird gegenwärtig von
Bremen anſcheinend nicht ohne Glück unternommen. Senator
a. D. Doell, früher Chef der ſtädtiſchen Armenbehörde in
Gotha, der jetzt in Bremen lebt, hat eine dahin zielende
Denkſchrift erſt an geeignete Adreſſen verſandt und dann
in der dort erſcheinenden gemeinnützigen Wochenſchrift
„Nordweſt“ veröffentlicht. Er will einerſeits einen Kon
greß für regelmäßig wiederkehrenden öffentlichen Gedanken
austauſch auf dieſem wichtigen Gebiete, andererſeits einen

m

Der Verein „Concordia“ zur Förderung des
Wohles der Arbeiter, der gegenwärtig aus 1212 Mitgliedern
mit einem Jahresbeitrag von 22,120 Mark beſteht, hat
bereits bei ſeiner Gründung als ſo ziemlich die wichtigſte
Aufgabe die Errichtung von Arbeiter-Jnvaliden-Wittwen- und Waiſen Kaſffen, um den arbeitsun-

fähig gewordenen Arbeiter, ebenſo wie ſeine Hinterbliebe
nen vor Hilfloſigkeit und Elend zu bewahren, bezeichnet,
und nunmehr eine Kommiſſion niedergeſetzt zur Vor
berathung der Frage, in welcher Weiſe eine allgemeine
Arbeiterverſicherung anzubahnen und reſp. durchzuführen
ſei. Gleichzeitig hat der Verein an die Städte des Vater
landes das Erſuchen gerichtet, den Mitgliedern von
Arbeiterverſicherungsweſen einen entſprechenden Nachlaß
an Communalſteuerng zu gewähren oder ſolchen alsſtädtiſchen Beitrag der Letreſenden Verſicherungskaſſe zu

überweiſen. Ohne dem Projekte einer allgemeinen Arbeiter
zwangsverſicherung im geringſten präjudiciren zu wollen,
ſei eine ſolche Einrichtung wenigſtens für die nächſten Jahre
nicht zu erwarten, auf der anderen Seite könne der Trieb
des Arbeiters zur freiwilligen Verſicherungsnahme nur als
ein geringer bezeichnet werden. Zur Anſpornung empfehle
ſich daher der erbetene Steuererlaß, der den Städten des-
halb kein Opfer auferlege, weil der auf der einen Sejte
entſtehende Ausfall durch Erſparniſſe im Armenbudget bald
wieder eingebracht werde. Ferner ſind die Städte erſucht
worden, bei regelmäßiger Veröffentlichung der Arbeitslöhne
und Preiſe der nothwendigſten Lebensbedürfniſſe in den
verſchiedenſten Gegenden durch Mittheilung des entſprechen
den Materials mitzuwirken. Man glaubt hiermit eine ge

wiſſe wünſchenswerthe Ausgleichung auf dem Arbeitsmarkte
anzubahnen.

Aus Kaiſerwerth ſchreibt man dem „Düſſel
dorfer Anzeiger“: Man konnte ſich bis jetzt gar nicht er
klären, wie es gekommen, daß unſer Herr Pfarrer Dautzen
berg, ein ſo eifriger und langjähriger Parlamentarier, dies
mal kein Mandat für das Abgeordnetenhaus angenommen
reſp. erhalten hat. Wir ſind jetzt im Stande, des Räthſels
Löſung zu geben. Bereits vor mehreren Wochen iſt Herrn
Dautzenberg von Herrn Erzbiſchof Melchers ein Veto
durch einen Brief zugegangen deſſen Wortlaut wir hier
folgen laſſen

x t Pfarrer!Jn der mir heute zugehenden Zeitungen leſe ich, daß Sie fich
bereit erklärt, neuerdings ein Mandat für das Abgeördnetenhaus zu
übernehmen.

Ich bin, wie Jhnen bekannt iſt, völlig überzeugt, daß ein ſolches
Mandat mit Jhren pfarramtlichen Pflichten durchaus unvereinbar
iſt. Da aber dieſe pfarramtlichen Pflichten für einen Pfarrer allen
anderen und zumal der hier in Rede ſtehenden ſtaatsbürgerlichen
Pflicht vorgehen hen ſo kann ich keinesfalls meine Zuſtimmung
dazu geben, daß Sie ferner ein Mandat für das Abgeordnetenhaus oder
den Reichstag annehmen. Ich erſuche Sie daher, ſoichen Zumuthungen
ohne Verzug mit Entſchiedenheit entgegen zu treten und, falls Sie
wirklich ſich ſollten bereit erklärt haben dieſe Erklärung zu wieder

Zur Geſchichte der
bernburgiſchen Landes Verwaltung.

Theodor Maximilian von Schätzell.
4 Bernburg. Nach Jahre langen Leiden verſchied

Ende vergangenen Monate in Ballenſtedt Herr v. Schätzell,
letzter Miniſter des letzten Fürſten des ehemaligen Herzogthums

AnhaltBernburg. Der Verſtorbene, deſſen Wirken und Walten
auch weit, über die Grenzen unſeres kleinen Landes heraus be
kannt war, wurde im Jahre 1804 im Schloſſe Clausdorff in
der Provinz Preußen geboren. Sowohl als Geheimer Re
gierungsrath bei der Regierung in Danzig und zwar in der
Abtheilung für Forſten und Domainen als auch im königl. Finanz
Miniſterium war derſelbe thätig. Nach dem Tode des Miniſters
Kroſigk im Jahre 1850 wurde von Schätzell auf Empfehlung
des Miniſterpräſidenten v. Manteuffel hierher berufen und trat
im März 1851 ſeine Stelle im Miniſterium neben dem Mi
niſter Hempel an. Die Zeit der Mitarbeiterſchaft mit ſeinem
Collegen war eine kurze und dauerte nur bis Anfangs des
Jahres 1853. Nach dem Tode des kinderloſen Herzogs Heinrich
von AnuhaltCöthen wurde dieſes Herzogthum von Deſſau inter
miſtiſch verwaltet. Auf den Rath des Herrn v. Schätzell ent
ſagte unſer Fürſt ſeinen Anſprüchen an daſſelbe. Herr
v. Schätzell verlangte nun, daß die ſeitens Cöthen dem Prinz
jährlich gezahlten 6000 Thlr. dem herzoglichen Hauſe als
Trägerin derſelben zufallen ſollten. Der Miniſter Hempel war
entgegengeſetzter Anſicht, verlangte, daß dieſe Summe der Staat
erhalte, da ein Prinz ohne Staat nicht exiſtiren und man unter
Prinz nur den Inbegriff all der Rechte verſtehe, die dem Regent
als Träger derſelben zukämen. Die Anſichten ves Herrn
v, Schätzell drangen im Landtage durch. Miniſter Hempel gab
ſeine Demiſſion, die auch angenommen wurde. Herr v. Schätzell
wurde alleiniger Miniſter, außerdem noch zum wirklichen Geheimen
Rath mit dem Prädikate Excellenz, ernaunt. Des Collegen,
deſſen Anſichten zu denen eines Altliberalen hineigten, ledig,
folgte Herr v. Schätzell nun ganz ſeiner ſtreng conſervativen
Richtung. Das erſte Produkt ſeiner Thätigkeit war die Beſeiti
gung der liberalen Städte Verfaſſung vom Jahre 1850 und
deren Erſatz im Verein mit DeſſauCöthen durch eine ſehr
reactionaire. Die Mitglieder der freien Gemeinden wurden
ihres Bürgerrechtes beraubt, die Selbſtändigkeit der Stadtver
ordneten Verſammlung mit ſelbſtgewählten Vorſitzenden hörte auf,
dieſelben wurden den Bürgermeiſtern als Präſes des Gemeinde
rathes ganz unterſtellt. Nun kam die Reihe an unſere, im
December 1848 octroyirte, im Februar 1850 vom Landtage
angenommene und vom Fürſten ſanctionirte Verfaſſung Sie
mußte weichen. An ihre Stelle kam die alte Landſchaft, die
ſeit dem Jahre 1603 nicht mehr zuſammengeweſen. Die frei
ſinnigen Geſetze und Verordnungen der Vorjahre wurden
ſucceſſive beſeitigt, ein neues DisciplinarGeſetz wurde geſchaffen,

eine Militär Convention mit Preußen abgeſchloſſen, das königl.
Obertribunal in Berlin als höchſte richterliche Jnſtanz in Straf-
ſachen eingeſetzt. Um den Geſchäftsgang zu erleichtern und
dabei über Alles informirt zu ſein, machte der Premier ſich zum
Vorſitzenden des Plenums der herzogl. Regierung, wie auch des
Conſiſtoriums. Endlich aber ward er, in Folge ſeiner Ernen-
nung zum Hof- und Hausminiſter, an die Spitze der herzogl.
Hof Verwaltung geſtellt und vereinigte er ſo mit Ausnahme des
JuſtizReſſorts die Verwaltung des Staates und des Hofes in
ſeiner Hand. Die Macht des Herrn v. Schätzell war eine ſehr
große. Jede liberale Regierung wurde niedergedrückt. Das
einzige freiſinnige Organ im Lande, die Magdeburger Zeitung, wurde
verboten, der kleinſte Widerſpruch ſeitens der Beamten, ja deren
einfache Anſichten, ſofern ſie im Widerſpruch mit denen des
Miniſters ſtanden und ſich bei Wahlen, ſei es zum Landtage
oder Gemeinderathe kund gaben, ſtreng geahndet. Geiſtliche
ſtreng kirchlicher Richtung wurden hierher berufen. Die An
geberei und das Spionage Syſtem erreichten eine große Blüthe.
Vorzüglich that ſich in demſelben hierſelbſt ein Barbier und ein
Buchdrucker hervor. War Se. Excellenz auf dem Schloſſe, wo
er ſeine Wohnung inne hatte, anweſend, ſo wurde ihm täglich
Rapport abgeſtattet, hatte er ſeine Sommerwohnung auf dem
Mägdeſprung im Harze inne, ſo gingen täglich die bekannten
Briefe unter Kreuzcouvert dahin. Sie haben manches Unheil
über viele Familien gebracht. Dieſe großen Schattenſeiten des
Miniſteriums v. Schätzell ſollen uns aber nicht hindern, ſeinen
großen Verdienſten um unſer Land volle und ganze Anerkennung
zu zollen und ſind es vorzüglich die Finanzangelegenheiten, in
welchen derſelbe dieſe erworben. Bei ſeiner Hierherkunft im
Jahre 1853 ſtellten ſich die Einnahmen des Landes auf
752 264 Thlr. gegen eine Ausgabe von 736 388 Thlr. Jm
letzten Jahre des Miniſteriums Schätzell erreichten die Einnahmen

die Höhe von 1 269 500 Thlr., ſo daß der Landtag die
Erklärung abgab „daß die lobenswerthen und höchſt
ausgezeichneten Erfolge des herzoglichen Staats-
Miniſteriums um die Finanz- Verwaltung die dank-
barſte Anerkennung verdienen.“ Während unter den Vor
gängern des Herrn v. Schätzell die Caſſen leer waren, ſo daß
häufig die Gelder, die an den Zoll-Verein abzuführen waren,
fehlten, waren unter Herrn v. Schätzell die erſteren ſtets gefüllt.
Hauptſächlich trugen hierzu die Domainen bei. Das Syſtem
der Verpachtung unter der Hand hörte auf, die öffentlichen Vici
tationsTermine wurden überall eingeführt, der letzte Groſchen
galt; waren die Gebote zu gering, ſo erfolgte kein Zuſchlag.
Herr v. Schätzell führte den blühenden Zuſtand unſerer Finanzen
herbei, dabei gab er viel Geld für koſtſpielige Bauten aus. So
wurde die tauſendjährige St. CyriaciKirche in Gernrode reſtau-
rirt von Grund aus, eine Kaſerne hier erbauet, ebenſo ein
Quai, in Coswig ein großer Flügeldeich; neue Straßen wurden
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angelegt, an vielen Orten neue Schulen erbauet und reſtaurirt e.
Das beſte Denkmal, das ſich Herr v. Schätzell für ewige Zeiten
in unſerem Lande geſetzt iſt die Gründung von Leopolvds
hall. Dieſelbe verdankt ihre Entſtehung der Uebereinkunft vom
15. September 1857 zwiſchen der anhaltiſchen Regierung, wegen
eines gemeinſchaftlichen Salzbetriebes. Eine Zeit lang wollte
die deſſauer Regierung zu den Ausgaben für Leopoldshall Nichts
beitragen, da erklärte unſer Premier, er würde das Werk für
Rechnung der hieſigen AllodialCaſſe übernehmen. Das wirkte
und beide Staaten trügen die Ausgaben vereint, die Arbeiten wurden
zu Ende geführt und Leopoldshall wurde eine wahre Goldgrube

für Anhalt. In geſetzgeberiſcher Beziehung wurde ein Vorfluth
Geſetz, ein ſolches über die Einführung von Grund und Hypo
theken Büchern erlaſſen, eine neue Wegebau Ordnung geſchaffen c.

Das ſtrenge, aber auch ſehr einſeitige Auftreten des Herrn
v. Schätzell in unſerem Lande zog ihm andererſeits von ſeinen
Wählern zum Landtage, dem hieſigen Gemeinderathe, an deſſen
Spitze der damalige Oberbürgermeiſter, jetzige Regierungspräſi
dent Herr A. Oelze ſtand ein einmüthiges Mißtrauensvotum
zu, in Folge deſſen er ſein Mandat als Landtagsabgeordneter
niederlegte. Auch eine Petitivn um Entlaſſung des Herrn
v. Schätzell von ſeinem Miniſterpoſten reichte derſelbe conſerva

tive Gemeinderath an die Frau HerzoginMitregentin ein Die
hohe Frau war zu dieſem Behufe expreß von Ballenſtedt hierher
gekommen, wies aber das Geſuch der Petenten, und dies in höchſt
ungnädiger Weiſe, ab. Herr v. Schätzell blieb auf ſeinem
Platze, bis zu dem Augenblicke, wo Herzog Alexander, der letzte
ſeines Stammes, im Schloſſe zu Hoym das Zeitliche ſegnete,
dann widmete ſich der frühere Miniſter dem Privatdienſte der
verwittweten Fürſtin, der er bis zur Abnahme ſeiner geiſtigen
und phyſiſchen Kräfte emſig oblag. Herr v. Schätzell, der Jn
haber der höchſten Orden unſeres Landes, war auch Träger des
preußiſchen St. Johanniter, des Rothen AdlerOrdens mit
Stern und Brillanten, wie auch der ComthurJnſignien des
königlichen Hauſes Hohenzollern. Aus Pietät für ſeine Mutter,
die ſtets bei ihm war, hat er ſich nie verheirathet. Er pflegte
dieſelbe mit großer kindlicher Liebe bis an deren, auf dem
Mägdeſprung im hohen Alter erfolgten Tod. Möge er an
deren Seite ausruhen von ſeiner angeſtrengten Thätigkeit. Herr
v. Schätzell hat nur eine, an den Herrn v. Decker, ehemaligen
Inhaber der Geheimen Buchdruckerei in Berlin, verheirathete
Schweſter. Trotz ſeiner Fehler, trotz ſeiner einſeitigen, ſtrengen
politiſchen Richtung, wozu hauptſächlich der damalige Zeitgeiſt,
der ſtark aus dem Reactionswinkel wehte, beitrug, hat unſer
Land die eminenten Verdienſte ſeines ehemaligen Miniſters
v. Schätzell nie vergeſſen. Freund und Feind werden dieſes
anerkennen und ihm eine dankbare Erinnerung weiheu.
Requiescat in pace!



n und dafür zu ſorgen daß das eheſtens durch die öffentlichen
Blätter bekannt gemacht werde.

Jn dieſer zuverſichtlichen Erwartung verbleibe ich
Aus dem Orte meines Exils, 15. Sept. 1879.

Paulus,
Erzbiſchof von Köln.

Ausland.
Die Pariſer Gemeinderathswahlen folgen ſich,

ohne ſich zu gleichen. Freilich iſt ein gewaltiger Unter
ſchied zwiſchen den Wählern des Quartiers Javel, die
einem Humbert ihre Stimmen geben und den Wählern
des Faubourg Montmartre, die bei der am 2. d. ſſtattge
fundenen Stichwahl den Advokaten Leven, einen bewährten
Republikaner, erwählt haben, der ſich auf das Entſchiedenſte
gegen die allgemeine Amneſtie ausgeſprochen hatte. DieGeſchichte dieſer Wahl bietet einen pikanten und bezeich

nenden Zwiſchenfall. Beim erſten ige ha
von der „France“ und Herrn von Girardin triſte
Kandidat, ein gewiſſer Bibal, We t in derRue Taitbout, v meiſten Stimmen erhalten, der Advokat

Leven und ein Architekt Jolly waren in der Minderheit
geblieben. Seitdem hatte ſich die republikaniſche Partei
mit Entſchiedenheit für die Kandidatur Leven's erklärt,
der, wie geſagt, ein bewährter, aber gemäßigter Republikaner
iſt und 1870 General-Sekretär des Juſtizminiſters geweſen
war. Sonnabend Abend erſchien nun eine Affiche des Comites
Bibal, worin gegen Leven die Anſchuldigung“ formulirt
wurde, er ſei ein Preuße, allerdings natüraliſirter Franzoſe,
aber er beſitze doch keinenfalls den angeſtammten Patrio-
tismus, noch biete er hinreichende Garantien, wie ein wirk
licher Franzoſe. Das Comité Leven beeilte ſich, dieſen ge
fährlich en Schlag zu pariren, indem es mit einer Affiche
antwortete, auf der Folgendes zu leſen war: „Es iſt eine
infame Verleumdung, zu behaupten daß Herr Leven ein
naturaliſirter Preuße iſt. Sein Vater iſt allerdings in
Uerdingen geboren, aber im Jahre 1796, als Uerdingen
(Rheinprovinz) zu Frankreich gehörte, welche Stadtganz wie EiſaßLerhringen durch die Jnvaſion von
Frankreich getrennt worden iſt.“ Dieſe Aufklärung hat
erſichtlich den Patrioten des Faubourg Montmartre genügt,
da Herr Leven mit 826 Stimmen zum Gemeinderathe
gewählt wurde, während ſeine Gegner Bibal und Jolly
nur 484 beziehentlich 419 Stimmen erhielten.

Das Fallen der franzöſiſchen Rente und der
Aktien mehrerer großen Kreditanſtalten, welches
während des ganzen Monats Oktober anhielt, hatte bisher
nur das Börſenpublikum in Bewegung gebracht jetzt aber
beginnt ſich auch der Rentner und kleinen Kapitaliſten eine
gewiſſe Unruhe zu bemächtigen. Jn der Provinz, wo man
nichts von den feindlichen Gruppen weiß, die ſich auf dem
Boden der Börſe bekämpfen und den Rückgang der Papiere
veranlaßt haben ſchreibt man die unliebſame Erſcheinung
der innern politiſchen Lage zu. Man erklärt ſich die Sache bie Uhr. Unt dieſe gett erhienten die
auch nicht anders, wenn man den Kaſſenbeſtand der Bank
von Frankreich auf zwei Milliarden ſteigen ſieht und die
Depots der großen Kreditinſtitute auf eine Milliarde und
zweihundert Millionen Francs. Ein kleiner Theil dieſes
unthätigen Kapitals ſo ſagt man würde genügen
um den Markt von Paris wieder zu heben, beſonders da
die fremden Börſen feſt bleiben und die Panik der pariſer
Börſe nicht theilen. Aber die hohe Bank will in dieſem
Augenblicke die Baiſſe; es haben an der Börſe große
„politiſche“ Verkäufe ſtattgefunden außer denen, welche die
Spekulation gemacht hat. Es iſt eine Kundgebung des
Geldes gegenüber den Kundgebungen der Straße bei der
Rückkehr der Amneſtirten, den Ovationen für Blanqui und
den Reden auf dem Arbeiterkongreſſe zu Marſeille wo man
gegen das Kapital, gegen die Bourgeoiſie und gegen alle
beſitzenden Klaſſen gedonnert hat. Die Radikalen beſchul
digen Herrn Léon Say, daß er die Manöver der Baiſſe
ſpekulanten begünſtigt oder doch nicht gehindert habe auch
iſt es augenſcheinlich, daß die Herren Say und Waddington
die Vorgänge an der Börſe nicht ungern ſahen, denn es
liegt darin eine indirekte Warnung für die Feinde des
gegenwärtigen Kabinets. Wenn die Intereſſen ſich beun
ruhigt zeigen, ſo iſt das ein Zeichen, daß die Zukunft kein
Vertrauen einflößt, und dieſe Demonſtration kann den
Miniſtern, welche bedroht ſind, ihre Portefeuilles zu ver
lieren, nur nützlich ſein. Man weiß, welchen bedeutenden
Einfluß die Herren Say und Rothſchild auf die Regenten
der Bank von Frankreich ausüben. Letztere werden von
der „Lanterne“ in einem heftigen Artikel als „ein Neſt von
Regktionären der ſchlimmſten Sorte“ bezeichnet, als er
bitterte Feinde der Republik. Die „Lanterne“ hat alle
Namen der Regenten der Bank aufgeführt, um ſie dem
Volke recht ins Gedächtniß einzuprägen, und man kann
zwiſchen den Zeilen ſehr deutlich leſen daß dieſe Herren
dem Zorne des Volkes preisgegeben werden ſollen. Dieſer
heftige Angriff konnte natürlich die Geſinnungen der hohen
Finanzwelt gegen die vorgeſchrittenen Republikaner nicht
günſtiger ſtimmen, und am Tage, nachdem er erſchienen,
war die Baiſſe an der Börſe noch entſchiedener, und es iſt
ſicher, daß wenn ſie noch einige Tage fortdauert, die Rentner
und kleinen Kapitaliſten ſich beunruhigen und die Urſache
davon den Befürchtungen zuſchreiben werden, welche das
gegenwärtige Regiment den Beſitzenden einflößt. Ein
Börſenkrach wie der Wiener würde der Republik einen
fürchterlichen Schlag verſetzen.

Ueber die telegraphiſche Meldung betreffs der SchritteEnglands in Konſtantinopel KHreibt man der „K. 3.“

aus Wien: „Dieſelben ſind in ihren Einzelheiten als un
genau und zu weit gehend anzuſehen, dennoch iſt es That
ſache, daß England dem Sultan und ſeinem neuen Cabinet
gegenüber eine ſehr entſchiedene Haltung angenommen hat.
Layard's Reiſe zu Midhat nach Syrien war die Einleitung
eines auf die Pforte wegen der verſprochenen Reformen
auszuübenden Druckes. Layard ſoll auch wegen einer be
abſichtigten feſteren Stellung Englands an der aſiatiſchenKüſte Kundin haben. Der Sultan, welcher hiervon Kunde

erhielt, gerieth in heftigen Zorn, entließ das Cabinet und
ernannte auf Lobanoff's Rath Mahmud Nedim zum Mi-
niſter des Jnnern, nicht, wie anfänglich beabſichtigt, zum
Großvezir. Layard fand bei ſeiner Rückkehr eine un-
freundliche Aufnahme, berichtete darüber nach London und
empfahl zur Aufrechterhaltung des engliſchen Anſehens im

ahigange hatte der

Orient entſchiedene Maßregeln. Salisbury richtete deß-
wegen ſofort eine die Reformen betonende Note nach

Stambul und ließ auch andeuten, daß das Entlaſſungs-
geſuch Midhat's ſehr berührt habe. Mahmud
Nedim erſuchte darauf Midhat zur Zurücknahme ſeiner
Entlaſſung, während Savas ein Rundſchreiben an alle
Mächte verſandte, welches den entſchiedenen Willen des
neuen Cavinets zur Durchführung der Reformen betonte.
Dieſes Rundſchreiben, in den gewöhnlichen, auf der Pforte
üblichen Phraſen abgefaßt, machte ſowohl in London wie
auch in Wien den übelſten Eindruck und konnte keineswegs
das Mißtrauen verſcheuchen.
eine Note an die Pforte und zugleich erhielt die engliſche
Mittelmeerflotte Befehl ſich bei Malta zu ſammeln. Dies
iſt jetzt geſchehen: Admiral Hornby wurde ferner beauf-
tragt, unverzüglich nach Cypern und den türkiſchen Ge
wäſſern, wahrſcheinlich nach der Beſika-Bai, abzugehen.
Weiteres über Englands Schritte kann bis jetzt mit voller

Richtig iſt, daß
Lobanoff unerwartet nach Livadia abgereiſt iſt Auch ver
Beſtimmtheit nicht angegeben werden.

lautethier, Fürſt Gortſchakoff ſei heimberufen. Amtliche
Mittheilungen über ſeine Entſchlüſſe hat das britiſche Ca
binet bis jetzt den anderen Mächten noch nicht zukommen
laſſen. Oeſterreich wird in dieſer Angelegenheit im engſten
Einvernehmen mit Deutſchland vorgehen und ſich voraus-
ſichtlich auch den engliſchen Schritten gegenüber wohl
wollend verhalten. Auf der hieſigen türkiſchen Botſchaſt
herrſcht in Folge der letzten Stambuler Nachrichten lebhafte
Erregung.“

Die Schlacht bei GeokTepe.
Von dem Achalteke- Detachement bringt die „Neue Zeit“ recht

lebendige Schilderungen, welche die Tapferkeit der Tekinzen und die
großen Schwierigkeiten veranſchaulichen, die von den ruſſiſchen Trup
en 9 überwinden ſind. Der Schlachtbericht macht den Eindruck
er Wahrheit, und nur die Angabe der Stärke der ruſſiſchen Trup
en und ihrer Verluſte hat für uns etwas Bedenkliches. Von 1400
uſſen ſollen faſt 500 gefallen oder verwundet ſein, und der Reſt

von 900 Mann ſoll dann en 12,000 Tekkec „belagert“ haben.
Das ſcheint für unſere und wohl auch für die allerdings ganz anders
earteten centralaſiatiſchen Verhältniſſe ganz unverſtändlich. Näch-en geben wir den Bericht des ruſſiſchen Blattes im Auszuge

wieder: Z unAuf die Werke der Feſtung Dengil-Tepe war vereits ein Sturm
ſeitens unſerer Vorhut unternommen, der die Vorwerke in unſere
Hand gebracht hatte. Die Hauptmacht des Grafen Borch rückteprren, be es weiter, und um 3 Uhr war das ganze Detachement

n zwei Colonnen getheilt; die erſte derſelben commandirte Graf
Borch, die zweite Fürſt Dolgoruki, das Obercommando übernahm
General Lomakin. Ohne langes Zögern beſchloß man, den Sturm
zu beginnen, demzufolge die Colonne des Grafen Borch den Befehl
erhielt, eine Schwenkung links von dem Detachement zu machen und,
die Artillerie hinter die nördliche Iängſte Face der Feſtung an
zugreifen. Als die Colonne an dem ihr bezeichneten Punkt anlangte,
ing ſie aus der Bataillons in die Compa h über, indemſedet Bataillon zwei Linien zu je zwei Compagnieen bildete. rn

wurde eine Kette formirt, welche, als ſie der feindlichen Mauer au
250 Schritte nahe gekommen war, von einem heftigen und
zielten Gewehrfeuer empfangen wurde, das ſogar über die zweiteLinie hinaus in die Batterie Pineinichiug Die Kette machte Halt,
ſuchte Deckung hinter den dort befindlichen kleinen Gräben und er
widerte das Gewehrfeuer. Jn ſolcher Stellun g. die a

der Truppen
von dem vorn mit der Artillerie er Grafen Borch den Befehl,
den Generalſturm zu unternehmen, ſobald eine Salve aus der vierten
Halbbatterie abgegeben würde. Punkt 5 Uhr Nachmittags erdröhnte
die Signalſalve, die Trommeln wirbelten und die Hörner blieſen zu
Attaque, die Kette und die Reſerven ſtürmten, die Offiziere an der
Spitze, unter lautem „Hurrah“ vorwärts. Die Soldaten und Offi
iere rücken müthig vör, das Artilleriefeuer wird n er, dasGeſchrei und der Lärm des hinter den Mauern befindlichen Feindes

erſtickt die Stimme des auf dem Minaret mit einer grünen Fahne
in den Händen ſtehenden Jmams, welcher die Rechtgläubigen augen-
ſcheinlich zum Kampfe anfeuert. fDie Sreiwit en, welche bereits in buntem Gemiſch, mit den
Feinden in die Zeite eingedrungen waren, ſtimmten ein Lied an.

Der entſcheidende Augenblick war herangerückt: unmittelbar vor den
Unſrigen befand ſich ein einen Faden breiter Graben und eine hohe
Mauer. Trotz der Höhe der Mauer waren unſere Soldaten, einer
dem anderen emporhelfend, in die feindliche Bruſtwehr eingedrungen,
aber nun ſpringen plötzlich wie aus der Erde heraus einige Tauſende
tollkühner Tekinzen empor, welche ſich dem Tode geweiht hatten.
Unſre Truppen waren betäubt durch dieſen unerwarteten Angriff,
blickten hinter ſich und ſahen, daß fie gar keine Reſerve hatten. Von
der Menge der Tekinzen eingeholt, zogen ſie ſich zurück. Die Feinde,
von denen 20 auf je einen der Unſrigen kamen (ungerechnet, daß
ihrer noch dreimal ſo viele hinter den Mauern geblieben waren,
von welchen ſogar die Weiber Steine auf uns ſchleuderten, und
uns mit ſiedendem Waſſer übergoſſen), erſchienen unbefieghar. Die
Tekinzen, ihre Heerführer, den Sohn des Nul-Verdi-Khan u. A. an
der Spitze, ſtießen mit den tapferſten Bataillonen unſerer tapferſten
kaukaſiſchen Regimenter zuſammen, ein Handgemenge entſpann fich;
es gab keinen Soldaten, keinen Offizier, der nicht mit einem Feindes-
körper in n u wäre entſetzlich, verzweifelt war
dieſer Kampf. Wir Alle glaubten, daß wir verloren wären, wollten
aber unſer Leben ſo theuer als möglich verkaufen! Bayonnette,
Säbel und Revolver kamen in Anwendung; ich ſah, wie ein Sap-
peur, der Soldat Panip von den Freiwilligen, nachdem er zwei
Tekinzen durchbohrt hatte und ſelbſt ohne Waffen geblieben war,
einen mit einem Säbel bewaffneten Tekinzen umklammerte, denſel-
ben zu Boden warf und ihn zu erdroſſeln begann, jedoch von Fein-
den umringt, getödtet wurde. Rechts von mir trugen zwei Soldaten
einen ſchwer verwundeten, tapferen grufiniſchen Offizier den Fähn
rich Beloborodew, vom Kampfplatze hinweg; als ſie aber ſahen, daß
die Tekinzen ſie einholten, legten ſie den Verwundeten auf den Bo
den und vertheidigten ihren Führer; die Tekinzen drangen über die
Leichen der Tapferen hinweg und ſchnitten dem unglücklichen Jüng-
ling den Kopf ab. Noch mehr rechts von mir bei den Eriwanern,
faſt unmittelbar unter der Mauer, fiel der Fähnrich Grigorjew ver
wundet zu Boden, feuerte aber deſſenungeachtet aus ſeinem Revolver
auf den Feind und ſtreckte mehrere Tekinzen neben ſich nieder.
Von Feinden umringt, wurde er jedoch faſt in Stücke zerhauen, bis
es mehreren Soldaten gelang, ihn auf den Verbandplatz zu bringen,
woſelbſt er, ohne einen Schrei, ohne ein Geſtöhn auszuſtoßen, eines
ruhmvollen Todes verſtarb.

Noch weiter rechts rückte zu derſelben Zeit das Schirwan'ſche
Bataillon mit wehender Fahne zum Angriff vor; der Bataillons-
Kommandeur ſchritt, obſchon in der Bruſt verwundet mit der wehen
den Fahne an der Site des Bataillons einher. Aber ihnen drohte
das gleiche Schickſal das uns betroffen hatte. Der Bataillons-
Kommandeur der tapferen Schützen, der Georgenritter Major Safonow,
wurde, ſchwer verwundet, vor der Front ſeines Bataillons von ſeinen
Offizieren aufgehoben, von denen vier durch Säbelhiebe gleichfalls
ſchwer verwundet waren. Sie wollten ihren Kommandeur retten,
aber der tapfere Major wurde trotzdem in Stücke ehrten

Auch auf Seiten der Feinde wurde mit dar Tapferkeit
ekämpft. Zwei unſerer Soldaten, welche ſich dem Tode geweiht,ßatren ſich in Bereitſchaft seſegt. die ſie ergreifenden Tekinzen auf

ihre Bayon. tte zu ſpießen da warfen ſich zwei ganz waffenloſe
Tekinzen mit wildem Geſchrei r die Bayoneite und ermöglichten
es dadurch ihren Genoſſen, die tapferen Soldaten niederzuhauen.

Der Feind befand ſich nur noch 30 Schritte von unſeren Bat
terien, ja, einige Leute von der Bemannung der reitenden Batterie
waren ſogar ſchon bei den Geſchützen getödtet worden; ein Artilleriſt
erzählte ſpäter ſeinen Kameraden: „Seht, Brüder, wie ich mit dem
Kanonenwiſcher auf zwei losſchlug, ſo waren ſie und der Kanonen-
wiſcher in Stücken.“ Die Bataillone rückten jedoch nicht über die
Stellung der Artillerie hinaus; ſie machten vor den Geſchützen Halt,
ormirten ſich in einem Nu in eine Kolonne und ſtürmten mit einem
onnernden „Hurrah!“ zum Angriff; zu gleicher Zeit feuerte die

reitende Batterie einen und die 20. Halbbatterie vier Kartätſchen
ſchüſſe ab. Es war intereſſant, das Bild c ſehen, wie die Schlaf-
röcke durcheinanderwirbelten, wie die Fellmützen von den Köpfen

Salisbuxy richtete abermals
vallerie dorthin vebr
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ſogen, wie die Tekinzen unſeren Bayonetten den Rücken zuwandten
und in ihre Befeſtigungen flohen. Unſere Soldaten gaben Nieman-
dem Pardon, beſonders als fie ſahen, wie die Leichname ihrer Kame-
raden durch die Feinde verſtümmelt waren. Der Feind verbarg ſich
in der Feſtung. Es darf hier der Name des im ganzen Kaukaſus
bekannten tapferen Kriegers Samat Kafſumow nicht unerwähnt blei-
ben, welcher gerade im Augenblick, als der Kampf am heftigſten
tobte, fich mit ſechs Reitern mitten unter die Tekinzen ſtürzte und
mit dem Säbel in der Fauſt ſich den Weg durch ſie bahnte. Der
Feind drang nicht nur aus der einen großen Breſche, ſondern von
allen Seiten heraus ſo ſtürzten ein wenig links von uns gegen
200 Tekinzen hervor, wurden aber von den Dragonern in Empfang
genommen un kgeworfen. Zu unferm Unglück würde die Ka

rt, wo ſie gar nicht metwit war wenn ſie zur
3 unſeres Rückzugs auf unſerer linken Flanke geweſen wäre ſo

ätte fie Gel ei e Thaten gehabt wie ſie ſich das Herz eines
richtigen kühnen Kavalleriſten r wären kann

An dem n Kampfe bei Dengiltepe (oder wie Vieleden Ort fälſchlich nennen „Geoktepe“) waren Lech Bataillone be

enau egs g m. z B. en bataillon inder Stärke von 120 Bayonnetten d am Sturm, die übrigen
Bataillone waren annähernd von derſelben Stärke. Man veranſchla
die Zahl der Truppen unſeres Det ts, welche den An
unternahmen auf nicht mehr als 1400 Mann den Feind n
weniger als 15000 Mann und ungeachtet dieſer enormen Ungleich
heit ungeachtet deſſen, daß unſere Truppen von allen Seiten um
ringt waren vermochten unſere tapferen Bataillone es doch, den
Rückzug zum Stehen zu bringen, im Augenblick Kolonnen in völligeren u formiren, m Angriff überzu den zehnMal ſtärkeren Feind agen und in bie tung zurückzu

zurückzuſchwerfen. Ueberall haben 3 unſere Soldaten als Brave bewieſen

ſo zog fich die von allen Seiten umringte Kolonne des Grafen Borch
el anfangs ck, ohne irgend eine Trophäe in den Händen des

eindes zu laſſen nach r Minuten jedoch ſtürmte ſie, ungeachtet.
ihres ſtarken Verluſtes und der großen Uebermacht des Feindes, den
weichenden Tekinzen nach und brachte ihnen einen großen Verluſtbei. Unſere Verluſte erreichen nach ſicheren Rachrihten folgende

Ziffern: Von Offizieren find gefallen 8, verwundet 17; von Unter
militärs find gefa en 155, verwundet 276; von den 40 Freiwilligen

d afa en 6, verwundet 19 und kontuſionirt 4. Auf der Seite
er Tekinzen ſollen nach Ausſage der Gefangenen gegen 2000 Mann
efallen und etwa eben ſo viele verwundet ſein. Unter den Gefallenenſind eine Menge zugehen Perſonen, ſo der Sohn der Nul-Verdi

Chan's und der durch ſeine Tapferkeit bekannte Kara-Batyr. Vom
28. auf den 29. Auguſt lief die Nachricht ein, daß 6000 Mann Reiterei
unter dem Befehl
belagerten Tekinzen ausgerückt ſeien.

Lokales.
Halle, den 5. November.

Vergangenen Sonntag traten in Freybergs Garten
die Delegirten der Kriegervereine des Bezirkes
17a des deutſchen Kriegerbundes, zu welchem be
kanntlich auch die 5 hieſigen Kriegervereine, die Halleſche
Krieger-Kameradſchaft gehörten, zuſammen, um die Neu-

al

ſchöna.
Ehrenpräſidenten des deutſchen Kriegerbundes, Se Excellenz

wahl des Geſammtvorſtandes vorzunehmen. Vertreten
waren die Kriegervereine aus Aſchersleben Beeſenlaub
lingen, Reuchlitz, Brehna, Deſſau, Diemitz, Dammendorf,
Gräfenhainichen, Gutenberg, Giebichenſtein Hohenedlau,
Heiligenthal, Halle (5 Vereine) Kaltenmark, Lettin, Niem
berg, Naundorf Neutz, Nietleben Pretſch Reideburg,
Schildau, Schmiedeberg, Torgau, Teutſchenthal und Zwint

Dem Kriegertage war die Ehre wiederfahren, den

Herrn. Generallieutenant von Stockmar aus Deſſau auf
Einladung der Halleſchen Kriegerkameradſchaft in ſeiner
Mitte zu ſehen, der an den Berathungen lebhaften Antheil
nahm. Se. Excellenz hielt eine kurze inhaltreiche An
ſprache und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer, als den oberſten Kriegsherrn, in welches die Ver
ſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte. Darauf wurde
ein Hoch auf Se. Excellenz ausgebracht, welcher wiederum
das Wort ergriff, ſeinen Dank abſtattete und ſeiner Freude
darüber Ausdruck gab, daß die Organiſation des Kriegerbundes
immermehr vorwärts ſchreite, bedauern müſſe er allerdings,
daß dieſer und jener Verein trotz aller verſuchten Mühe
noch nicht zu bewegen geweſen ſei, dem Bunde beizutreten.
Es ſei dies um ſo mehr zu bedauern als Se. Majeſtät
der Kaiſer ſich bereits erklärt hat, das Protektorat über den
deutſchen Kriegerbund zu übernehmen wenn ſämmtliche
Kriegervereine demſelben beigetreten ſind. Dieſen ergreifen
den Worten folgte ein Hoch auf den deutſchen Kriegerbund.

Die Verſammlung leitete der Vorſitzende der Halleſchen
Kriegerkameradſchaft, Herr Trautmann. Derſelbe bemerkte
u. A., daß diejenigen Vereine, welche dem Bezirke 17 zu
getheilt waren, es aber vorzogen, ob ihrer geographiſchen
Lage, dem Bezirke 17a beizutreten, einen diesbezüglichen
Antrag beim Bunde ſtellen müßten. Nachdem man ſich
in Betreff der Wahl geeinigt, ſchritt man zu derſelben.
Dieſelbe ergab folgendes Reſultat: Se. Ercellenz Herr
Generallieutenant von Stockmar und Herr Premier-
lieutenant Müller von hier wurden auf Antrag des Vor
ſitzenden zu Ehrenpräſidenten des Bezirks 17a gewählt;
dieſelben nahmen die Wahl dankend an. Ferner: Herr
Ernſt Trautmann, Halle als Vorſitzender, Herr
Fried. Wernicke, Halle als Schriftführer, Herr
Julius Lüderitz, Halle als Kaſſenführer, Herr C.
Scheider, Torgau, als Kaſſenkontroleur die Herren
Fiſcher aus Halle, Müller aus Beeſenlaublingen,
Deichmann aus Teicha, Goicht aus Reideburg als
Beiſitzer. Sämmtliche Gewählten nahmen die Wahl an.
Hoffen wir, daß es dem neugewählten Vorſtand gelinge,
die noch nicht zum Bunde gehörenden, in der Nähe
wohnenden Vereine zum Eintritt zu vermögen, damit ſo
ein großes vortheilhaftes Ganze geſchaffen werde.

wurde uns heute ein Sträußchen übereignet, beſtehend
aus Erdbeer- Blüthen und -Früchten in verſchiedenſter
Entwickelung bis incl. zur Reife. Auch eine ſchön aus
gebildete gefüllte Primel, dieſe Frühlingspflanze, war
dazu gewunden. Das Ueberraſchendſte iſt, daß Alles im
freien Lande in einem Garten in der Nähe des Kirchthores
gewachſen iſt, der bis jetzt andauernd Erdbeerfrüchte ge
zeitigt hat. Daß Nelken in unſeren Gärten noch blühen,
dürfte bekannt ſein.

und Altenburg kommend unſern Bahnhof, um über Caſſel
nach Coblenz weiter zu gehen.

Halleſcher Kunſtverein.
Am Sonnabend den 8. November Nachm. 3 Uhr ſoll im

ſtädtiſchen Gymnaſium die diesjährige Generalverſammlung
des Kunſtvereins ſtattfinden, an welcher eine rege Be
theiligung der Mitglieder zu wünſchen iſt. Die Tagesordnung
enthält außer der Erſtattung des Jahresberichtes die Neuwahlen
für die periodiſch ausſcheidenden Mitglieder des Vorſtandes, ſo
wie die Verlooſung der auf der diesjährigen Ausſtellung ange

ul-Verdi-Chan's aus Aſchabat zum Entſatz der

Von einer freundlichen Leſerin unſeres Blattes

Um 2 Uhr paſſirten heute Recruten von Gerar
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kauften Kunſtwerke; zugleich dürfte der Verſammlung auch der
Vorſchlag zu einer Entſcheidung über das dem Vereine zugefallene
bedeutende Bild von Kolitz gemacht werden, obwohl daſſelbe bis
dahin von ſeinem Reiſeturnus noch nicht zurückgekommen ſein
wird. Unſere Leſer wiſſen aus unſerem bezüglichen Artikel, daß
wir daſſelbe als Havptbeſtandtheil des Grundſtockes einer
künftigen GemäldeGaherie für die Stadt erhalten wiſſen möchten.
Wir wiederholen aus unſerem Plaidoyer für dieſen Gedanken
hier nur die Hindentung darauf, daß auch die ſtattliche Gemälde
Galerie unſerer Nachbarſtadt Leipzig aus genau ſo kleinen An
fängen heraus ſich gebildet hat, wie ſie jetzt von uns vor-
geſchlagen werden.

Ebenſo iſt ſchon früher hervorgehoben worden, wie der
Verein durch die Thätigkeit ſeiner Vorſtands Mitglieder in
dieſem Jahre einen portheilhaften Aufſchwung genommen hat, borene da
auch die Anzahl der Werke, welche zur Verlooſung
ſind wird dies Reſultat bethätigen. o Zunächſt ſind es 11 Oel
gemälde im Werthe von 150 bis 650 Mark, den verſchiedenſten
Schulen entnommen, und. zum Theil von Künſtlern anerkannten

Ranges wie Chr. Mali in München Triebel in Bexlin,
Bode, Schweich und Sondermann in Düſſeldorf, Zſchim-
mer in Weimar; daneben ſehr beachtenswerthe Talente jüngerer
Zeit, wie Pöppel und Morgenſtern in München zu dieſen
11 Bildern kommt noch die mit reizend ſriſchen Blumen bemalte
Marmortiſchplatte von unſerm Landsmann Schaper hier. An
dieſe zwölf werthvolleren Objekte ſchließen ſich eine ganze Reihe
von Kupferſtichen, 40 an der Zahl, und 4 größere Photd
graphieen an. Bei der Wahl der Stiche hat der Vorſtand die
Richtung innegehalten, die früher gewöhnlich die größere Zahl
ausmachenden billigeren Kunſtvereinsblätter faſt ganz auszu
ſchließen, da ihm einestheils die Mittel, andererſeits die anti
quariſchen Beziehungen geſtatteten, werthvolle Blätter anzukaufen,
welche jedem Gewinner willkommen ſein werden. Wenn wir
erwähnen, daß unter den Stechern Fr. Müller Mandel,
Knolle vertreten ſind, daß nach den Malern Raphael mit
5 Blättern, Claude Borrain mit 4, Murillo, Tyzian,
Corregio, Reni, Dolce einzeln vorkommen ſowie unter
modernen Künſtlern Leſſing, Knaus, Ramberg, Genelli,
Marak und einige Franzoſen, ſo glauben wir, die getroffene
Wahl der Gewinne durch den Vorſtand ſowohl als eine nach
guter künſtleriſcher Richtung als auch eine nicht einſeitige rühmen
u köunen.

Möge nun auch dieſes vielverſprechende Nachſpiel zu unſrer
diesjährigen Kunſtausſtellung beitragen, unſerm Kunſtverein eine
immer erhöhte Theilnahme zuzuwenden.

Das erſte Abonnementkonzert.
Die beträchtlich geſtiegene Zahl der Abonnenten beweiſt, daß unſer

Publikum dieſe von Herrn M.-D. Voretzſch a gerichteten und ge
leiteten Konzerte ſetzt als ein integrirendes Glied im Mufikleben
unſrer Stadt betrachtet; und darin dürfen wir wohl eine erfreuliche
Bürgſchaft für ihr ungeſtörtes Fortbeſtehen erblicken z zumal wenn es
dem thätigen Unternehmer gelingt, ſtets bedeutende und dem Publikumſympathiſ e ine e zu d wie ihm das in dem erſten
Konzerte dieſes Winters, am
m

ontage gelungen iſt. Den Anfang
achte die PaſtoralSinfonie von Beethoven Längere Zeit nicht

e mit der Fülle ihrer Lieblichkeiten nur den wohl
en, zumal ſie auch dem ungelübten Ohre
er Harten därbietet. Die Darſtellung war

hört, konnte
thuendſten Eindruck ma

Pro e hr lobenswerthe
ür re e eine ſehr loben hePhr geſchickt abgewogen, kaum daß an wenigen Stellen der Einſatz

eines Jnſtrumentes zu traftig ſich hervordrängte; mehrere der Herrn
Bläſer zeichneten ſich durch Sauberkeit und We Tone
Bei der Länge der Sinfonie war von einer Ouvertüre abgeſehen, und
wurde die übrige Zeit durch die abwechſelnden Vorträge der Sängerin
und des Klavierſpielers ausgefüllt. Jn
aus Berlin lernten wir einen vollendeten Virtuoſen der neuern Schule
wie e ch begabten Komponiſten derſelben kennen. Kraft undWeichteit e hre Getenſigttt verbunden n vollkömtnener Klar-

heit, das gebundene und das geſtoßene Spicl, und die ſonberäne
Herrſchaft über die Dynamik, das ſind etwa die Anforderungen die
man heutigen Tages an die Klavier Virtuoſen ſtellt; und Herr
Scharwenka erfüllt ſie nicht nur, er thüt das ſo ohne allen Prunk,
ohne Haſchen nach Effekt, ohne jede Andeutung, daß er etwas Be
ſonderes leiſtet als könnte das gar nicht anders ſein. Man ſagt
uns, daß gerade in unſrer Stadt viel von ſeinen Kompoſitionen ge-
ſpielt werde. Er ſelber führte uns ein großes Konzert in B-moll
vor, mit welchem er auch in Leipzig einen durchſchlagenden Erfolg
erzielt hat: eine leidenſchaftliche Stimmung durchzieht das Ganze.
Vielleicht hat die ſtarke Begleitung von Blaſeinſtrumenten es manchem
Hörer erſchwert, dem erſten Satze ſogleich näher zu treten dagegen
wird der zweite mit ſeinen n i Figuren und der dritte ohne
Zweifel fich eines ungetheilten Beifalls erfreut haben; die immenſen
Schwierigkeiten waren unter den Händen des Spielers wie ver
ſchwunden. Nachher zeigte Herr Scharwenka noch, wie er ſich in den
Geiſt andrer Komponiſten zu verſenken weiß, und führte uns ein ge
ſangvolles Nachtſtück von Schumann und die geſpenſterhafte Phantaſtik
Chopin'ſcher Tänze vor, um mit einer Etüde von ſich zu ſchließen,
die ebenſo brillant komponirt war, als fie vorgetragen wurde.
Frl. M. Sartorius aus Cöln zu hören, iſt immer ein großer Genuß;
ſie hat in der Zeit daß ſie uns ihre Gegenwart nicht geſchenkt hat,
an Kraft der Stimme nicht eingebüßt, an Lieblichkeit eher noch ge
wonnen. Mit geſunder, reiner Technik und deutlicher Ausſprache
verbindet ſie eine verſtändige Benutzung des piano, die ihrem Vor-
trag einen beſondern Reiz verleiht; ihr Geſang iſt ſtets von Gemüth
durchzogen und daher herzgewinnend. Alles das zeigte fich gleich in
der Arie aus Frithjof von M. Bruch, dem gefühlteſten Stück des

anzen Werkes; noch manigfaltiger trat es in den drei Liedern vonKubin tein, Schubert und Holſtein hervor deren letztes durch ſeine

naive Anmuth im Publikum den Wunſch nach Wiederholung hervor
rief, den die Künſtlerin freundlichſt c Wir ſchließen mit
dem Wunſche, es möge dem glücklichen Anfang eine ebenſo glückliche
Fortſetzung folgen!

Verhandlungen des Schöffengerichts I im Landgericht
Halle am 3. November 1879.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Badebeſitzer
Köker aus Giebichenſtein und Schulze Elſte aus Oppin,
Staatsanwalt: Voswinckel, Gerichtsſchreiber: Referendarien von

Werther und Hauß. eDer Handarbeiter Johann Friedrich Hordorf aus Schkeuditz
wird wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt mit 1 Monat Ge-
fängniß r Hordorf hatte ſich der Arretur widerſetzt und den
die Arretur vollziehenden r Müller von hier ſthätlich an
gegriffen. Der Kaufmann Ferdinand Quinque von hier, welcher
gegenwärtig eine V efängnißſtrafe wegen Betrug verbüßt,
erhält wegen eines in Berlin begangenen Diebſtahls ziſägie 14 Tage
Sfngnt Der Fiſchermeiſter Albert Wieske, der Maurer Max
Schubert und der Handarbeiter Theodor Meyer, ſämmtlich von
hier und vielfach vorbeſtraft, ſtehen unter Anklage des e rſägr
lichen Hausfriedensbruchs und der Verübung groben Unfugs. Am
26. Juni d. J. Abends, bei er der Waſſerfahrt der Buch
drucker, machte ſich der p. Wieske auf der Rabeninſel im Locale des
Reſtaurateurs Kurzhals unnütz, ſo daß er vom Beſitzer aufgefordert
wurde, das Local zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung leiſtete Wieske

Vereinsſtraße 1. Dem Kaufmann
ſtraße

und namentlich dynamiſch

eit des Tones aus

Herrn Xaver Schaxwenka

Hedwig Krauſe von hier, wegen gewerbsmäßiger Unzucht, Be-
leidigung 2c. öfters vorbeſtraft, iſt geſtändig in der Nacht vom 26.
zum 27. gut d. J. durch lautes Schreien und Schimpfen die nächt-
liche Ruhe geſtört zu haben. Den ſie verhaftenden Nachtwächter
Berbig beleidigte ſie hierbei wiederholt. Die Krauſe erhält wegen
öffentlicher Be rn 1 Woche Gefängniß, wegen Verübung groben
Unfugs 6 Tage Haft, dem p. Berbig wurde auch die Publications-
befugniß zugeſprochen.

Der Schloſſer und Jnſtrumententräger Friedrich Deumer aus
Giebichenſtein machte ſich am 16. September d. J. eines Haus
friedensbruchs dadurch ſchuldig daß er die Kmng des Stadt
muſikdirektors Halle h r trotz mehrfacher Aufforderung deſſelben nicht
verließ im Gegentheil fortwährend ſcandalirte, ſo daß nach polizei
cher Hüfe getet werden mußte. Den Polizeiſergeant Hat
Deumer wiederholt beleidigt. Als mildernd kommt in Betracht daß
Deumer angetrunken geweſen und ein offenes Geſtändniß rer
hat. Wegen Hansfriedensbruch und Beleid es trifft ihn eine Geld

ſtrafe von in Die nen arie un za ebite ein wegen Unterſchlagung,und fahrläſſiger re wegen am 16. Juni v
ſtattgefundener erhee er rlic e n dermit welcher ſie in Wortwechſel gegen waät, der ſSneß St ät
lichkeit ausartete, mit 2 Ta cngnis beſtraft. d ctualien

tein
in

händler Wilhelm Keßler von hier iſt enverkauft und geſtattet van daß be auf der Stelle We
werden konnte. Wegen Gewerbeſteuer- und Gewerbepolizeicontravention
wird Keßler mit 72 Mark Geldbuße, dem doppelten jährlichen Steuer
betrage, Wuk, Der Maurer Carl Kuhns von hier, wegen
Diebſtahl, nun Hausfriedensbruch, Körperverletzung Betheiligung
am gewerbsmäßigen Glücksſpiel vorbeſtraft, wird für überführt er
achtet, am 29. Juni d. J. in der Mahler'ſchen Reſtauration ohne
n Veranlaſſung den rm rer Thiele. von hier
vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben, indem er denſelben mit
ſeinem Gehſtocke, einem ſogenannten Ochſenziemer, mehrere Male

über den Kopf ung Kuhns machte ſich hierbei auch noch des Haus
friedensbruchs ſchuldig, da er der Aufforderung des Wirthes Mahler
zum Verlafſen des Locales nicht gleich Folge leiſtete. uns wird
wegen der beiden Vergehen mit 1 Monat Gefängniß beſtraft.
Der Kaufmann und Agent Ferdinand Deich mann erhält wegen
Uebertretung des Geſetzes vom 8. Mai 1837, ſpeciell wegen des S 14,
eine Geldſtrafe von 30 Mark, das niedrigſte Strafmaaß hierfür.
Deichmann hatte am 18. Auguſt d. J. eine Police über einen ver
ſicherten Strohdiemen, dem Oeconomen Finke in i gehörig,
an denſelben ausgehändigt, bevor der Pökeiltg Vermerk in Betre
der etwaigen Einwendung dieſer Behörde auf derſelben verzeich-
net war.

CivilſtandsRegi ſter der Stadt Halle.
Meldungen am 4. November 1879.

Aufgeboten: Der Conditor B. Hellmann, Friedrichroda, und L.
Rauhe, Große n helrafe 52. Der Handarbeiter O. Rolle und
B. Opierzinsky, Feldſtraße 7. Der Arbeiter J. Klett und M. L.
Wetzeſtein, Trotha.

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter W. Stöbe eine Tochter, IV.
gi v Hagen ein Sohn. Geiſt

l Dem Schmie W. Picht eine Tochter Brüder
ſtraße 8. Dem Fern et G. Se ein Sohn, Hinter
der Landwehr 4. Dem Händarbeiter G. Chriſtall eine Toöchter,
Oberglaucha 23 b. Eine unehel. Tochter, Hallgaſſe 7. DemSchuhma ermeiſter H. Gerth eine Tochter, Große egſtrate r.

Dem Kaufmann F. Pokorny ne Tochter Dorotheenſtraße 14.
Ein unehel. Sohn, Kleiner Schlamm 4. Dem Maurer C.

Berger ein S m eldſtraße 8. Dem Gutsbeſitzer L. Herold
eine Tochter, Diemitz. Eine unehel. Tochter, Großer Sandberg 9.

Dem Schuhmachermeiſter C. Förſter ein Sohn, Große Wall

ſtraße 242 s h d tGeſtorhen: Des Eiſenbahn Betriebsſekretär O. Kahlenberg Sohn
d Richard, Jahr. I. Monat 28 Tage Keuchhüſten, Gütchenſtraße 14.

Ein unehel. Sohn, 2 2 2 Monat gceje Martins-gaſſe 12. Eine unehel. ohhter, 2Tage, Schwäche, Hallgaſſe 7.

Des Handarbeiter A. Winter Sohn Carl, 1 Jahr 8 Monat
13 Tage, Maſern Sophienſtraße 2. Eine unehel. Tochter iSchwäche, Großer Sandberg 9. Die Wittwe Dorothee Hein

eborene.
traße 2,

R t Fremdenliſte.Angekommene Fremde vom 4. bis 5, November.
Kronprinz. Hr. Director Oben a. Mannheim Hr. Jngenieur

Jünger a. Frankfurt. Hr. Rentier v. Schluppen a. Berlin.
J Fabrikant Rudow a. Cottbus. Hr. Rentier Geller a. Berlin.

ie Hrrn. Kaufl. Küchay a: Berlin Schmidt a. Flensburg, Moſer
a. Berlin Watten a. Bremen; Rittler a. Dresden.

Stadt Hamburg. eiherr v Bodenhauſen Prem, Lieut. a.
D Hr. Verſ. Jnſpector Altvater a. Magdeburg. Hr. Verſ.
2 pector Maudt a. Cöln. Hr. Fabrikant Natanſon a. Warſchau.

ie Hrrn. Kaufl. Hughes a. England Hafferburg m, Frau a.
Braunſchweig, Demmler u. Jndig a. Berlin Hartmann a.
feld, Düſterberg a. Hirſchfeld Meier m. Frau a Bremerhaven,
Queck a. Aachen, Maas a. Holland, Schulze a. Frauenau, Arnolds
a. Nürnberg; Honymus a. Sagan, Zuleger a. Leipzig Eichel a.
Frankfurt, Ruben a. Herford.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Kaufl. Kühn a. Emmrich, Herbſt a.
Höhlmann a. Magdeburg, Wernhart a. Berlin,

Rock a Wülfrath, Ehlert a. Dresden, Hempel a Chemnitz
Hoffmann a. Magdeburg, fing a. Waldshut, Schmelzer a.
Hannover er a Dresden, Lilienfeld a Caſſel, Mehlhorn a.
Eiſenberg;, Liebrucht a. Berlin, Jſrael a. Weener, Paleske a.
Berlin, Baum a. Berlin, Weißenberger a. Wien, Weißner a.
Cafſel. Hr. Dr. med. Morgenroth a. Bamberg. Fräul. M. u. J.
Suhren, Rentiere a. Blietungen b. Bleicherode.

Stadt Zürich. Hr. Gutsbeſitzer Scholli a. Pommern. Hr. Guts-
beſitzer Hahn a. Pommern. Hr. Oekonom Eiſener a Hamburg.
Die Hrrn. Kaufl. Hübner a. Landsberg, Gräßel, Gelfort u. Danziger
a. Berlin, Catzin a. Frankfurt, Leinert a. Magdeburg, Schäfer a.
z Schwalbe a. Finſterwalde.

Goldner Ning. Die Hrrn. Kaufl. Sommerente a. Berlin, Rutt-
loff u. Zimmermann a. Magdeburg, Lewi a. Cöln, Richter a.
Gera, Rehn a. Leipzig, Paſchen a. Hagen, Klippel a. Neugersdorf,
Gutmann a. Frankfurt, Krämer a. Leipzig, Paßelo a. Paris,
Demmich u. Jacobſohn a. Berlin. Hr. Lehrer Ettor a. St. Gallen.
Hr. Fabrikant Beer a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. Rudolph a. Voigtſtedt. Hr.
Rentier Feldmann a. Dresden. Hr. Fabrikant Wandner a. Ulm.
Hr OberJnſpector Felhauer a. Cunizow i P. Die Hrrn. Kaufl.
Hintze a. Hannover Midas a. Nürnberg, Victor u. Ribbentrop a.
Magdeburg, Beutler g. Mühlhauſen, John a. Heidelberg, Eſch

iann a. nſter, Keßler a. Potsdam, Knoche a. Hamm.Rheiniſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſitzer Rink a. Jngersleben.

r. Fabrikant Ungewitter a. Wanfried. Hr. Rentier Haaſe a.
otha. Die Hrrn. Kaufl. Elbe a. Arnſtadt, Keila a. Berlin,

Johnſen a. Bremen, Laudenſchläger a. Dresden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 5. November. Magiſtrat und

Stadtverordnete haben geſtern Abend beſchloſſen, bei der
Regierung wegen Enthebung unſeres Bürgermeiſters von

der Eigenſchaft eines Hül sbeamten der Staatsanwaltſchaft
(Anwalt beim Amtsgericht) einzukommen, da eine ſolche
Stellung ſich mit der civilen des Bürgermeiſters nicht ver
trägt und deſſen Autorität zu fördern nicht geeignet iſt.

Nächſt Elbing iſt unſere Stadt die erſte, welche gegen dieſe
Einrichtung der neuen Juſtizgeſetze vorgeht.

Aus Magdeburg wird geſchrieben: Am 29. Maid. J.nicht nur nicht Folge, ſondern widerſetzte ſich auch thätlich, als er
per Schub entfernt wurde. Die beiden andern Angeklagten inter
venirten gegen das Herausſchaffen des Excedenten und leiſteten der
Aufforderung zum Verlaſſen des Locales ebenfalls keine Folge, Meyer
I erwieſenermaßen auf Kurzhals mit eingeſchlagen. Dem p. Wieske
ſt bei der ſtattgehabten Schlägerei der Oberkiefer zerſchlagen worden,

ſo daß derſelbe längere Zeit in ärztlicher Behandlung ſich befunden;
wer ihm dieſe r Irgeftgt, konnte nicht feſtgeſtellt werden.
Wieske wird wegen obiger Vergehen mit 14 r Meyer mit 1 Woche,
Schubert mit 4 Tagen Gefängniß, ferner ein Jeder wegen Unfugs
mit 3 Tagen Haft beſtraft. Die unverehelichte Friederike Hermine

wurde an der in dem Hauſe Goldſchmiedebrücke Nr. 2
wohnenden, unverehelichten Dorothee Güſewell ein
Raubmord verübt, man fand die G. als Leiche mit
durchſchnittenem Halſe in ihrem Zimmer am Boden liegend,
und die in einem verſchloſſenen Schrank befindlich geweſenen

ſonen in Haft genommen, mußten aber, da jeder Anhalt

Biele

für ihre Thäterſchaft fehlte, bald wieder entlaſſen werden.

Steffens, 62 Jahr 7. Monat 13 Tage Schlagfluß Grün

Dokumente waren entwendet. Wegen Verdachts des Mordes
wurden kurz nach der Entdeckung deſſelben mehrere Per

Der Verdacht lenkte ſich jedoch bald auf den heimlich von
hier ausgerückten Konditor, früheren Schloſſergeſellen
Friedrich Bock, und eine bei der Mutter deſſelben abge
haltene Hausſuchung war inſofern von Erfolg gekrönt,ein Theil der graubten Dokumente bei dieſer eſſante

wurde. Der muthmaßliche Mörder Bock hatte ſich nach
Turin geflüchtet, wo er indeß ermittelt und auf Requiſition
der Behörden verhaftet iſt. Nach Abſchluß der Aus-
lieferungsverhandlungen iſt ein hieſiger Polizeibeamter dort
hin gereiſt, hat. den Mörder dort in Empfang genommen
und iſt mit demſelben am Montag hier eingetroffen.

Ein Bauunternehmer in Gera hatte ein vier-
ſtöckiges Haus ſtatt mit ſoliden, dichten Mauern mit ſogen.
Füllmauern aufgeführt. Durch Aeußerungen eines Arbeiters
wurde die Sache baupolizeilich offenbar und das ganze Haus

mußte bis auf. die Grundmauern niedergeriſſen werden.
Am Dienſtag feierte der koburg-gothaiſche. Staatsminiſter Freiherr von Seebach den 2 „„an welchem er

vor fünfzig Jahren in den königlich ſächſiſchen Staatsdienſt
trat. Herr von Soebach iſt an Dienſtjahren der Neſtyr
unter den deutſchen Miniſtern er ſteht ſeinem Reſſort jetzt
etwa dreißig Jahre vor und hat ſich durch all dieſe Zeit
r den Ruf eines ſtreng konſtätutionellen Beamten

ewahrt.

Vermiſchtes.
[Wagneriana.] Der Bayreuther Meiſter hat viel zu

leiden von ſeinen Feinden, mehr vielleicht noch von ſeinen
Freunden. So muß er ſich in dem neueſten Werke ſeines Ver
ehrers Edmund von Hagen eine ganz beſondere ſtatiſtiſche Be
handlung gefallen laſſen. Jn „Richard Wagner als Dichter in
der zweiten Scene des Rheingold“ rechnet dieſer nämlich genau
aus, daß die genannte Scene 14 Wortſpiele (und zwar alle
ſolche, die „in einem die Möglichkeit der Belehrung enthalteuden
Cauſalverhältniſſe ſtehen“), 27 participia praesentis, 9 participia
perfecti wovon 6 vor, 3 hinter ihrem Subſtantiv ſtehen), 25
Relativſätze, theils mit „welcher“, theils mit „der“, aber immer
in genauer Unterſcheidung, 7 davon voranſtehend, enthält end
lich, daß von 372 Wörtern des Geſprächs zwiſchen Wotan und
Fricka 244 einſilbig, 93 zweiſilbig, 32 dreiſilbig, 1 vierſilbig,
2 fünfſilbig ſind. Man ſieht, die „die Möglichkeit der Be
lehrung enthaltenden Verhältniſſe ſind ſo nachhaltig ausgebeutet,

daß nicht mehr viel zur formellen WagnerGrammatik“ fehlt,
ja vielleicht kommt man auf Grund ſolcher ſtatiſtiſchen Feſt

ſetzungen dahin aus dem vorhandenen Material durch einfache
mathematiſchcombjnatoriſche Operationen d. h. durch ſyſtemati
ſches Zuſammenwürfeln der vorhandenen Worte und Wort-
formen alle der Nachwelt noch nöthigen Muſiktexte leicht und
ſicher herzuſtellen.

[lEinrinternationales Poſtkarten-Schachturnier)
wird gegenwärtig zwiſchen England und Amerika ausge
fochten. Wie die Engländer und mehr noch die Amerikaner
alles Monſtröſe lieben ſo auch hier: Auf jeder Seite ſind nicht
weniger als achtundzwanzig Spieler betheiligt, jedes Paar
ſpielt vier gleichzeitige Partieen, ſo daß im Ganzen 112 Par-
tieren zum Austrage kommen müſſen. Nach den letzten Nach
richten waren hiervon 22 zu Gunſten Englands, 24 zu Gunſten
Amerikas verlaufen, 7 unentſchieden (remis) geblieben. Rech
net man die Paxtie im Durchſchnitt nur zu 25 Zügen, die per

Karte mitgetheilt reſp beantwortet werden ſo ergiebt dies, da
die Poſtkarte nach und von Amerika. 10 koſtet, an Porto
pro Partie 5.. und es wird durch das ganze Turnier der
Poſt eine Einnahme von 140 An zugeführt. Somit hat dieſer
Sport neben dem Amüſement für die Spieler auch ſeine national
ökonomiſche Bedeutung! terte z tn

Literariſches.
Allgemeine Geſchichte in Einzeldarſtellungen. Unter

Mitwirkung von Felix Bamberg, Alex Brückner, Felix Dahn, Joh.
Dünichen Bernhard. Erdmannsdörffer, Theodor Flathe, Ludwig
Jigg K. Voſche Guſt. Herzberg, Ferd, Juſti, Friedr. Kapp,
B. Kugler, S. Lefmann, M. Philippfon, S. Ruge, Eberh. Schrader,
B. Stade, A. Stern, Otto Waltz, Ed. Winkelmann, Adam Wolff,

e von t h n m bitte v aagsbuchhandlung, 9. Abtheilung. Jnhalt: Ge e von Hellasund Rom. II Band So 1 10. Von G. F. Herz berg
Preis 3

(Der von uns mit Spannung erwartete Beginn der Geſchichte
des alten Roms, von unſerem heimiſchen Autor erzählt, liegt vor
uns. Wir gtelgen. von ſeinen bekannten rühmlichen Führereigen-
ſchaften geleitet, die Anfänge des römiſchen Staates bis zur Einheit
Jtaliens (1. Buch) und Roms beginnendes Emporwachſen zur Welt
macht. Wieder iſt die inſtructive Ausſtattung des Textes mit aus
za hiten Bildern eine vorzügliche und in den 3 Holzſchnittvoll
ildern: Dioskurentempel, Cloaca maxima und Araceli ſind wirklich

künſtleriſche und zugleich Anſichten aus der jetzigen
Phyſiognomie der ewigen Stadt beigegeben.)

Beobachtungen der meteprologiſchen Station in Halie.

4. November. g. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 U Mittel.
Luftdruck Par. Linien 335,96 336.72 357 75 336,81
Luftdruck Millim 757 87 1759 59 761,90 759 79
Dunſtdruck Par. Linien 2 28 3 05 301 2,76
Dunſtdruck Millim. 5,03 6,88 6 79 6,23Druck der Par. L 333,73 333,67 334 74 334 05

trockenen Luft. Mill. 752,84 752,71 755.,11 753,55
Rel. Feuchtigkeit 95,7 845 90,9 90,4Wärme Réaum a. I. 6.7 5,7 4,7Wärme Celfius 2,13 8,38 7,13 5,88Wind W. NW i. W i.immelsanſicht bedeckt 10.] trübe 8. bedeckt 10.] trübe 9,

„Wolkenform Nimbus. Cu, Nimb. Nimbus.Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der e November: 3,4 R.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß-
furt am 5. Novbr. 1,18 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 5 November 1879.

BergiſchMärkiſche 91,80. Cöln-Mindener 142 75 Oberſchleſiſr
A. G. D. 167,50 KRheiniſche 145,90. Oeſferr Staatsbahn 453.

Lombarden 140, Oeſterr Cred -Act 469 Preuß Conſolid.
104 50 Tendenz feſt.

Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 224,50. April-Mai 235 ruhig.
Voggen. November-Decbr. 157, April-Marn 155,50. aiJuni

165 ſchwach
Gerſte loco 140--200
Hafer (Herbſthafer). Novbr. Decbr. 134,
Spiritus loco 57, Noveuiber-December 56,90 April-Mai 59,30,

feſter.
Rüböl loco 54 70. Novbr.-Dechr. 54,50. April-Mai 55,70.



Hauswirthſchaftliches.
Unter den vielen Präparaten, welche als Erſatz für Kaffee auf den Markt gbracht werden, nimmt unſtreitig der von der Firmä Gebrüder Behr in Cöthen fabri-

zirte Geſundheitskaffee einen hervorragenden Platz ein, da derſelbe nach dem Gut-
achten des vereideten Handels und Gerichte-Chemikers Hr. Ziurek in Berlin, ſowie ärztlicher Autoritäten nur aus nahrhaften der Geſundheit nicht nachtheiligen
namentlich nicht aufregenden Beiſtandtheilen zuſammen geſetzt iſt und ſich durchbeſonderen T eſchmack auszeichnet. Der „Geſundheits t enthält unter den

im Waſſer löslichen Stoffen nahe an 70 Procent eigentlicher Nährſtoffe] und
iſt beſonders für alle Perſonen, welchen der Genuß des indiſchen Caffee's ärztlich
unterſagt i beſonders zu empfehlen Die Fabrikation ſteht unter immerwähren
der Controle des Herrn Dr. Ziurek und bietet dieſes genügende Si n für die

ſakritctg nd gleichmäßige Zuſammenſetzung dieſes wirklich empfehlenswerthen

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 6. November

Kgl. Univerſttäts-Bibliothek: geöffnet Vm. v. 8--1. Bücher-Ausleihung v. II--l.Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3--6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplat: Vm. 5 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet 3 Waagegebäude, Eingang

et es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche er aſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 921 gr. i 87. I.Spar u. Horn Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3 erſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Sch er dar (mit anraet

Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache, offene Bibliothek und
Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtr. 5Patentſchriften Leſezimmer: Magbeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7——9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.Feine len Gewerbeſchule: Ab. 8 Rechnen, Bauklaſſe, Zeichnen. Volks

ſchule: Deutſch und Rechnen.
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.

Fern Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg.et er Central Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung
er eſtaurant, Köni r 5 a.

Biene nrater Verſammlung: 8-—10 im „Weißen Roß“
Conditoren-Verein: Ab. 8-10 Verſammlung im „Rei kanzlerSchachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt sirih gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebun binnt in der T urnhalle.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 T ung in Thieme's Reſtaurgnt.Männergeſangverein: Ab. 8 10 ücunßetnde im „Paradies

andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in t gaffes.andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungeftunde kl. Klausſtraße

Stadt-Theater: Ab. 7 „Graf Eſſer, Tragödie,
Dr. A. Francke's a im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8-—12 J

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4-6 u erren. Sool,Malz-, Kleien, Sie v axomatiſche, Fichtennadel gewöhnl.
bäder zu jeder Tageszeit. Sonn u. i i Je dit, 88 u 2
Trink., Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürim Restaurant. Elegant eingerichtete ſchen 5 Sache in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Kücheer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel Malz Kleien Seifen,
aromatiſche, nen iſen Loh, agetnihe Wafſerbider von früh bie
Abends 8. blirte Wohnungen zum Beziehen bereit.Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). ter ganze Portion 25,

halbe 13 Pfg. (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Renmann, Geiſtſtraßen u. Scharrngaſſenecke, und

Bellſon, Kleinſchmieden 10.
Polytechniſche weſen Waſt

Verſammlung: Donnerstag d. 6. d. Mit 8 Uhr im „Hotelzur Tulpe“. Herr Profeſſor Dr. Wüſt: Tntger eine le
ntlih in der ſtädtiſchen Molkerei.“ Der Vorſtand.

enabsohnitte für Waisenkinder
erbittet L n neue Promenade 10.

Fekanntmachungen. 7

Halle a/S., den 1. November 1879
Bekanntmachung.

Der Concurs über das Vermögen des Schneidermeiſters Friedrich
Jmme zu Cönnern iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Das von der werwittweten Senior Herbeck, Johanne gebo-

rene Philippi von Schafſtedt für Studirende geſtiftete Stipen-
dium, welches von uns verwaltet wird und ſich jährlich auf 200
beläuft, ſoll anderweit vergeben werden.

Nach der Stiftungsurkunde ſind zunächſt Abkömmlinge der Fami-lien Herbeck und Philipp und, falls ſolche ſich nicht melden,
Söhne von Predigern im Bezirke des ehemaligen Hochſtiftes Merſe
burg zum Genuß berechtigt.Wir fordern daher ſche auf, ſich bei uns zu melden und ihr

Bewerbungsgeſuch bis zum 1. Februar 1880 einzureichen.
Lauchſtädt, den 30. October 1879.

Königliches Amtsgericht.

Läcitatiorn.
Die Arbeiten und Lieferungen zum Bau eines neuen Schulhauſes

zu Ammendorff, beſtehend in:
Erd, Maurer und Dachdeckerarbeiten, veranſchlagt zu 9886

2) Zimmer Tiſchler-, Schloſſer-, Glaſer und Anſtreicher

arbeiten, veranſchla t zu 6289ſollen am 14. November 11 Uhr Vormittags im Rienecker'ſchen
Gaſthofe daſelbſt verlicitirt werden.

Bedingungen, Anſchlag und Zeichnungen liegen beim Ortsvor-
ſteher Herrn ietrich zu Ammendorf vom 6. bis 13. November
zur Einſicht aus.

Der Bau Jnſpector.
Kilburger.

Frauenverein zur Armen und Krankenpflege.
Auch in dieſem Jahre erlauben wir uns an die geehrten Gönner

unſeres Vereins ſchon jetzt die ergebenſte Bitte zu richten, uns ihre ſo
oft bewieſene Theilnahme durch recht en Beiträge für die zu
veranſtaltende Weihnachts Ausſte zu bethätigen.

Nähere Mittheilungen über die Zeit der Eröffnung derſelben behalten
wir uns vor.

Halle, 1. Novbr. 1879. Das Ausſtellungs-Comité.

a Neumanu-Iartmanu's
eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Früher erſchienen:
Ohlert, Dr. B.
Ohlert, Dr. B.

Ohlert, vor. B.

Ohlert, v

Lehrbuch der Mathematik. I. Abth. 3

Verlag
Th. Mohr in

die Elemente der darſtellenden Geometrie.

Lehrbuch der Mathematik. II. Abtheilung. Arithmetik. 1. Curſus. Preis: 2.4.

Plbing erſchien ſo

Ohlert, Dr. B. Lehrbuch der Mathematik. II. Abtheilung. Arithmetik. 2 Curſus. Preis: 3

Lehrbuch der Mathematik. J. Abtheilung. 1. Theil. Planimetrie. Preis: 3
Lehrbuch der Mathematik. J. Abtheil. 2. Theil. Trigonometrie. Preis: 3 .4.

Theil. Lehrbuch der Stereometrie und
Preis 3

Brkanntmachung g.

Zur Klaſſenſteuer Veranlagung für das nächſte Jahr iſt, wie im
vorigen Jahre, die Aufnahme des geſammten Perſonen
ſtandes hieſiger Stadt erforderlich.Zu dem Ehe werden in den nächſten Tagen den Eigenthümern

der bewohnten Grundſtücke, beziehungsweiſe ihren Stellvertretern ſoviel
Formulare L Ausfüllung behändigt werden, als ſich nach ihrer An
abe Haushaltungen, einſchließlich der eigenen un
e ändig einzeln wohnenden Perſonen in jedem Hauſe

efinden.
Die Formulare ſind binnen 3 Tagen auszufüllen und

demnächſt zur Abholung bereit zu halten.
Sollten wider Erwarten Perſonen die For

mulare innerhalb der gegebenen Friſt nicht aus-
füllen oder die Ausfüllung gar verweigern,
ſo wird dieſelbe nöthigenfals im Wege der adminiſtrativen
Hilfsvollſtreckung auf Koſten der Betreffenden bewirkt
werden.

Bei der Ausfüllung iſt die auf der erſten Seite des Formu-
lars befindliche Jnſtruction enau zu beachten.

Es liegt im Jntereſſe der geſammten Einwohnerſchaft, daß die
Aufnahme des Perſonenſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt,
weil ſie die Grundlage für eine richtige und gleichmäßige Steuer Ver

anlagung bildet. r Wuat 1060Außerdem iſt nach 9 12 des Geſetzes vom s 2 betreffend
die Einführung der Klaſſen- und klaſſificir ten Einkommenſteuer,

jeder Eigenthümer, beziehungsweiſe deſſen Stellver-
treter, wie auch jedes Familienhaupt für die Richtikeit der Angaben in dem Perſonenſtandsverzeichniſfe
verantwortlich.

Jede unterlaſſene Angabe einer ſteuerpflichtigen
Perſon wird auf Grund obiger Geſetzesvorſchrift außer mit
der Nachzahlung der betreffenden Steuer mit einer
Geldbuße bis zum vierfachen Jahres Betrag der
hinterzogenen Steuer gerügt werden.

Halle a/S. den 29. October 1879.
Der Magiſtrat.

Für Rechnung der A. Wiüschnitz' ſchen Con-eursmaſſe von Gleiwitz ſollen
1500 kg Sohbienennägel,ro 1000 Stück ca. 50 kg wiegend, e iraunie a/S.

Jagernd verkauft werden und nimmt der Unter-
zeichnete Gebote hierauf entgegen.

Hermann Fröhlich,
Coneurs-Verwalter.

Gleiwitz O/S.,
im Novbr. 1879.

v Schienennigeln
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S 2 S ren Jnhalt- Der ruſſ. Urwald u. ſ. Be
T da ſatz: „neb. ei wohner. III. Von Albin Kohn. Ueber

s e eS ettſteißrafſe on Pr rS s S ergebniß d. Fettſteißraſſe“. D. 82. n t inS BadenBaden. Von Dr. D. Brauns.Literatur Bericht. Anthropologiſche,
Entomologiſche, Phi yßkaliſche Mitthlgn.Meteorologie des Monats Auguſt 1879. Kleinere Mittheilgn. Offener Briefwechſel c

Pfann und Spritzkuchen
mit feinster Füllung, empfiehlt

C. T. Mälter, Leipzigerstr. I.
Ein Transport

beſter Ardennen
trifft Sonnabend d.
8. d. M. bei uns ein.

Zic So.in Atoros Racöpförd Verwalter, Hofemeiſter, Land
u. Stadtwirthſchafterinnen, Koch

Rappſtute, ferm geritten und mamſells, zuverl. Kinderfrauen Kö
gefahren ſehr flott u. lammfromm, chinnen, Haus u. Kindermädchen
iſt für Mark 400 zu verkaufen. weiſt nach Pauline Fleckinger,
Näheres sub R. S. A86 „Jn-n kl. kl. Schlamm 3.validendank“, Leipzig. Eine Wirthſchaftsmam ſel

Ein anſtänd. in Landwirthſchaft in den jüngeren Jahren, welche
erf. Mädchen geſetzten Alters ſucht gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, fin
Stellung zur Stütze der Hausfrau.

Auf Amt Seeburg werden zu Neujahr 3 verheirathete Pferde-

knechte geſucht. Neumeyer, Jnſpector.

det zu Neujahr 1880 Stellung.
Gef. Off. werden unter M. S. 104 Vorſtellung erwünſcht.poſtlag. Schraplau erbeten. Eckartsberga. Rob. Treff.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Pfrde- Motion

Sonnabend den
8. November d. J.,
Mittags 12 Uhr,

ſollen auf dem Rittergutshof zu
Thammenhayn bei Wurzen
gegen Baarzahlung nachſtehende

d fehlerfreie Pferde meiſtbietend ver
kauft werden Zwei ungariſche Jucker
(Dunkelſchimmel), 145 em, 5 J.
eine lichtbraune hannöverſche Stute,

175 em, 8 J. ein Dunkelſchimmel,Stute, 163 cm, 6 J. eine dunkel-
braune Stute, 168 em, 12 J.

Thammenhayn, 2 Nov. 1879.
Barth, Revierverwalter.

WirthſchaftsVerpachtu ung
Die Wirthſchaften deholungs- Geſellſchaft zu Wei

mar werden vom 1. April 1880 ab
pachtledig. Wir laden geeignete
Bewerber ein, von den Einrichtungen an Ort und Stelle Kenntniß
zu nehmen und unter Beachtung
der Verpachtungs Bedingungen,
welche bei dem derzeitigen Geſell
ſchaftswirth eingeſehen, auch gegen
Zahlung von 1,50 Mk. abſchriftlich
bezogen werden können, ihre d
a bis zum 22 November d. J
ei uns einzureichen.

Weimar, am 22. Octbr. 1879.
Das Vorſteheramt

der Erholungs- Geſellſchaft.

t Ziegelei- Verkauf.
Eine unmittelbar an einem Bahn

hof u. Stadt gelegene größere Ziegelei, gute Geſchäſtslage bedenten-

des Lehm und Sandlager, iſt für

18,000 bei 10,000 Anzahlung ſofort zu verkaufen. Gef.
Offerten unter F. C. 953. an die
Annoncen Expedition von

Haasenstein Voglerin Leipzig.
Lehrlingsstelle gesucht

in einem Bank oder en
gros-Geschäft für einen jun-
ger Mann, welcher Oſtern

as Gymnaſinum mit der Be
rechtigung zum einjährigen
Dienſte verläßt. Offerten
werden erbeten sub V. X.
492 durch Haasenstein

Vogler in Halle a/S.
Stelle- Gesuch.

Ein gewandter Kaufmann ſucht
Stellung für Comptoir oder Reiſe,
gleichviel welcher Branche. Offert.
unter K. R. 6028 an J. Barck

Co. in Halle a/S. erbeten.
Ein Pferd,

edle ungar. Raſſe, Schim
mel, 4 Jahr alt, 152

a hoch, fehlerfrei, iſt zu ver

kaufen Rittergut Modelwitz bei
Schkeuditz. Preis 600.

Fortwährend Aus
wahl ſtarker u. leich
ter Arbeitspferde ſind
preiswerth zum Ver
kauf im Gaſthof zum

Schwarzen Adler, gr. Steinſtraße.
Karl Hoyer.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu OriginalPreiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch J. Barck
C Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

„Viekriegenkeen Hier.

Dank.
Für die herzlichen Glückwünſche,

die uns zu unſerer goldenen
Hochzeitsfeier von Nah und
Fern We auch unſerm Herrn
Paſtor eigelt für ſeine troſt-reiche Rede, e auch den Schützenſän

gern für den Geſang, ſagen wir
hiermit unſern herzlich innigſten
Dank.

Lettin, den 1. November 1879.Gutsbeſitzer Fr. Reinicke
nebſt Frau geb. Köcknitz.
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